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Nr. 69 _ Morgen- Ansgebe 


Das waffen Geſpenſt. 


Das ſoll heißen: als der mächtigſte Staat mit vorwiegend ſlaviſcher 
Bevölkerung iſt es darauf angewieſen, alle übrigen ſtammverwandten 
Nationalitäten zu abſorbiren, mögen ſie nun gegenwärtig von der 
Wiener Hofburg oder der Peſther Staatskanzlei, von der Wilhelms⸗ 
ſtraße in Berlin oder der hohen Pforte in Stambul widerwillig Be⸗ 
fehle empfangen, mögen ſie in natürlichem Zuſammenhang mit dem 
„Mütterchen Rußland“ ſtehen, oder durch dazwiſchengeſchobene Völker⸗ 
keile anderer Art und Sprache von ihr getrennt werden, mag die Ver⸗ 
einigung auf friedlichem Wege herbeigeführt oder mit Schwertesgewalt 
erzwungen werden. Richtig iſt ja, daß eine politiſche Theorie dieſer 
Art vor zehn Jahren unzählige Köpfe verwirrte und eine halb tragiſche, 
halb komiſche Aufregung innerhalb und außerhalb der Landesgrenzen 
Man wird ſich der Congreſſe erinnern, bei denen die 
„ſlaviſchen Brüder“ um ſich gegenſeitig zu verſtehen, zur franzöſiſchen 
oder deutſchen Sprache ihre Zuflucht nehmen; der flammenden Reden 
und ingrimmigen Schriften, die von ähnlichen Gedanken widerhallten 
und die Feindſchaft gegen Alles predigten, was nicht ruſſiſch, ezechiſch, 
ſerbiſch, ſlowakiſch und fo weiter war. Nun, der Sturm iſt vor⸗ 
übergegangen und die Welt ſteht noch in ihren Angeln. Unſererſeits 
haben wir niemals etwas anders in ihm geſehen, als das Symptom 
eines politiſchen Entwickelungsſtadiums, das ebenſogut mit Wehen und 
Erſchütterungen verbunden iſt, wie irgend ein natürliches Entwickelungs⸗ 
ſtadium im körperlichen Daſein des Individuums. Es war die Zeit, 
in welcher das Ruſſenthum ſich zum erſten Male zu fühlen begann, 
nicht blos als der treueſte Sklave des Selbſtherrſchers aller Reußen, 


ſondern, Dank dem hochherzigen Vorgehen feines Fürſten, als eine Ge⸗ 
meinſchaft von Männern, die auf Selbſtbeſtimmung und Freiheit einigen 
Anſpruch hatten. 


Dieſes Gefühl kam ihm etwas zu ſchnell und un⸗ 
vermittelt und wer, der die Geſchichte kennt, darf ſich wundern, daß 
unter ſolchen Umſtänden das erwachte Selbſtbewußtſein zum Ueber⸗ 


muthe wurde, daß man die Größe Rußlands mit einem gewiſſen Fa⸗ 
natismus feierte, daß eine Menge großer Thaten — geredet und ge⸗ 


ſchrieben wurden? Riefen doch damals auch die inneren Fragen in 
weiten Schichten der Bevölkerung einen Taumel hervor, der erſt all⸗ 
mälig einer ruhigeren und nüchterneren Auffaſſung gewichen iſt. 

Der Panflavismus in dleſer Geſtalt iſt todt, und wird dadurch 
nicht wieder lebensſähig, daß er noch in dem einen oder anderen Ge⸗ 
hirne ſpukt und in mancherlei ſeltſamen Geſtalten der Oeffentlichkeit 
aufgedrängt wird. Er mußte zu Grunde gehen, weil er ein Unſinn 
iſt. Unſinn eben fo gut, wie ein Pangermanismus, der es auf die 
Annectirung Deutſch⸗Oeſterreichs und der Oſtſeeprovinzen — oder, 
was eigentlich erſt eine Parallele wäre, Hollands und Englands ab⸗ 
geſehen hätte. Tendenzen einer ſolchen Art konnten allenfalls dann 
wieder eine bedenkliche Kraft gewinnen, wenn fie auf dem Throne 
ſelbſt ihre Vertretung fänden. Wle wenig das von dem jetzigen Kalſer 


u erwarten iſt, der, wie fein. großer Ohm, nur auf dem Wege „des 


Iriedens und der Geſittung“ der Mehrer ſeines Reiches zu ſein wünſcht, 
iſt jedem Unbefangenen klar. Seinem präſumtiven Nachfolger wird 
don manchen Seiten dergleichen eher zugetraut, indeſſen hat die Ge⸗ 
ſchichte ſelten das öffentliche Urtheil über irgend einen Kronerben in 
den Herrſcherthaten deſſelben beſtätigt gefunden. Vorläufig glauben 
wir, daß die vorſichtige Politik, welche jetzt noch die Geſchicke des 
Kaiſerſtaates beſtimmt und gerade in den jüngſten Verwickelungen ſich 
bewährt hat, eine feſte Tradition auch für ein künftiges Regiment be⸗ 
gründen wird. In einem Menſchenalter aber wird auch die Maſſe 
des ruſſiſchen Volkes clolliſirt genug fein, um Gut und Blut nicht an 
die Verwirklichung thörichter Hirngeſpinnſte ſetzen zu wollen. 

Wir könnten noch manchen Punkt berühren, auf welchen die chro⸗ 
niſche und epidemiſche Ruſſenfurcht ſich zu ſtützen pflegt, aber wir 
glauben uns mit den Hauptbedenken abgefunden zu haben. Geradezu 
abſurd erſcheint uns der Vorwurf der bloßen Eroberungsſucht, die es 
gelüſte, über Europa herzufallen, wie ſie — über Turkmanen und 
Chiweſen hergefallen ſel! Sind denn die Ruſſen eine wüſte mon⸗ 
goliſche oder osmaniſche Horde? Oder find die Staaten des Abend: 
landes ſelbſt elende Raubneſter. die der Nachbar zerſtören muß, um 
ſich ſelber Ruhe zu verſchaffen? Um dieſe Fragen ernſthaft zu beant⸗ 
worten, muß man ſich freilich erinnern, daß es Leute in Europa giebt, 


die ſich lediglich aus Ruſſenhaß für die edlen Dynaſtien und Raſſen 


ſchuldete 


| gehorcht 


Rußland ein R 


Turans erwärmen — Leute natürlich, für welche Hermann Vam⸗ 
bery umſonſt geſchrieben hat, und die nicht wiſſen, daß der Emir von 
Chiwa ſeiner Zeit den ruſſiſchen Geſandten inmitten mehrerer lebendig 
geſpießter Unterthanen empfing, deren gräuelvolle Marter keinen anderen 
Zweck hatte, als den, dem fremden Unterhändler die landesübliche Strafe 


für Verräther ad oculos et aures zu demonſtriren. 


Wir glauben nach alledem mit vollem Rechte von einem „ruſſi⸗ 
chen Geſpenſt“ geſprochen zu haben, einem bloßen Phantom ohne 
Seife, und Blut, das einer furchtbaren Einbildungskraft und vielleicht 
einem ſchlechten Gewiſſen ſein Daſein verdankt. Sollte aber der 
Schatten wirklich einmal in anderer Weiſe Geſtalt annehmen — und 
as wäre nur möglich, wenn die Epoche einer ſlaviſchen Culturmiſſion 
die der germaniſchen ablöſte, in der wir nach Vieler Meinung gegen⸗ 
tig ſtehen, — ſo wäre das nur die von den Unterliegenden ver: 
ES Erfüllung eines hiſtoriſchen Verhängniſſes. So lange 
80 eutſchland insbeſondere den Principien der Sittlichkeit 
Pr der Freiheit gehorcht — ernſtlicher und gewiſſenhafter 
Br Zweifel, als die jüngfte Vergangenheit es bezeugt — wird keine 
Serap der Welt, wäre fie ihm auch materiell zehnfach überlegen, ihm 
wiß N bringen. Auch von Gegnern umſtürmt, iſt es obzuſtegen ge: 
renn ſchließlich find es doch geiſtige Gewalten, denen die Erde 


wenn dec Nation darf ſomit auch vor allem Andern Rußland, 
gegen daß mit den Waffen, doch mit den Sympathien in den Kampf 
Ziele, um freche und verrottete Türkenthum begleiten. Die ſittlichen 
follte die derentwillen der letztere geführt wird, muß ſie billigen und 
haben — ruſſiſche Politik mehr als Befreiung der Rajah im Auge 
eigenen Volt eine vernünftige Politik darf Leben und Güter des 
uk Deuff 2 doch nicht bloß an ritterliche Zwecke ſetzen — fo 
ihr thun Yan allerdings auch in dieſer Richtung einen Schritt mit 

„ Venn es giebt einen Punkt, den aus der Welt zu ſchaffen, 
echt hat: Die Einſperrung ſeiner Flotte im Schwarzen 
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Meer und die Abhängigkeit von einem freien Gnadenacte der Pforte. 
So etwas kann keine Nation, die ſich ſelber achtet und von andern 
geachtet werden will, auf die Dauer ſich gefallen laſſen. W. 


Breslau, 9. Februar. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde der Geſetz⸗ 
entwurf über die anderweitige Einrichtung des Zeughauſes in dritter Be⸗ 
rathung mit großer Majorität definitiv angenommen. Erfreulich und in⸗ 
mitten der Expectorationen von ultramontaner Seite wahrhaft erquickend — 
ſchreibt die „N.⸗L.⸗C.“ — wirkte die Rede des Abg. Virchow, der nicht 
allein mit unwiderleglichen Verſtandesargumenten, ſondern auch mit wohl⸗ 
thuender patriotiſcher Wärme für die Vorlage eintrat. Er führte aus, daß 
es endlich an der Zeit ſei, dem ſchöͤnen monumentalen Gebäude auch einen 
würdigen Inhalt zu geben. Dem Einwande, daß es ſich hier lediglich um 
einen ſpeeifiſch preußiſch⸗brandenburgiſchen Zweck handle, ſetzte er die Hoff: 
nung entgegen, daß das Inſtitut ſich nach und nach zu einer deutſchen 
Central⸗Waffenſammlung erweitern werde. Zugleich hob er die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Sammlung hervor. Die traurige wirthſchaftliche Lage 
der Gegenwart verkannte er nicht; doch gab er zu bedenken, daß die hier 
geforderten 4,330,000 Mark aus der Kriegskoſtenentſchädigung entnommen 
werden ſollen, und daß die Armee dieſe Anerkennung doch wohl verdient 
habe. Die Rede Virchow's kann gleichzeitig als Antwort auf die erſt 
geſtern wiederholten Angriffe der „Prov.⸗ Corr.“ gegen die Fortſchrittspartei 
dienen. f a 

In den erſten Tagen dieſes Monats gewann es den Anſchein, daß die 
energiſche Bekämpfung, welche die Rinderpeſt von dem Momente ihrer 
erſten, am 8. v. M. erfolgten Conſtatirung ab an den verſchiedenen Punkten 
ihres Auftretens in den preußiſchen Provinzen Schleſien und Schleswig⸗ 
Holſtein, ſowie auf dem Schlachtviehmarkte zu Verlin und auf Hamburgiſchem 
Staatsgebiete erfahren hat, um ſo ſicherer zu einem ſchnellen durchgreifenden 
Erfolg führen werde, als ſämmtliche Fälle des Auftretens der Seuche auf 
ein und dieſelbe Quelle zurückführten und ſofort umfaſſende Anorduungen 
getroffen worden waren, um erneute Einſchleppungen zu verhüten. Scheinen 
nun auch die letzteren Anordnungen ihrem Zwecke in der Hauptſache genügt 
zu haben, ſo iſt es, wie der „Reichs⸗Anzeiger“ meldet, doch nicht ge: 
lungen, alle von jener erſten Einſchleppung ausgehenden Spuren zu tilgen. 
In der zuerſt inſicirten Provinz Schleſten ſind zwar in letzterer Zeit weitere 
Ortſchaften nicht ergriffen, und es hat innerhalb der letzten acht Tage auch 
nur an einer der verſeuchten Ortſchaften der genannten Provinz — Klein⸗ 
Mochbern bei Breslau — die Conſtatirung eines neuen Seuchenfalles ſtatt⸗ 
gefunden, auch haben ſich in dieſer Friſt weder in der Stadt Berlin noch 
in der Provinz Schleswig⸗Holſtein neue Seuchenherde gezeigt, und nur auf 
Hamburgiſchem Staatsgebiete iſt die Verſeuchung zweier Gehöfte in Barmbeck 
am 1. d. M. feſtgeſtellt worden. Dagegen iſt die Seuche plötzlich am 5. d. 
Mts. in Köln und in Nippes bei Köln, am 6. in Dresden und am 7. in 
Emden, Provinz Hannover, in Gelſenkirchen, Regierungsbezirk Arnsberg, 
und in Prenzlau, Regierungsbezirk Potsvam, conſtatirt worden. Die Ein⸗ 
ſchleppung in Dresden iſt nach dem Ergebniß der vorläufigen Ermittelungen 
aus Preußiſch⸗Schleſien, die Einſchleppung in Köln durch einen Viehtrans: 
port aus Dresden erfolgt, während die Einſchleppungen in Emden und 
Prenzlau auf Viehtransporte zurückgeführt werden, welche vor Conſtatirung 
ver Seuche auf dem Berliner Schlachtviehhof von letzterem abgegangen ſind. 

Es ſind an ſämmtlichen bezeichneten Orten ſofort die nöthigen Maßre⸗ 
geln zur Iſolirung und Desinficirung der Seuchenherde ergriffen worden. 
Auch iſt zur Sicherſtellung der Einheit in den von den Landesbehörden zu 
treffenden Anordnungen das dem königlich preußiſchen Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten, Herrn v. Vötticher zu Schleswig, auf Grund des § 12 des Rinder⸗ 
peſt⸗Geſetzes vom 7. As ril 1869 ertheilte Commiſſorium neuerdings auf die 
Rheinprovinz und das Königreich Sachſen ausgedehnt worden. 

Die über den Wechſel im türkiſchen Großvezierat vorliegenden Nachrich— 
ten ſind nicht geeignet, das Dunkel, welches dieſe neueſte Haupt⸗ und 
Staatsaction umgiebt, zu erhellen. Das officielle Communiqué der türki⸗ 
ſchen Regierung klagt Midhat Paſcha an, er habe die Verfaſſung, deren Ur⸗ 
heber er war, ſelbſt gebrochen und an der Herſtellung des alten Abſolutis⸗ 
mus gearbeitet. Daß Niemand ernſtlich daran glaubt, Midhat Paſcha ſei 
in ein derartiges Complot verwickelt geweſen, iſt ſelbſtverſtändlich. — Der 
„Pol. Corr.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, man betrachte daſelbſt die 
Verbannung Midhat's nur als „zeitweilige“. Was mit dieſem Ausſpruche 
gemeint ſei, wird nicht geſagt. - 

In Italien herrſcht unter allen Freunden des wahren Fortſchritts gegen: 
wärtig die größte Befriedigung über eine Rede, welche Nicotera bei Gelegen⸗ 
heit eines in Catanzaro ihm zu Ehren veranſtalteten Banketts gehalten und 
in der er ſich über das Programm und die Pläne der Regierung ganz im 
Sinne des von demſelben Miniſter einſt in Caſerta aufgeſtellten Programmes 
geäußert hat. Der Redner proclamirte es namentlich, daß nicht politiſche 
Gründe, nicht politiſche Fragen und Meinungsverſchiedenheiten in der Kam⸗ 
mer den Sturz des früheren Miniſteriums und die Niederlage ſeiner Partei 
veranlaßt hätten, ſondern daß die Kriſis durch den Wunſch und Willen der 
Bevölkerung provocirt worden ſei, die Finanzen, die Verwaltung des Landes 
zu reformiren, und da die damalige Oppoſition dieſen Wunſch ebenfalls auf 
ihre Fahnen geſchrieben und ſich bereit erklärt habe, ſich zur Vollſtreckerin 
deſſelben zu machen, ſo habe ſie die Verpflichtung übernommen, nun, da 
ſie ans Ruder gelangt, vor Allem die Verbeſſerung der materiellen Lage der 
Bevölkerung, die Erleichterung des auf derſelben laſtenden Steuerdruckes 
durchzuführen, und dieſem ihrem Programm werde die Regierung treu bleiben. 

Der Minifter, ſagt ein der „N. A. Z.“ darüber aus Rom zugegangener 

Bericht, zählte nun die verſchiedenen finanziellen und adminiſtrativen 

Reformen auf, welche ſeiner Anſicht nach mit aller Beſchleunigung in An⸗ 

griff genommen werden müßten, wie z. B. eine Reform der Mahl⸗ und 

der Einkommenſteuer, welche, ohne dieſe Steuer aufzuheben oder auch nur 
zu präjudiciren, die Erhebung derſelben leichter und erträglicher mache; 
weiter die Hebung der Steuerkraft der Bevölkerung in einigen, nament⸗ 
lich in den ſüdlichen Theilen Italiens, durch Herſtellung beſſerer Commu⸗ 
nicationsmittel, Bau von Eiſenbahnen ꝛc.: eine gründliche Reform der 
politiſchen und Communalverwaltung, welche bei Vereinfachung und Be⸗ 
ſchleunigung des Geſchäftsganges bedeutende Erſparniſſe zur Folge haben 
würde; die Hebung des Volksunterrichtes; die Unabhängigſtellung des 

Richterſtandes ꝛc., und der Miniſter verſprach, die betreffenden Geſetzent⸗ 

würfe zur Löſung dieſer Fragen in der nächſten Zeit ſchon der Kammer 

vorzulegen. 80 } i 

Mit der ihm eigenen Energie und Offenheit erklärte endlich der Mi: 
niſter, daß für ihn politiſche Fragen, welche einer dringenden Erledigung 
bedürfen, gegenwärtig in Italien nicht beſtänden, da auch das neue Wahl⸗ 
geſetz ſehr gut fo lange verſchoben bleiben könne, bis die übrigen drin⸗ 
genden öconomiſchen und finanziellen Fragen erledigt ſeien. Bei dieſer 


Expeditlon: Herreuflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtolten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


„Sonnabend, den 10. Februar 


EN En — 


Gelegenheit gab Baron Nicotera nochmals 
Ausdruck, daß das Mehl universel in Ita 


Reformen des neuen Wahlgeſetzes ſich auf eine gemäßigte Herabſetzung 


Wahlen beſchränken werde. 
Der Miniſter ſprach es offen ans, daß er, von jeder Ueberſtürzung frei, 


werde, daß er nicht radicale Experimente, ſondern ein ſtetes rückſichts⸗ und 
maßvolles Fortſchreiten auf dem Wege der Reformen wolle und ſich daher 
offen als einen entſchiedenen Anhänger des gemäßigten Fortſchritts bekenne⸗ 


ſammen daran arbeiten, das liberale Miniſterium Depretis zu ſtürzen, ſind 


Bunde gar nicht mehr auſkommen kann. Die päpſtlichen Blätter theilen 
ihren Leſern mit, daß man nunmehr aus dem Regen in die Traufe ge⸗ 


Regierung Ferdinands II. England es verſucht habe, unter verſchiedenen 


habe jedoch alle derartigen Pläne vereitelt. Man wiſſe aber nicht, ob Eng⸗ 
land ſie ganz aufgegeben habe, das aber ſei gewiß, daß es in Sicilien 
eine engliſche Partei gäbe, welche mit regem Eifer an der Verwirk⸗ 
zu ſtatten käme. Dieſe Partei mochte England überreden, fi in die inner 
in Sicilien feſten Fuß zu faſſen und zu gelegener Zeit einen Handſtreich 
ausführen zu können. Das päpſtliche Blatt nennt dieſe Intriguen ſchuld⸗ 
volle und bedauerliche und fragt: „Wen trifft die Schuld davon?“ Beant⸗ 
wortet die Frage aber ſelbſt und jagt: „Nur diejenigen, welche mit Belrug 


hat man bisher noch nichts gewußt, fie iſt nichts als eine boshafte Erfin- 
dung der Freunde des „Oſſervatore“. { 
Was die Behaupkung anlangt, daß der Papſt die Theilnahme an de 


bereits erfolgten Dementis von Seiten der päpſtlichen Organe, ganz ent⸗ 
ſchieden in einem Schreiben widerſprochen, welches Pius IX. ſoeben an die 
Geſellſchaft der katholiſchen Jugend Italiens gerichtet hat. Der Papſt for⸗ 
dert in dieſem unterm 29. Januar erlaſſenen Schreiben ſeine Getreuen auf, 
lediglich ihren auf die Erziehung der Jugend, ſowie die Kraͤftigung des 
religiöfen Gefühls abzielenden Beſtrebungen treu zu bleiben, indem er in 
ſeinem üblichen „blumenreichen“ Stile betont, daß eine abweichende Anſicht 
auch deshalb mißfalle, weil er nicht ohne Grund befürchte, „daß Satan ſich 
in einen Lichtengel verwandelt habe.“ Hierdurch will der Papſt die auch 
von Clericalen vertheidigte Meinung bekämpfen, daß die Theilnahme an 
den politiſchen Wahlen den kirchlichen Intereſſen dienlich ſein würde. „Wir 
ermahmen euch alſo ſämmtlich“, heißt es in dem von der „Voce della 
Verita“ veröffentlichten Schriftſtücke, „euch nicht durch die Rathſchläge der 


Pſeudo⸗Weiſen verführen zu laſſen, ſondern feſt bei eurem Vorhaben zu 


N und dahin zu wirken, daß in eurer Mitte keine Spaltungen ent⸗ 
ſtehen.“ 

In Frankreich weiſen die Legitimiſten das Bündniß mit den Bona⸗ 
partiſten eifrig von ſich ab: nur die legitime franzöſiſche Monarchie könne 
Frankreich retten und mit Frankreich Europa, denn der König von Frank⸗ 
reich ſei derjenige, der Frankreich Bündniſſe geben und jo das Gleichgewicht 
in Europa herſtellen könne und werde. Die „Union“, die dieſen Ideengang 
entwickelt, ſchließt mit der Zuperſicht, daß die ganze Welt zu ihrem Heile 
die Sache der franzöſiſchen Legitimität zu der ihrigen machen werde. Die 
Bonapartiſten haben übrigens gar nicht ernſtlich an eine Verquickung mit 
den Anhängern Heinrichs V. gedacht, ſondern eine Ausſöhnung mit ihren 
liberalen Parteigenoſſen, die dem Prinzen Napoleon Jerome folgen, erſtrebt. 
Mit den Legitimiſten, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, iſt nichts 
anzufangen, denn ſie haſſen die Liberalen als politiſche und kirchliche Ketzer, 
die Pius IX. verflucht hat. Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Cambrai hat erſt 
jetzt wieder einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er gegen die liberalen Blätter 
und die liberalen Katholiken donnert und erklärt, die Ausdrücke „Ultra⸗ 
montauismus“, „Clericalismus“ und „Jeſuitismus“ bedeuteten im Grunde 
nichts weiter als Katholicismus, nur die Feinde der Kirche hätten denſelben 
einen falſchen Sinn untergeſchoben. 

Die dem engliſchen Parlamente vorzulegenden auf den Orient bezüg⸗ 
lichen Depeſchen werden, wie verlautet, in zwei Bänden erſcheinen, und 
zwar wird der eine Band alles auf die Conferenz Bezügliche enthalten, 
während der andere für die Aufnahme des ſonſtigen mit der Orientpolitik 
zuſammenhängenden Schriftwechſels beſtimmt iſt; beide Bände werden das 


ſtattliche Volumen von 1200 Folioſeiten repräſentiren. — Abgeſehen von 


den orientaliſchen Angelegenheiten ſind die ſonſtigen ſogenannten „brennen⸗ 
den“ Fragen von den Parlamentsrednern in den letzten Wochen nur ſo 
nebenbei berührt worden. Größere Aufmerkſamkeit hat indeß eine Rede des 


Eigenthümers der „Times“, Mr. Walter, erregt, in der ſich derſelbe vor einer 
Mäßigkeitsgeſellſchaft über die nutzloſen Bemühungen der Mäßigkeitsvereine 


ausſprach, mittelſt Parlamentsacte das Volk zwingen zu wollen, ſich der 
geiſtigen Getränke enthalten zu ſollen. Der Redner empfahl zwei Mittel, 
um die immermehr um ſich greifende Trunkenheit unter den niederen Volks⸗ 
Hafien zu vermindern, erſtens ſolle die Anzahl der Kneipen vermindert 


werden, und zweitens ſollen die Brauer ſich zuſammenthun und dem Volke 


ein geſundes Bier brauen, etwa wie das deutſche () und nicht die Gift⸗ 
miſchung, welche in England dem Arbeiter verkauft wird. 

Aus Belgien bringt die „Independance Belge“ die Mittheilung, daß 
Herr Malou ſämmtliche Artikel feines Wahlgeſetzentwurfes zurückzieht, welche 
auf eine allgemeinere Oppoſition geſtoßen ſind. So wird der Miniſter bei 
Gelegenheit der Leſung des Geſetzes in der „Section centrale“, durch völlig neue 
Vorſchläge folgende Beſtimmungen erſetzen: zuerſt die, welche das Serutinium für 
nicht zuläffig erklärte, wenn die Zahl der zu wählenden Candidaten derjenigen 
der zu ernennenden Deputirten oder Senatoren gleichſteht; zweitens den ſo⸗ 
genannten Parteizettel. Was der Miniſter an deſſen Stelle vorſchlagen wird, 
iſt, wie eine Brüſſeler Correſpondenz der „Frkf. Ztg.“ ſagt, noch nicht be⸗ 
ſtimmt, es laſſen aber ſeine Erklärungen darüber annehmen, daß er den 
Parteizettel durch einen bunten Wahlzettel erſetzen will, auf dem die Namen 
der Candidaten je nach ihrer Partei ſchwarz, gelb oder roth gedruckt ſein 
werden. Endlich verſchwindet der am meiſten angefochtene § 78, welcher 
auf die Zahlung der Patentgebühren als Theil des Wahlcenſus Bezug 
hatte. Dies find die Haupt⸗Conceſſionen, die der Chef des Cabinets machen 
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des Steuercenſus und auf weitere Zulaſſung der Intelligenz zu den 


mit Ruhe und Mäßigung an die Erledigung der ſchwebenden Fragen gehen f 


lichung dieſer Pläne arbeite und welcher dort die allgemeine Unzufriedenheit 


ren Angelegenheiten Italiens zu miſchen, um einen Vorwand zu haben, 


und Gewalt die italieniſchen Staaten der ſchlechteſten aller Regierungen 
unterworfen haben.“ — Von der Exiſtenz einer engliſchen Partei in Sictlien 


politiſchen Wahlkampfe geſtattet habe, ſo wird derſelben, abgeſehen von allen 2 


1 feßen Ueberzeugung un 
ien überflöfig ſei und die 


Die Anzeichen, daß die Clericalen, die Jeſuiten und die Conſorten zus 75 
in ihrem Organe in ſo überreicher Zahl, daß ein Zweifel an dieſem neuen { 
kommen ſei und daß die Repräſentanten des Gottſeibeiuns jetzt das Land PN 
regieren. — Der „Oſſervatore“ insbeſondere erzählt, daß ſchon unter den 


Vorwänden Sicilien von Neapel loszureißen, die Feſtigkeit jenes Königs 2 
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In Cuba ſoll, wie eine Correſpondenz aus Havanna vom 21. v. Mts. 
wiſſen will, zwiſchen den Spaniern und Cubanern folgendes Abkommen ge⸗ 
troffen worden ſein: Es ſoll Frieden geſchloſſen und der Inſel Autonomie 
gewährt werden; ein ſpaniſcher General⸗Capitain ſoll noch fünf Jahre lang 
auf Cuba bleiben, worauf die Regierung durch das Volk gewählt werden 
ſoll. Ferner, daß General Martinez Campos in Begleitung von Maximo 
Gomez hierherkommen und dieſer den Rang eines Feldmarſchalls in der 
ſpaniſchen Armee erhalten fol. Aehnliche Berichte oder Berichte, welche 
ſolches Abkommen andeuteten, ſind hier ſchon ſeit einer Woche laut gewor⸗ 
den; ſie mögen alle Erfindung ſein, werden aber von ſo vielen pronimenten 
Perſonen geglaubt, daß ſie der Mittheilung werth erſcheinen. General⸗ 
Capitain Jovellar iſt verreiſt und ſoll eine Unterredung mit Campos bei 
Las Cruces haben wollen, um obigen Plan zu vollenden. ; 

In Mexico wird telegraphiſchen Berichten von dort zufolge die Präſi⸗ 
dentenwahl in der Republik wahrſcheinlich zu Gunſten von Porfirio Diaz 
ausfallen. Bis zum 16. v. M. reichende Poſtnachrichten aus Mexico mel⸗ 
den: Der Dictator Diaz iſt jetzt im Beſitz der ganzen Republik mit Aus⸗ 
nahme von Einaloa und Chihuahua. Diaz’ Regierung zeugt von Klugheit 
und praktiſchem Sinn; das Volk klagt blos über die ſchwere Abgabenlaſt. 
Ex⸗Präſident Lerdo hat ſich nach San Francisco eingeſchifft. Igleſias hat 
ſich mit ſeinem Miniſterium in Mazatlan eingeſchifft und iſt, ſpäteren Nach⸗ 
richten zufolge, in San Francisco eingetroffen. Man wartet mit Spannung 
auf Nachrichten über die Haltung, welche die Vereinigten Staaten gegenüber 
Mexico einnehmen werden. Der deutſche Geſandte wurde auf offener Straße 
ſeiner Uhr beraubt. Auf die Augenzeugen der frechen That, welche dem 
Bedrohten zu Hilfe eilen wollten, gingen die Räuber mit Meſſern los. Es 
gelang letzteren ſich der Verhaftung zu entziehen. Cortina iſt vom Dictator 
Diaz aus der Republik verbannt worden. 


Deutſchland. 

— Berlin, 8. Febr. [Sitzung des Bundesraths. — Fein⸗ 
gehalt der Silber- und Goldwaaren.] Der Bundesrath hielt 
heute Nachmittags 2 Uhr eine Plenarſitzung unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters Hofmann. Vorlagen, betreffend den Beitritt Deutſch⸗ 
lands zu der Vereinbarung zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Italien 
über den Schutz nützlicher Vogelarten; die Zuläſſigkeit der Erhebung 
von Eiſenbahn⸗Expeditionsgebühren im Durchgangsverkehr; die Ein: 
wirkung der Eiſenbahn-Frachttarife auf die Concurrenzfähigkeit der 
Spiritus⸗Exportplätze; die Feſtſtellung des Feingehalts der Gold⸗ und 
Silberwaaren; den Entwurf eines Patentgeſetzes, gingen an die Aus⸗ 
Sodann wurden Mittheilungen, betreffend die Feſtſtellung von 

Normalmaßen für den Ausbau von Waſſerſtraßen ꝛc.; die Einziehung 
des Staatspapiergeldes des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt, ent: 
gegengenommen und darauf folgte Beſchlußfaſſung über die Anträge, 
betreffend die Penfionsverhältniffe von zwei Poſtbeamten und eines 
Lehrers in Elſaß⸗Lothringen; den Antrag, betreffend die Wiedervorlegung 
des Geſetzentwurfs wegen der Unterſuchung von Seeunfällen. Sodann 
wurde mündlicher Bericht erſtattet über das Recursgeſuch des Poſt⸗ 
Secretärs Aſſenmacher gegen ſeine Verſetzung in den Ruheſtand. End⸗ 
lich erfolgte die Vorlegung von Eingaben. — Der Entwurf über die 
Feſtſtellung des Feingehalts der Gold- und Silberwaaren lautet: „§ 1. 
Die Angabe des Feingehalts auf Gold⸗ und Silberwaaren iſt nur 
nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen geſtattet. § 2. Auf 
Silberwaaren darf der Feingehalt nur in 809 oder mehr Tauſend⸗ 
theilen, auf Goldwaaren nur in 580 oder mehr Tauſendtheilen an⸗ 
gegeben werden. Der wirkliche Feingehalt darf weder im Ganzen der 
Waare, ausſchließlich des Schlaglothes, noch auch in deren einzelnen 
Beitandtheilen bei Silberwaaren mehr als 8, bei Goldwaaren mehr 
als 5 Tauſendtheile unter dem angegebenen Feingehalt bleiben. § 3. 
Die Angabe des Feingehalts geſchieht durch ein Stempelzeichen, welches 
die Zahl der Tauſendtheile und die Firma des Geſchäfts, für welches 
die Stempelung bewirkt iſt, kenntlich macht. Die Form des Stempel⸗ 
zeichens wird durch den Reichskanzler beſtimmt. § 4. Für die Rich⸗ 
tigkeit des Stempelzeichens (§ 3) haftet der Verkäufer der Waare. 
Sit deren Stempelung im Inlande erfolgt, fo haftet gleich dem Ver⸗ 


Ein Wunder im Kloſter der Servitinnen zu München. 

Nicht blos Lourdes und Marpingen haben ihre Wunder, ſondern 
auch von München wird über ein ſolches berichtet. Das zuletzt in 
Lourdes paſſirte Wunder hat raſch ſeine Aufklärung gefunden, indem 
der früher angeblich ſtumme und lahme Rivière ſich als ein Gauner 
erwieſen hat. Nichtsdeſtoweniger hat derſelbe, als er mit dem Rufe: 
„Ich bin geheilt“ aus der kalten Quelle zu Lourdes herausſprang, ſehr 
viele Gläubige, ſelbſt aus höheren Ständen gefunden. 

Etwas bedenklicher ſieht es mit dem Wunder in München aus, 
bedenklich meinen wir inſofern, als daſſelbe nicht ſo raſch auf natürliche 
Urſachen zurückgeführt werden kann. Indeß, wir wollen zuerſt die 
Geſchichte deſſelben leſen und dann erſt aufklärende Bemerkungen 
daran knüpfen. Unter dem Titel: „Ein Beiſpiel von der Macht 
des Glaubens“ berichtet das Münchener „Paſtoralblatt“ Folgendes: 
„Gegen Ende September vorigen Jahres lief durch mehrere öffent: 
liche Blätter die Nachricht von einer durch Verehrung von Reliquien 
bewirkten auffallenden Krankenheilung im Kloſter der Frauen Servi⸗ 
tinnen in München. 

Von einer Seite wurde dieſes Ereigniß als ein eclatantes Wunder 
erklärt, während es von anderer Seite zu allerlei Spöttereien Veran⸗ 
laſſung gab. Hierdurch fand ſich dle oberhirtliche Stelle aufgefordert, 
den wahren Thatbeſtand durch amtliche Erhebungen feſtſetzen zu laſſen. 
Mit dieſen Erhebungen wurde eine eigene Commiſſion beauftragt, 
welche ſich am 16. und 19. November vorigen Jahres ihrer Aufgabe 
unterzog, Dabei wurden neun beeidigte Zeugen zu Protokoll ver ⸗ 
nommen, nämlich 6 Ordensfrauen, der Kloſterbeichtvater und 2 Aerzte. 

Das Reſultat dieſer unter dem Eide abgegebenen Ausſagen ſoll 
nun hier mitgetheilt werden. a ö 

M. Emmanuela Hager, geb. 5. September 1836 zu München, 

trat im Jahre 1864 fin den Orden der Servitinnen und legte am 
11. Februar 1868 die feierliche Profeß ab. Schon bei dieſem ihrem 
Ordenseintritt war ihre Geſundheit ſo ſchwankend, daß man Bedenken 
trug, ſie ins Kloſter aufzunehmen. Da ſie aber von ihrem Berufe 
hinlängliche Proben abgelegt hatte und überdies in Handarbeiten ſehr 
geſchickt war, ſo wurde ſie zu den Gelübden zugelaſſen und bei den 
Paramentenarbeiten verwendet. 2 a rl 

Im Mai 1874 begann ihre ernſtliche Erkrankung; fie wurde von 
einem ſchweren nervöſen Krampfleiden befallen, das ſich nach und nach 
im Rückenmark feſtſetzte. Die Aerzte nannten das Uebel Osteomyelitis. 
In Folge deſſen wurde ihre Stimme bis zur Unvernehmlichkeit ſchwach, 
das Gehen und überhaupt jede Bewegung wurde ihr immer ſchwerer 
und ſeit den letzten anderthalb Jahren konnte ſie nicht mehr in die 
Kapelle gehen, nicht mehr am Tiſche erſcheinen und mußte die meiſte 
Zeit im Bette oder auf einem Lehnſtuhl zubringen, wo ſie ſich in 
ſitzender Stellung nur dann erhalten konnte, wenn fie mit Kiffen ge: 


difche Ware 

Geſetze nicht entſprechende Bezeichnung angegeben iſt, dürfen feilgeha 
werden, wenn ſie außerdem mit einem Stempelzeichen nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes verſehen find. § 6. Gold: oder Siberwaaren, auf 
welchen der Feingehalt angegeben iſt, dürfen mit anderen metalliſchen 
Stoffen nicht ausgefüllt ſein. Verſtärkungs⸗Vorrichtungen, welche im 
Innern der Waare angebracht ſind, dürfen mit der letzteren metalliſch 
nicht verbunden fein. $ 7. Mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark oder 
mit Gefängniß wird beſtraft: 1) wer Gold: oder Silberwaaren, welche 
nach dieſem Geſetz mit einer Bezeichnung des Feingehalts nicht ver⸗ 
ſehen fein dürfen, mit einer ſolchen Bezeichnung verſieht; 2) wer Gold: 
oder Silberwaaren, welche nach dieſem Geſetz mit einer Bezeichnung 
des Feingehalts verſehen ſein dürfen, mit einer anderen, als der nach 
dieſem Geſetz zuläſſigen Feingehaltsbezeichnung verfieht, 3) wer andere 
Waaren als Gold⸗ und Silberwaaren mit einer nach dieſem Geſetz 
für den Feingehalt von Gold⸗ und Silberwaaren zuläſſigen oder einer 
ähnlichen Bezeichnung verſieht; 4) wer Waaren feilhält, welche mit 
einer nach Nr. 1 bis 3 ſtrafbaren Bezeichnung verſehen ſind. Mit 
der Verurthellung iſt zugleich auf Vernichtung der geſetzwidrigen Be⸗ 
zeichnung oder, wenn dieſe in anderer Weiſe nicht möglich iſt, auf 
Zerſtörung der Waare zu erkennen. § 8. Dieſes Geſetz tritt am 
in Kraft. An demſelben Tage treten alle landesherrlichen 
Beſtimmungen über den Feingehalt der Gold: und Silberwaaren außer 
Geltung.“ — An Einnahmen des Deutſchen Reiches an Zöllen, Ver: 
brauchsſteuern und Averſen haben ſämmtliche Bundesſtaaten an die 
Reichskaſſe abzuführen 253,527,080 Mk. Die Einnahmen aus Zöllen, 
Rübenzucker⸗, Salz⸗ und Tabaksſteuer betragen 196,365,430 Mk. Die 
Einnahmen aus der Branntweinſteuer und Uebergangs-Abgabe von 
Branntwein, wozu Baiern, Würtemberg und Baden nicht beitragen, 
ſowie aus der Brauſteuer und Uebergangs⸗Abgabe von Bier, woran 
die genannten Staaten und Elſaß⸗Lothringen keinen Theil haben, be⸗ 
tragen 57,161,650 Mk. 


Berlin, 8. Febr. [Regier ungsmaßregeln gegen 
die Rinderpeſt. — Abhilfe der Arbeitsnoth. — Fürſt Bis⸗ 
marck und die Altconfervativen. — Die Civilehe in Med: 
lenburg. — Reſolution zur Gefängnißordnung. — Spal⸗ 
tung der deutſchen Kriegervereine. — Antrag v. d. Goltz. 
— Denkſchrift des Oberbürgermeiſters von Winter. — 
Abendſitzungen. — Kriegsminiſter von Kameke. — Par⸗ 
lamentariſches Diner.] Die Rinderpeſt tritt leider von Neuem 
an verſchiedenen Plätzen auf, ſo daß ſich der landwirthſchaftliche Miniſter 
veranlaßt geſehen hat, vier Lehrer der beiden Thierarzneiſchulen an Ort 
und Stelle zu ſchicken. So iſt der Profeſſor Müller nach Holſtein, 
Dieckerhof nach Weſtfalen, der Geh. Medielnal⸗Rath Gerlach nach 
Prenzlau und Dr. Luſtig von Hannover nach Schleſien geſandt wor⸗ 
den. Obwohl dieſe Sorgfalt anerkennend iſt, ſo geht doch aus den 
uns gewordenen Mittheilungen hervor, daß die beiden Lehranſtalten 
durch die längere Abweſenheit der Lehrer ſehr leiden. In Abgeord⸗ 
netenkreiſen glaubt man, daß die Departements⸗ und Kreisthierärzte 
ſelbſt in der Lage ſein müßten, die erforderlichen Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung der Peſt zu treffen. — Wie die baieriſchen, fo haben jetzt 
auch die ſächſiſchen Miniſterien Schritte gethan, um der immer maſſen⸗ 
hafter auftretenden Arbeitsloſigkeit nach Kräften abzuhelfen. Dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird in den allernächſten Tagen der 
Etat des Handelsminiſterlums Gelegenheit bieten, anzufragen, was in 
dieſer Richtung bei uns bis jetzt geſchehen tft: Den beiten Willen ſetzt 
Jeder bei dem Handelsminiſter Dr. Achenbach voraus; es fragt ſich 
nur, wo die Schwierigkeiten liegen, die er vielleicht bisher nicht hat 
überwinden können. Canalbauten warten an allen Orten, wenn man 
auch von den Eifenbahnegediten ganz abſehen will, die der Landtag im 
Jahre 1873 der Regierung in allzureicher Fülle in die Hand gegeben 
hat, wie der Abg. Rickert vor wenigen Wochen bei der erſten Leſung 
des Budgets anerkannte. — Im Herrenhauſe möchten die Conſerva⸗ 
tiven das Unterbleiben einer Debatte über die Interpellation des 
Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf auf eine ſpecielle Verſtändigung des 
Reichskanzlers mit den Altconfervativen zurückführen. Als Grund geben 
ſie mit gewohnter Dreiſtigkeit an, daß nicht nur im Lande, ſondern 
auch in den maßgebenden Regionen ſich eine geſunde Reaction gegen 
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ftügt wurde. Von Handarbeiten im Paramentenzimmer war natürlich 
keine Rede mehr. Die heil. Communiom wurde ihr im Bette gereicht; 
alle Viertelſahre brachte man fie zur Anhörung der heil. Meſſe in die 
heil. Kapelle mit Hilfe eines Rollſtuhles, in welchen ſie hinein⸗ und aus 
dem ſie ebenſo wieder herausgehoben werden mußte. Die bei dieſen 
Fahrten unvermeidlichen, wenn auch ganz geringen Erſchütterungen 
verurſachten der Kranken große Schmerzen und jedesmal eine gänzliche 
Erſchöpfung. Sie gab endlich auch die Hoffnung einer Heilung ganz 
auf, bedauerte, dem Kloſter nur zur Laſt zu ſein und hatte nur den 
ſehnſüchtigen Wunſch, von dieſem Leben abberuſen zu werden. 

So kam der 18. September vorigen Jahres herbei; es war der 
Montag nach dem Feſte der ſieben Schmerzen Mariä; an dieſem Tage 
wurde ein Requiem für die verſtorbenen Ordensſchweſtern gehalten, 
und M. Emmanuela wünſchte deswegen ſehr, der heil. Meſſe in der 
Kapelle beiwohnen zu können. Man brachte fie alſo auf ihren Roll⸗ 
ſtuhl und ſchob ſie unter die Thür der Kapelle, von wo ihr auch die 
heil. Communion gereicht wurde. Sie war an dieſem Tage beſonders 
elend und leidend. 

Als man fie in ihre Zelle zurückgerollt hatte, war fie fo erſchöpft, 
daß ſie ſich von der Krankenſchweſter nicht gleich ins Bett bringen 
ließ, ſondern im Stuhl ein wenig auszuruhen begehrte. Die Kranken⸗ 
ſchweſter entfernte ſich, und M. Emmanuela blieb allein in ihrer Zelle. 
Es war ungefähr halb 8 Uhr Morgens. 

Ueber das, was nun folgt, hat man natürlich nur das einzige 
Zeugniß der Kranken ſelbſt; vor Ablegung dieſes Zeugniſſes wurde ſie 


nochmals an ihren Eid erinnert und zur genauen Angabe deſſen auf⸗ 


gefordert, was ſie in dieſer wichtigen Stunde erlebt habe. Es dürfte 


das Beſte ſein, ihre hierauf gemachte protokollariſche Ausſage wörtlich ſchmerzhaften Roſenkranz und das Tedeum.“ f 2 


anzuführen; dieſe lautet: „Ich will zur Beförderung der Ehre Gottes 
und zur Beſtärkung des Glaubens meiner Mitmenſchen den Vorgang 
meiner Heilung genau erzählen. Als ich (bei der Rückkehr von der 
Capelle) nach vollendeter Dankſagung für die heil. Communion meine 
Betrachtung begann, fiel mir ein kleines Bild in die Augen, welches 
ſich in meinem Betrachtungsbuch befand und welches eine Reliquie des 
in Paris beim Auſſtand der Commune erſchoſſenen. Jeſuitenpaters 
Olipaint erhielt. Ich wendete darauf meine Betrachtung auf den Tod 
dieſes frommen Mannes und hörte deutlich die Stimme: „Nimm und 
iß von dieſer Reliquie und du wirſt geneſen!“ Ich werde die ganze 
Stimmung des Morgens nie vergeſſen. Es war Alles ſo eigenthüm⸗ 
lich feierlich. Ich heftete meine Augen auf das mir gegenüberſtehende 
Bild des gekreuzigten Hellandes, gedachte, der gehörten Stimme Folge 
zu leiſten und bat, wenn es zu meinem Heil gereichte, wenn ich noch 
etwas Verdienſtliches wirken ſollte, und es zur Verherrlichung ſeines 
heil. Namens, vielleicht auch zur Seligſprechung des gemarterten Pa⸗ 


ters beitragen könnte, jo möge ich meine Geſundheit erlangen, „doch! Umfange ſich vorfand, und dann der plötzlich eingetretene Wechſel, 


heil. Mutter Gottes und den heil. Joſeph an und ſetzte mich not 
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keine U x feiner fe zu 
Deshalb jet eine Debatte über den Welfenfonds unterblieben. So diere 
Junker. Wir glauben füglich annehmen zu ſollen, daß andere Gründe 
die Conſervativen zu ihrer Tactik bewogen haben. Uebrigens höre 
wir, daß der Abg. Windthorſt (Meppen) feine Abſicht nicht aufgegeb 
hat, eine der Schulenburgſchen analoge Interpellation über den Welfen 
fonds im Abgeordnetenhauſe einzubringen, Wahrſcheinlich holt d 
Abgeordnete für Meppen noch ſpecielle Inſtructionen über fein Ver⸗ 
halten bei der Familie des Exkönigs von Hannover ein. — Wenn es 
nicht leider ſchon aus anderweitigen Erfahrungen genugſam bekannt 
wäre, daß das Deutſche Reich in Mecklenburg „nix to ſeggen“ hat, fol 
müßte die Conſequenz, mit welcher die ſchwerinſche Oberkirchenbehörde 
in dem von ihr eingeführten Trauformulare die der kirchlichen Weihe 
vorausgehende bürgerliche Eheſchließung ignorirt, zu Interpellationen 
im Reichstage den Anlaß bieten. Erſt neuerdings wieder werden ſehr 
ſtörende Auftritte aus mecklenburgiſchen Kirchen gemeldet, zu denen 
die von oben herab vorgeſchriebene Haltung der Geiſtlichen den Anlaß 
gegeben hat. Von ultramontaner Seite wird beabſichtigt, 
noch in dieſer Seſſion einen Antrag auf Abänderung der 
Gefängnißordnung und insbeſondere auf eine beſſere Behand⸗ 
lung gewiſſer Kategorien von Gefangenen in Betreff der Ernährung, 
Beſchäftigung ꝛc. einzubringen. Innerhalb der liberalen Parteien hätt 
man nichts gegen die Proclamirung humaniſtiſcher Grundſaͤtze einzu 
wenden, wenn nicht ſchon die Reform der Gefängnißordnung durch die 
betreffenden Reichsgeſetze bevorſtehen würde. Allerdings ſteht das 
Inkrafttreten der letzteren erſt 1880 zu erwarten; aber ebenſo gewiß 
iſt, daß binnen zwei Jahren die Geſetzgebung der Partleularſtaaten 
nichts in einer Angelegenheit ändern dürfte, welche die Regierung durch 
Reichsgeſetzgebung regeln wird. — Man hat von den Kriegervereinen 
oft befürchtet, daß ihre von halb: oder ganzmilitäriſchen Oberen 9 
leitete Organiſation der liberalen Sache im bürgerlichen Leben a 
ſpeciell bei den politiſchen Wahlen unter Umſtänden großen Schaden 
zufügen könnten. Dieſe Befürchtung ſcheint jetzt gehoben, nachdem 
innerhalb der Kriegervereine ſelbſt nach zwei Richtungen hin 


eint 
Spaltung eingetreten iſt, die einen entſchieden politiſchen Charaktef] 
trägt. Einmal haben in der Rheinprooinz die Leiter der Vereine e“ 
verſtanden, die ultamontanen Elemente, die aber an einzelnen Orten 
das Groß der Kameradſchaft bildeten, auszuſcheiden, das andere N i 
haben — und damit iſt vor wenigen Tagen im Wahlkreiſe Hamm] 
Soeſt der Anfang gemacht — die liberalen Vereinsmitglieder ihren“ 
Austritt erklärt und im Gegenſatz zu ihren bisherigen eonſervativenf 
Oberen einen „liberalen Kriegerverein“ gebildet. — Der Abg. von 
der Goltz bereitet einen Antrag betreffs der Verwendung des Erlöses“ 
vom Verkaufe der Chauſſee⸗ und Einnehmer⸗Häuſer nebſt den Perl“ 
nenzen vor. Der Gegenſtand hat bereits in den Fractionsverſamm' 1 
lungen des Hauſes zu lebhaften Diseuſſionen geführt. — Der Ober 

bürgermeiſter von Danzig, Herr von Winter, hält häufig Gonferenzef] 
mit den weſtpreußiſchen Abgeordneten in Sachen der Theilung DE 
Provinz Preußen ab. Ueber die Detailfragen haben bis jetzt die oft 
preußiſchen Abgeordneten keinerlei Mittheilung erhalten. Man hö 0 
nur, daß Herr von Winter mit der Abfaſſung einer Denkſchrift be? 
ſchäftigt iſt, welche im Abgeordnetenhauſe vertheilt werden ſoll. — DE 

Präſident des Abgeordnetenhauſes beabſichtigt, in kurzen Zwiſcher 
räumen Abendſitzungen anzuberaumen, um die Budgetverhandlunge) 
ſowie die dringlichſten Geſetzesvorlagen noch vor dem 1. März zu erf 

ledigen und fo die Dauer der unvermeidlihen Colliſton mit dens 
Reichstagsſitzungen moͤglichſt zu verkürzen. — Der Kriegsminiſter von 
Kameke, welcher heute der dritten Leſung des Geſetzentwurfes, betreffen 
die anderweite Einrichtung des Zeughauſes, im Abgeordnetenhauſe bei / 
wohnte, verfügte ſich ſofort nach dem Falferlihen Palais, um über 
Annahme der Vorlage dem Kaiſer Vortrag zu halten. — Heute findes 
ein partamentariſches Diner beim Fürſten Bismarck ſtatt, zu welchem 
die meiſten Vorſtandsmitglieder der Fractionen Einladungen el 
halten haben. 


Berlin, 8. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.) N 
Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes war eine der intereſſan 
teſten der bisherigen Seſſion. Zwar bot die dritte Berathung d * 


nicht mein, ſondern Dein Wille geſchehe,“ fügte ich hinzu. Ich nahm 
eine Stecknadel aus meinem Halstuch und fing an, ein Fädchen de 
Reliquie abzulöſen, welches von einem Hemd oder Leibchen ſtammie 

das der Pater im Kerker getragen hatte. Es war dieſes Fädchen ſe 
klein, daß man es kaum ſehen konnte; denn ich fürchtete, das Bildche 
welches meiner Krankenwärterin Vincentia gehörte, zu verderben. Di 
ich kein Waſſer erreichen konnte, fo nahm ich das Fädchen vom Fin 
ger in den Mund; kaum geſchehen, durchrieſelte es mir den ganzen 
Körper, ich fühlte beſonders in feinen kranken Theilen, daß etwas vor 
ging. Sogleich richtete ich mich auf, machte Bewegungen nach alle!“ 
Seiten, legte die Decke von meinen Füßen hinweg, kniete mich au 

Boden (was ich ſchon lange nicht mehr hatte thun können), rief di 


einmal auf den Stuhl. Ich fühlte, daß ich geheilt fe, konnte es ab 
noch nicht glauben. Ich ſtand auf, ging die Zelle auf und ab, mad) 
alle möglichen Bewegungen, und Alles war ſo leicht, als wenn ich ni 
krank geweſen wäre. An einem hölzernen Schemel ſetzte ich mich an 
Fenſter, prüfte meinen Rücken, fand aber mit allem Suchen wede 
Beſchwerde noch Krankheit. Endlich erſchienen meine Krankenwärle 
rinnen M. Vincentia und M. Sebaſtiana und waren erſtaunt, mil 
außer dem Rollſtuhl zu treffen. Ich offenbarte ihnen, was geſchehel 
mit dem Bemerken, daß ich ſchon zwanzig Mal die Zelle auf⸗ un 
abgegangen ſei und nun gern einen größeren Weg machte. M. Vin 
centia machte den Antrag, die Capelle zu beſuchen, was ich ſehr gern 
that; ohne mich ihres Armed zu bedienen, kam ich um halb 10 WM 
dorthin. Ich konnte mich nicht enthalten, in halblautem Tone auszu 
rufen: „Wirklich, ich bin geheilt!“ Kniend betete ich darauf del 


So welt die wörtlichen Ausſagen der M. Emmanuela. Was uu, 
noch zu berichten kommt, beruht wieder auf den einſtimmigen Mi 
theilungen der beeidigten Zeugen. Der obige halblaute Ausruf d 
Geheilten hatte nicht verfehlt, die gerade ihre Anbetungsſtunde halt N 
den Ordensfrauen aufmerkſam zu machen. Mit Erſtaunen , 
ſie die kniende Mitſchweſter. Sogleich war die Nachricht hiervon dung 
Kloſter gegangen, der ganze Convent verſammelte ſich vor der Capell 
und als Emmanuela ſich von den Knien erhob, wurde fie von ihr! 
Mitſchweſtern unter Thränen, Gebet und Lobpreifungen Gottes in ih 
Zelle zurückbegleitet. . 


Selbſtverſtändlich iſt beim Moment der Heilung außer der G 
hellten ſelbſt kein Zeuge zugegen geweſen. Was aber allen Zeuge. 
die Aerzte mit eingeſchloſſen, beſtätigen, iſt der traurige, Jahre (a 
dauernde, an Hllfloſigkeit grenzende Zuſtand der M. Emmanuela, len 
Zuſtand, der noch am 18. September Morgens 7 Uhr im vo 


i Nation daritellen, tritt freilich ſehr nahe an die Volksvertretung heran, 
wenn man bedenkt, daß beiſpielsweiſe das nach dem allgemeinen Ur⸗ 


ür die 
n, w 


or Ale endes Votum f 
Bine, t iſtwerke zu conſervire 


theil hervorragendſte unter den plaſtiſchen Kunſtwerken der Einzugsfeier 
unſerer ſiegreichen Heere vom Sommer 1871, der herrliche Fries des 
Profeſſor Siemering um den Sockel der Germania im Luſtgarten, gar 
nicht ausgeführt, alſo in der Reichshauptſtadt nur noch in photo⸗ 
graphiſchen und andern Abbildungen zu finden iſt. Aber daß für ein 
ſolches Kunſtwerk in der künftigen Ruhmeshalle ein Platz reſervirt wird, 
wagen auch eifrige Befürworter des Projects nicht zu hoffen! — Einen 
ſonderbaren Verlauf nahm beim Etat des Miniſteriums des Innern 
die Discuſſton über den Antrag Saucken⸗Berger und Genoſſen zur 
Streichung der 20,000 Mark für den Unterſtaatsſecretär, der gar noch 
nicht exiſtirt. Die Ueberflüſſigkeit dieſes Poſtens war von Saucken, 
Virchow, Windthorſt (Meppen) u. ſ. w. hinreichend erörtert, und die 
Mehrheit ſchien zur Streichung geneigt, — trotz der Gegenreden der 
Miniſter Achenbach und Graf Eulenburg, Da kam der Abg. Lasker 
mit einer lebhaften Rede gegen die abgelebte bureaukratiſche Methode, 
für einen ſo hohen Poſten nur einen Mann anzuſtellen, der die üb⸗ 
liche Zahl Dienſtjahre und Orden hat und ſchon Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath iſt; daran knüpfte er aber einen anſcheinend improviſirten 
Vermittelungsantrag, dem zu bewilligenden Poſten die Bemerkung hin⸗ 
zuzufügen, daß davon 3000 Mark als Remuneration für Vertretung 
an die Directoren gezahlt werden könnten. Dieſer Antrag, von ſehr 
unſchuldigem Ausſehen, verdiente eine ſorgfaͤltige Erörterung, da er 
dem Minister, was noch niemals vorgekommen iſt, die Vollmacht er: 
theilte, von dem als Gehalt einer beſtimmten Stelle ausgeworfenen 


Geldbetrage einen Theil als Remuneration und das übrige als Gehalt 


zu verwenden. Nachdem aber der feudale Herr Landrath v. Meyer 
einige ſeiner grobkörnigen, mehr durch Unverfrorenheit, als durch wirk⸗ 
lichen Witz ausgezeichneten Scherze losgelaſſen und Graf Eulenburg 
ſich mit dem Antrage Lasker einverſtanden erklärt hatte, ‚gefiel es einigen 
nationalliberalen Bewerbern um den durch Heiligers Ausſcheiden er⸗ 
ledigten Schlußmacherpoſten, einen Schlußantrag zu ſtellen, und die 
Conſervativen und Nationalliberalen ſtimmten wie ein Mann dafür, 
obſchon nur noch Richter (Hagen) in die Rednerliſte eingetragen war, der, 
notoriſch der beſte Kenner unſeres Budgetrechts, die rein ſachlichen Bedenken 
gegen den Antrag erörtern wollte. Schon oft war von der Fortſchritts⸗ 
partei die Drohung ausgeſprochen, künftig unbegründeten Debattenſchluß 


durch einen Antrag auf namentliche Abſtimmung — das einzige Schutz⸗ 


mittel einer an der Darlegung ihrer abweichenden Anſicht verhinderten 
Minderheit — zu beantworten. Dies geſchah jetzt. Nun gab es 
einen langen Geſchäftsordnungsſtreit, ob ein ſolcher Antrag überhaupt 
nach Schluß der Debatte noch zuläſſig ſei; — Lasker und von Cuny 
beſtritten es mit Unrecht. Dann fand ſich, daß Richter in der Hitze 
des Gefechts die namentliche Abſtimmung zu einem falſchen Antrage 
geſtellt hatte, v. Saucken⸗Tarputſchen ſtellte ihn ſchnell zu einem anderen 
Antrage; — nun wieder lange Debatte, ob dies zuläſſig ſei; dann 
erſchien auch da die namentliche Abſtimmung noch nicht richtig an⸗ 
gebracht und Windthorſt (Meppen) half durch andere Anträge nach. 
Darüber war faſt eine Stunde verfloſſen. Da entdeckte man allerſeits 


4 in einem bisher nicht beachteten eventuellen Antrage des Herrn von 


Meyer das geeignete Mittel, die von der Minderheit verlangte und 
ihr abgeſchnittene gründliche Erörterung des Laskerſchen Amendements 
zuzugeſtehen, und doch dem nur als Strafe für Discuſſionsſchluß ver⸗ 
hängten Namensaufruf zu entgehen. Durch Annahme des Meyerſchen 
Antrages auf Verweiſung des Laskerſchen Amendements in die Budget⸗ 
Commiſſion kam nun dieſer Zwiſchenfall zu einem allſeltig Heiterkeit 


13 und Befriedigung hervorrufenden Ende. — Ein ſachlich wichtigerer 


Gegenſtand wurde ſpäter durch den Abg. Berger angeregt: die Frage 
der Ausdehnung der Kreisordnung und Provinzialordnung und der 
ſonſtigen Communalreform auf Rheinland und Weſtfalen. Berger 
recapitulirte die früheren Vorgänge. Graf Eulenburg hat, nach ſeiner 
Antwort zu urtheilen, wenig Luſt an eine ſolche Ausdehnung heran⸗ 
zutreten. In einer ſehr lebhaften Discuſſion wieſen Hänel, Richter 
(Hagen) und Berger von der Fortſchrittspartei und Windthorſt (Mep⸗ 
pen) und von Schorlemer⸗Alſt vom Centrum die Nothwendigkeit mach, 


dem die Kranke 2 Stunden darnach d. h. an demſelben 18. September 
ein halb 10 Uhr ganz geheilt in der Kapelle erſchien. 

Seit dieſem Tage iſt die Geſundheit der Geheilten nicht einen 
Augenblick mehr unterbrochen worden. Ja, ihre Novizenmeiſterin de⸗ 
ponirte, daß Emmanvela jetzt viel geſünder fet als bei ihrem Ordens⸗ 
eintritt; beſonders auffallend iſt die Veränderung der Stimme; nur 
mit größter Mühe, ſagte der Beichtvater, habe er früher ihre Beichte 
vernehmen können, und jetzt lieſt ſie im Chore ganz laut und deu tlich 
vor. Sie kann überhaupt allen ihren Ordensverpflichtungen ungehiin⸗ 
dert nachkommen; ihrem Arbeitseifer muß das Gebot der Oberin nicht 
ſelten Einhalt thun; ſie iſt beim Leinwandkaſten beſchäftigt, hat m 
Freien Wäſche aufgehangen, ja ſogar ihre Zelle ausgefegt, Alles ohne 
ihrer Geſundheit zu ſchaden. Sie ſcheint alle während ihrer Krank⸗ 
heit gemachten Verſäumniſſe durch verdoppelten Eifer wieder herein: 
bringen zu wollen. Ihr Schlaf iſt ungeſtört, und während ſie früher 
nur ein Minimum von Speiſen zu ſich nehmen konnte, läßt gegen⸗ 
wärtig ihr Appetit nichts mehr zu wünſchen übrig. 

Und dieſer am 18. September nach einem ſo langen Siechthum 


eingetretene glückliche Zuſtand der M. Emmanuela dauert bis zur Stunde 


noch fort.“ 

— So das „Paſtoralblatt“. — N 

Durch die Wahl des Titels, welchen das „Paſtoralblatt“ gewählt 
hat, iſt nun allerdings auch den geiſtlichen Organen die Möglichkeit 


geboten, bei etwaigen Angriffen zu erwidern, „es ſei ja auch nicht be⸗ 


hauptet, die directe Berührung, der Genuß des Theilchens der Reliquie 


i ur die wunderbare Heilung vollbracht, ſondern nur der ſtarke Glaube.“ 


aß durch feſten Glauben, feſtes Vertrauen, überhaupt auf moraliſch⸗ 


a pochiſchem Wege, — ähnlich wie durch energiſche Willenskraft — 


eilungen oder zur Heilung führende Veränderungen bei Kranken, 


namentlich Nerven⸗, Geiſtes⸗ oder Gemüthskranken, nicht felten vor: 
kommen, können auch Aerzte genugſam erfahren. 


N Daß aber ein ſchon 
zwei Jahre beſtehendes, tiefer wurzelndes Leiden auf den Genuß 
eines Reliquientheilchens ſo raſch geſchwunden, dürfte wenig Glauben 


en oder gläubige Gemüther zur Annahme eines wirklichen Wun⸗ 


ders verleiten. 

Indeß, wollen wir der Sache etwas näher auf den Grund gehen. 
BR heißt in dem Berichte: „die oberhirtliche Behörde habe zur 
Protokol des Thatbeſtandes eine Commiſſion ernannt, die eidlich zu 
ruten vernommen wurde. Die Commiſſion beſtand aus 6 Kloſter⸗ 

di HR Kloſterbeichtbater und 2 Aerzten.“ Wir wiſſen nun nicht, 

00 ie 2 Aerzte, wie bier mehrere ſich befinden, nicht auch ſtreng⸗ 
gläubige Orthodoxe waren, fo daß wir alſo eine Commiſſion aus Per: 
ſonen zuſammengeſetzt vor uns hätten, von der wir nicht ſagen wollen, 
* es darauf abgeſehen, eine Wundermäre abſichtlich zu ver⸗ 
en, ſondern die vermöge ihres Standes und ihrer religtöſen Rich⸗ 


ie Vorlage zu mollolren. Der it 
elche die ruhmvolle Geſchichte der 


behauptete, am Rhein wolle die liberale Minderheit Aufſchub der 
communalen Reformen bis zur Beendigung des Culturkampfes. Jetzt 
aber wurde von Miquel conſtatirt, daß die große Mehrheit der Na: 
tionalliberalen entgegengeſetzter Meinung und mit der Fortſchrittspartei 
darin einig jet, daß gerade ein dringendes Staatsintereſſe vorliege, 
jene Reformen zu beſchleunigen und dadurch zur Verſöhnung beizu⸗ 
tragen. Nach der ſehr beifällig aufgenommenen Rede Miquels wurde 
die Discuffion geſchloſſen, doch gelang es dem fortſchrlttlichen Abg. 
Bürgers, als einem rheiniſchliberalen Abgeordneten, noch Verwahrung 
einzulegen gegen Sybeld unwahre Behauptungen über die Meinung 
der liberalen Rheinländer. 


Zum Todesfall des Herzogs Eugen von Würtemberg.] IW 


Die „Süddeutſche Preſſe“ ſchreibt: Vielleicht iſt die beſondere und 
außerordentliche Theilnahme, welche der unſer Nachbarland Würtem⸗ 
berg und deſſen Dynaſtie ſo tief und ſchmerzlich berührende jüngſte 
Todesfall auch hier gefunden, die Urſache davon, daß ein Gerücht 
Glauben und Verbreitung in München erlangen konnte, das von 
einem der anrüchigſten franzöſiſchen Blätter, dem ſenſationsbedürftigen 
Pariſer „Figaro“ erfunden und in die Welt geſetzt worden iſt. Dar⸗ 
nach ſollte das jähe Hinſcheiden des Herzogs Eugen von Würtemberg 
nicht in Folge einer natürlichen Krankheit eingetreten, ſondern durch 
ein Duell veranlaßt ſein. Geſtützt auf ganz verläſſige und authentiſche 
Oellen können wir dieſem Gerede auf's Entſchiedenſte entgegentreten 
und die Wahrheit der in den Zeitungen von Düſſeldorf, woſelbſt der 
Herzog bekanntlich geſtorben iſt, über deſſen Krankheit und ihren rapiden 
unglücklichen Verlauf gemachten Angaben vollinhaltlich beſtätigen. Der 
Herzog, an ſich von nicht ſehr kraftiger Körberconftitution, hatte ſich 
bei einer Dienſtreiſe erkältet, was eine Rippenfellentzündung herbei⸗ 
führte, die nicht einmal 18 Stunden dauerte, als ein Herzſchlag den 
Tod herbeiführte. Bei den fhönen Hoffnungen, welche das ſchwäbiſche 
Königshaus und das ganze Würtembergerland an dieſen Prinzen ge: 
knüpft und bei dem überaus glücklichen Familienleben, welchem er ſo 
plotzlich entriſſen wurde, erſcheint es nicht ganz gleichgültig, daß fein 
Hingang nicht durch lügenhafte Darſtellung entſtellt werde. 

Poſen, 7. Febr. [Proceß Ledochowski.] Die „Poſ. Ztg.“ 
berichtet: „In der Anklageſache gegen den Cardinal Grafen Ledo⸗ 
chowski wegen Vergehen gegen die Kirchengeſetze ſtand heute Vormittag 
vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts Termin an. 
Es handelte ſich dabei um vier einzelne Anklagen gegen denſelben. 
Den Vorſitz führte Kreſsgerichts⸗Rath Groß, als öffentlicher Ankläger 
fungirte Staatsanwalt v. Dreßler. Der Angeklagte war ebenſo wenig 
wie bei früher gegen ihn verhandelten Anklagen erſchienen. Von den 
vorgeladenen Zeugen waren der frühere verantwortliche Redacteur des 
„Kuryer Poznanski“, Herr v. Zakrzewski, 4 Schriftſetzer des „Kuryer 
Poznanski“, Kaufmann Hubert aus Sarne, Kreisgerichts⸗Secretär 
Miller (Poſen), die Pröpfte Gutzmer aus Grätz und Brenk aus Koſten 
anweſend, außerdem war Dr. Kanteckl, früher verantwortlicher Ne: 
dacteur des „Kuryer Poznanski“, gegenwärtig bekanntlich in Zwangs⸗ 
haft vorgeladen. Vom Vorſitzenden wurde nun zunächſt in deutſcher 
Ueberſetzung das vom Geſandten des Deutſchen Reiches in Rom, Herrn 
v. Keudell, beglaubigte Inſinuationsdocument verleſen, nach welchem 
von einem Gerichtsdiener des Zuchtpolizeigerichts zu Rom dem Ange⸗ 
klagten in zwei Anklageſachen die Vorladung eingehändigt worden iſt, 
die derſelbe jedoch nicht unterzeichnet hat. Da ſämmtliche 4 Anklage: 
ſachen als zuſammengehörig in einer Sigung verhandelt werden follten, 
ſo wurde demnach, nachdem der Gerichtshof noch eine halbe Stunde 
die Verhandlung ausgeſetzt hatte, die Angelegenheit bis zur Beſchaffung 
der noch fehlenden Inſinuatlonsdocumente vertagt“ (wie wir bereits 


Frankfurt a. M., 7. Febr. [Erklärung.] Das „Fr. J.“ 
erhält folgende Zuſchrift aus dem Mainzer Domcapitel: 
ainz, 5. Febr. An die verehrliche Redaction des „Irankf. Journ.“ 

In Nr. 35 Ihres Blattes wird unter dem Datum „Fulda, 2. Febr.“, be: 
richtet: „Wie wir aus guter Quelle erfahren, circulirt gegenwärtig unter den 
Biſchöfen, bezw. den Domcapiteln der ſämmtlichen preußiſchen Diöceſen, fo: 
wie der Bisthümer Mainz, Freiburg und Olmütz ein päpſtlicher Erla 
bezüglich einer im Intere f 


gemeldet). 


tung in einem hohen Grade von Voreingenommenheit der In ſolchem Falle wäre jedoch eine ſo plötzliche Veränderung und Aug⸗ y 


Sache nahe traten. N 
Indeß auch vollſtändig zugegeben, daß die Schweſter Emmanuela 
2 Jahre in ſchmerzhaften Lähmungszuſtänden ſich befunden 
und nun plötzlich geheilt worden ſei (was wir eben der Schweſter 
und der Commiſſion glauben müſſen und wollen), fo giebt uns die 
ärztliche Wiſſenſchaft, beziehungsweiſe die Phyſiologie und Patho⸗ 
logie, doch Fäden an die Hand, denen folgend wir eine natürliche 
Erklärung des Wunders wenigſtens ſehr annähernd finden können. 
Es iſt aus dem Berichte zu entnehmen, daß Schweſter Emmanuela 
ſchon lange Jahre eine ſchwankende Geſundheit hatte, und daß im 
Jahre 1874 ihr Leiden ſehr ſchwer wurde, charakteriſirt durch heftige 


Krämpfe, mit nachfolgender Unfähigkeit zu gehen und ſich aufrecht zu 


halten — ſomit Krämpfe und Lähmung. — Die Aerzte hätten das 
Leiden Osteomyelitis genannt. 

Es fehlen uns nun in der oben gegebenen Beſchreibung des Lei⸗ 
dens der kranken Schweſter alle Anhaltspunkte, welche uns zu der An⸗ 
nahme gerade dieſer Krankheit berechtigen könnten. Viele Jahre 
kränklich wird die Schweſter im Mai 1874 ernſtlich krank, wird von 
einem ſchweren neroöjen Krampfleiden befallen, das ſich nach und nach 
im Rückenmark feſtſetzte. Darauf ſei die Stimme ſchwach, jede Körper⸗ 


bewegung unmöglich geworden und die durch das Fahren im Lehnſtuhlſhyſteriſchen Krampfanfällen, 


bewirkten Erſchütterungen hätten der Kranken bedeutende Schmerzen 
verurſacht.“ — Wie iſt nun aus dieſen Zeichen die Diagnoſe Oste o- 
myelitis abzuleiten? 

Die Osteomyelitis iſt eine Entzündung des Markgewebes der 
Knochen, meiſtens der langen Röhrenknochen, beſonders des Ober: 
ſchenkels. 
alsbald Störungen in den Weichtheilen: entzündliche Schwellungen der 
Knochenhaut, des Zellgewebes zwiſchen den Muskeln, mlt nachfolgen⸗ 
den Eiterungen, wodurch oft ſehr beträchtliche Zerſtörungen veranlaßt 
werden. Wir wollen hier nicht weiter die Veränderungen und Ver⸗ 
wüſtungen am Knochen ſelbſt anführen, ſondern nur die damit erſchei⸗ 
nende Gelenkaffection betonen, die ſich als raſch verlaufende (acute) 
entzündliche Gelenkwaſſerſucht kennzeichnet. N 

Wir finden nun in den Notizen über unſere Kranke gar keine 


Symptome, die auf eine Osteomyelitis ſchließen laſſen könnten, wir 


vernehmen nichts von Zerſtörungen, die ſich gezeigt hätten x. Es iſt 
ſomit etwa anzunehmen, daß das Paſtoralblatt die Diagnoſe der Aerzte 
unrichtig aufgefaßt habe, daß dieſelbe vielmehr lauten ſollte: 
Myelitis, d. i. Rückenmarksentzündung. Bei dieſer wären 
Krampf: und Lähmungszuſtände ſchon eher im Bereiche der Möͤglich⸗ 
keit, letztere Lähmungen nämlich, aber doch erſt, wenn Zerſtörungs⸗ 
oder Neubildungs- oder Schrumpfungsproceſſe im Rückenmark und 
wäre es auch nur an ganz umſchriebener Stelle ſchon eingetreten wären. 


tgegengetrete 
ſtehen. Da trat 
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winnt. 


ſtehen oder Verſchwinden werden ſie nicht ſelten von 


Iſt eine ſolche Knochenmarkentzündung eingetreten, giebt es in der Regel beobachtet wird. 


ang g Par 9 u die sh lif ewalt, ſbwi 
über die Vornahme von Amtshandlungen in erledigten Pfarreien. Urſprü 
licher Adreſſat war, wie wir weiter hören, der Biſchof von Mainz.“ Da 
dieſe Mittheilung ausdrücklich auf Mainz Bezug nimmt, ſo beehre ich mich 
im Auftrage des hochwürdigſten Herrn Biſchofs und im Namen des Dom: 
capitels dahier zu conſtatiren, daß bis heute ein derartiger päpſtlicher Erz 
laß nicht eingelaufen iſt, und daß überhaupt keine Thatſache vorliegt, aus 
welcher ſich eine im Intereſſe der Kirche für nothwendig befundene Correc⸗ 
tion des paſſiven Widerſtandes gegen die Maigeſetze“ erſehen laſſen könnte. 
In der ſicheren Erwartung, daß die verehrliche Redaction dieſe Berichtigu 
den Leſern des Fr. J.“ nicht vorenthalten wolle, zeichnet hochachtungsvi 
Dr. Haffner, Domcapitular. 8 

München, 6. Febr. [Die Amberger Zeugnißzwangs⸗ 
Affaire] nimmt imponirende Dimenſionen an. Unter geſtrigem 
Datum berichtet die „Amberger Volksztg.“: IR 

Walter und kein Ende! Geſtern Nachmittags wurden der Corrector und 
ſämmtliche Setzergehilfen unſerer Druckerei zu Herrn Bezirksgerichtsdirector 


B. Schmidt vorgeladen, um in der bekannten Sache Zeugniß abzugebe 
Abends kam der Bote nochmals im ſchnellſten Laufe, um auch noch vier 
Lehrlinge, welche ſich in unſerer Druckerei befinden ſollten, zu citiren. Von 
den Geſuchten befand ſich aber nur einer in unſerem Geſchäfte. Dieſer er⸗ 
klärte ebenſo wie der Corrector und die ſämmtlichen Setzergehilfen, daß 
über geſchäftliche Vorkommniſſe keinerlei Zeugniß abgeben würden! S 
Abends ſoll noch, wie wir hörten, ein Schreiber, der früher Zeitungs⸗Expe⸗ 
ditor bei uns war, vorgeladen und vernommen worden ſein. Jetzt bleiben 
nur noch etliche Maſchinenmädchen zu vernehmen übrig, die wahrſcheinlich 
Nachmittags vorgeladen werden. Vivat sequens! 
In dem gleichen Blatte veröffentlicht der Verleger, Herr J. Habbel, 
folgende etwas boshafte Erklärung: Bit 
Vom hieſigen Bezirks⸗Gerichts⸗Directorium iſt nicht nur meine eidlihe 
Vernehmung, ſondern auch die meines Kaſſiers, des Factors, des Correctors, 
he der ſämmtlichen Schriftſetzer⸗Gehilfen und eines Lehrlings meiner 
uchdruckerei darüber vorgenommen worden, ob der Herr Aſſeſſor Walter 
an der Redaction meiner Blätter betheiligt ſei. Obwohl nun ein offen 
unumwundenes Zeugniß der betreffenden Perſonen den Herrn Aſſeſſor 
Walter ſofort vollſtändig entlaſten würde, fo kann eine gerichtliche Zeugniß⸗ 
abgabe von mir und meinem Buchdruckerei⸗Perſonal doch um ſo wenig 
ſtattfinden, als es ſich für mich lediglich darum handelt, ob ich verpflichtet 
bin, dem Gerichte jederzeit jede gewünſchte Auskunft über meine Blätter oder 
mein Geſchäft zu geben, zumal wenn der vernehmende Richterbeamte der 
qutünftige Schwiegervater des Verlegers des „Amberger Tagblattes“ (des 
oncurrenzblattes) iſt. 8 N 
München, 8. Febr. [Die baieriſche Staatsregierung! 
hatte von ſämmtlichen Handelskammern des Landes Gutachten üben 
das Reichseiſenbahnproject erholt. Die eingelaufenen Gutachten 
ſprechen ſich alle mehr oder minder gegen die Uebertragung der Eiſen? 
bahnen auf das Reich aus, nur jenes der Regensburger Handels⸗ 
kammer machte eine Ausnahme und befürwortete dieſes Project aufs 
Wärmſte. Die Staatsregierung berief dann auch Vertreter ſämmtlicher 
Handelskammern zu einer Conferenz nach München, um auch noch 
deren mündliche Darlegungen entgegenzunehmen. Dieſe Conferenz 
fand vor Kurzem ſtatt. Das Gutachten der Regensburger Handels⸗ 
kammer zu Gunſten des Reichseiſenbahnprojectes fand hierbei allſeitig 
eine ſehr einſchneidende Kritik; die Vertreter der Staatsregierung legten 
hierbei umſtändlich dar, daß der Handelsſtand aus dem Uebergang der 
Eiſenbahnen auf das Reich beſonders in Baiern keinen Vortheil ziehen 
würde, und bemerkten ausdrücklich, daß das Regensburger Gutachten 
ſich nur dann erklären laſſe, wenn man es als ein rein politiſches 
betrachte. van 
Colmar, 8. Febr. [Flucht.] Der „A. A. Z.“ ſchreibt man: 
Die in vergangener Woche erfolgte Flucht des bei der kaiſerlichen Ne 
gierung hierſelbſt angeſtellten Aſſeſſors Grote hat in den weiteſen 
Kreiſen das größte Auffehen erregt. Derſelbe war regierung ſeitig 
zum Verwalter der Bürgermeiſterei zu Colmar ernannt. Die Ber: 
treter des Municipalraths proteſtirten gegen die ſchon ſeit lange übel 
beleumundete Perſon deſſelben. Zugleich verlauteten die ſchlimmſten 
Gerüchte über die Sittenloſigkeit des zum Bürgermeiſterei⸗Verwalter 
Erkorenen, der es bei ſolcher Sachlage vorzog, ſtatt ſich zu rechtferti⸗ 
gen, ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. Eine Vorunterſuchung über 
dieſe unerhörten Dinge iſt, ſoweit fie die Criminaljuſtiz angehen, ſei⸗ 
tens der Staatsanwaltſchaft bereits eingeleitet. Ob auch eine Unter⸗ 
ſuchung ſeitens der oberſten Verwaltungsbehoͤrde für Clfa-Lothringem 
angeordnet, iſt noch nicht bekannt geworden. Doch darf man erwarten, 
daß von beiden Seiten den verletzten Gefühlen der Bürgerſchaft von 1 
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gang in Heilung, wie bei Schweſter Emmanuela erzählt wird, un⸗ 
möglich. N 

Es iſt möglich, daß feinere Veränderungen in irgend welchen 
kleinſten Nerventheilhen oder Centralorganen des als Rückenmark be⸗ 
zeichneten Nervenſtranges, von wo aus Bewegung und Empfindung in 
einzelne Körpertheile vermittelt wird, dieſe Bewegungen und Empfin⸗ 
dungen mehr oder minder zum Verſchwinden bringen, daß dann nach und 
nach ſolche feine Veränderungen ſich wierder zum normalen Zuſtande 
wenden und dadurch, für den Laien oder oberflächlich beobachtenden 
Arzt allerdings unter dem Eindrucke einer plötzlichen Beſſerung, 
der Kranke wieder Beweglichkeit, Empfindung und Schmerzloſigkeit ge⸗ 


Indeß glauben wir bei der Krankheit der Schweſter Emmanuelaa 
nicht ſo weit zu greifen. Wir kennen ein Leiden, die hyſteriſche 
Paralyſe oder Lähmung, das wahrſcheinlich das hier in Frage 
ſtehende ſein dürfte. 

Dieſe hyſteriſchen Lähmungen kommen hauptſächlich beim weiblichen 
Geſchlechte vor, treten bald hier bald dort im Körper auf, können raſch 
verſchwinden oder hartnäckig lange Zeit beſtehen. Bei ihrem Ent: 


von heftigen phyſiſchen 
Einwirkungen u. dergl. beſtimmt. Bei dieſen Lähmungen 
fehlen alle Zeichen ſchwerer organiſcher Veränderungen dez Ger 
hirns oder Rückenmarks, es zeigen ſich auch am Körper keine Aendes⸗ 
rungen wie bei anderen Arten von Lähmungen, bei denen z. B. das 
Aufliegen (Decubitus) der nach rückwärts gelegenen Körpertheile wo 


Es iſt ſomit anzunehmen, daß hier eine hyſteriſche Lähmung unter 
Krampfanfällen fi) heranbildete und unter dem Eindrucke tiefer pſy⸗ 
chiſcher Erregung, wie ſolche ſich bei Schweſter Emmanuela durch ihren 
feſten Glauben an die Wunderkraft einer Reliquie entwickelte, wieder 
verſchwand. Nicht directe heilende Einwirkung einer goͤttlichen Perſon 
oder heiligen Sache, alſo nicht ein Wunder (im Sinne der kathos 
liſchen Kirche) nehmen wir an, fondern eine durch Wunderglauben 
erregte mächtige Alteration der Pſyche, des Nervenſyſtems der Kranken, 
durch welche die Heilung herbeigeführt wurde, wie ſie jede andere 
derartige Einwirkung auch hätte herbeiführen können. Es iſt zun 
wünſchen, daß bei Beſchreibung derartiger ſogenannter Wunder eine 
exactere Darſtellung des Anfangs und des Verlaufs des jeweils in 
Rede ſtehenden Leidens geliefert werde. a 

Wir haben geglaubt, vorftehende kurze Aufklärungen in der Sache 
geben zu müſſen, damit nicht etwa die ganze Affaire wieder von irgend 
einer ſpeculativen Seite zu einer möglichen Ausbeutung aufgegriffen 
werde. München, im Januar. Dr. Andräas. 
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Verſtandigung zwiſchen den beſtehenden beiden Regierungen fort. 
es ſich indeſſen hierbei um eine bloße Formalität handelt, wie ſo viel⸗ 
flach behauptet wird, iſt entſchieden falſch. Nimmt man die Bildung 
an: je fünf Ungarn und Oeſterreicher und vier durch freie Wahl der 
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ſſion eingereicht u 

Factum übermorgen vollends unwiderruflich machen, indem ſie es dem 
Reichstage mitthellen. Wie wenig es dem, von Ehrgeiz verzehrten 
Conſeil⸗Präſidenten Ernſt iſt mit dieſem Schritte, wird es ihm doch 
jetzt ſchon ſchwer werden, denſelben rückgängig zu machen. Denn 
nachdem ihn die Gefaßtheit, womit der Kaiſer ihn aufforderte, ſich 
nach einem Nachfolger umzuſehen, ſchon mit kaltem Waſſer übergoſſen, 
zerren ihn nun vollends die Radicalen vorwärts und verlangen, daß 
er bei feinem Entſchluſſe bleibe. Die Möglichkeit, daß trotzdem 
noch einmal eine Verſtändigung vor ſich geht, auch unter der Firma 
Tisza's, wollen wir nicht beſtreiten: doch liegt vor der Hand die Gefahr, 
daß die Reaction triumphirt, während Tisza's Erbſchaft eröffnet iſt, faſt 
näher. Wenn der „Lloyd“ lospoltert, der Stein des Anſtoßes beſtehe 
lediglich in dem Miniſterium Auersperg und vor deſſen Beſeitigung 
werde Niemand drüben die von Tisza und ſeinen Collegen hingewor⸗ 
fenen Portefeuilles aufnehmen: ſo kann man zu ſolchen Fanforonaden 
nur bedauernd die Achſeln zucken. Ein ſo blinder Eifer, der den 
„Lloyd“ ſo gründlich die ganze Sachlage verkennen läßt, beweiſt eben 
nur, daß man in Peſt vor Zorn außer ſich iſt, weil die Demiſſion 
Tisza's den zuverſichtlichſt erwarteten Effect ſo ganz verfehlt hat und man 
nun kaum mehr weiß, wie man einlenken ſoll. Die Drohung, man 
werde — wohlgemerkt in Ungarn, dem bureaukratiſchſten Lande der 
Welt, wo das kleinſte Aemtchen tauſendfach umworben wird, keine 
Miniſter finden, weil alle ſtriken; ſteht ganz auf Einer Höhe mit dem 


genialen Einfalle, der Krone zuzumuthen, fie möge Auersperg fort⸗ 


ſchicken, lediglich damit ſie das Vergnügen habe, noch länger Herrn 
Tisza als Conſeilpräſidenten zu genießen. Dennoch kann es ähnlich 
kommen — ähnlich, aber doch wieder ganz anders! Daß Sennyey 
nur darauf lauert, vom Hofe gerufen zu werden, damit er durch ein 
altconſervatives Regiment dem, in der orientaliſchen Frage ſchon recht 
unbequem gewordenen Parlamentarismus Ungarns ein wenig die Flü⸗ 
gel zuzuſtutzen, daß Lonyay zu jedem Dienſte bereit iſt, der mit dem 
fo einträglichen Finanz⸗ Portefeuille verbunden iſt oder ihm Einfluß 
darauf ſichert: das weiß der „Lloyd“ genau ſo gut wie wir. Sennyey 
würde dann allerdings ſobald wie moglich Auersperg zu beſeitigen und 
Szecſen an Andraſſy's Stelle zu ſetzen ſuchen: aber dieſe Peripetie 
finge eben bei dem Miniſterium Tisza, nicht bei dem erbländiſchen an. 
Das Wünſchenswertheſte wäre immer noch, wir kämen über die letzte 
ernſte Differenz, die Zuſammenſetzung des Centralausſchuſſes durch eine 
Daß 


Generalverſammlung, ſo iſt die volle Gleichberechtigung im Prinzip 
auch auf wirthſchaftlichem Gebiete anerkannt — eine national⸗ökono⸗ 
miſche Parität zwiſchen England und Irland. Iſt dies gleich Wahn⸗ 
finn, hat es doch Methode! Nirgends aber muß man mit ſolchen 
prinzipiellen Coneeſſionen vorſichtiger fein, als Ungarn gegenüber; denn 


hat ſofort eine Unterredu ecazes gebat 
© Paris, 7. Februar. [Aus der Deputirtenkamm 


und 


i voraus find, ſto 
em Trocadero 


Die Kammer hielt geſtern eine ſehr ruhige Sitzung. Auf der Tages: b 


ordnung ſtand ein Geſetz über die militäriſchen Requiſitionen, welches 


vermeiden will. Wenn Madier⸗Montjau, wie man verſichert, am näch⸗ 
ſten Montag feine Interpellation über die allgemeine Politik der Re⸗ ſi 
gierung wieder einbringt, wird die Majorität einen Aufihub von einem 


Monat verlangen. Sie wandte vorgeſtern das entgegengeſetzte Mittel 
an, die Interpellation zu verhindern; ſie beſtand auf der ſofortigen 
Debatte, da ſie merkte, daß Madier⸗Montjau nicht in der Lage war, 
auf dieſe Forderung einzugehen. — Die Vorbereitungen zu der am 
nächſten Sonntag in Avignon ſtattfindenden Wahl werden von allen 
Parteien ſehr eifrig betrieben, und das Wahlreſultat iſt zweifelhafter 
als jemals. Der ſcheinbare Rücktritt des reactionären du Demaine 
hat bisher die gewünſchten Folgen gehabt; die gemäßigten und die ra⸗ 
dikalen Republikaner bekämpfen einander heftig, und jetzt, da du De⸗ 
maine wieder auf der Bühne erſcheint, hat er nicht mehr einen, ſon⸗ 
dern zwei Nebenbuhler, den opportuniſtiſchen Republikaner E. Raspail 
und den ultraradikalen Saint⸗Martin, welche ſich in die Stimmen 
der republikaniſchen Partei theilen werden. Der Erfolg du Demaine's 
wäre in dieſem Augenblicke ganz beſonders Waſſer auf die Mühle der 
Reactionären, die ſich durch das letzte Urtheil des Caſſationshofes und 
die in manchen anderen Fällen hervorgetretene Feindſeligkeit der Ma⸗ 
giſtratur gegen die republikaniſchen Einrichtungen ſehr ermuthigt fühlen. 
— In den politiſchen Kreiſen discutirt man vor Allem natürlich 
wieder die orientaliſche Frage. Gegen die erſte ungünſtige Auffaſſung 
der neueſten Ueberraſchung von Konſtantinopel wird ſchon ſtark reagirt, 
und auch die Börfenfpeculation hat ſich bereiis geſtern Abend von dem 
erſten Schrecken erholt. Man will die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß die Ausführung der türkiſchen Verfaſſung nicht geſährdet ſei und 
daß Edhem Paſcha noch friedlichere und liberalere Plaͤne hege als ſein 
Vorgänger Midhat Paſcha. Worauf ſich dieſe Meinung ſtützt, wird 
nicht mit Beſtimmtheit geſagt; auf alle Fälle haben wir da wieder 
einen Beweis von der Energie, mit welcher das franzöſiſche Publikum 
an ſeinen Friedenshoffnungen feſthält. Die Preſſe wagt ſich nicht mit 
einer beſtimmten Meinung hervor. Der officidfe „Moniteur“ ſpottet 
über „die gediegenen Politiker, welche ſeit 6 Wochen in Paris und 
anderswo Midhat Paſcha der Bewunderung der Mitwelt anempfehlen“, 
und welche in der türkiſchen Verfaſſung ein ernſthaftes Werk ſehen 
wollten. „Was, ſo bemerkt das Blatt des Due Decazes, ſollen wir von der 
Palaſtrevolution denken, von welcher uns heute die Telegramme aus 
Konſtantinopel unterhalten? Auf den erſten Anblick macht ſie uns 
folgenden Eindruck: als die Conferenz ſich verſammelte, handelte es 
ſich vor Allem darum, ihre Bemühungen zu hintertreiben. Man ſchob 


Gebäude beſtimmt susufagen, indeſſen ſcheint der Municipalrath gar nicht 


beiten verurſachen, die auch ſonſt noch Hinderniſſe zu finden ſcheinen, wie 
man denn unter Anderem auf alte Steinbrüche unter dem Gipfel des Tro⸗ 
cadero geſtoßen iſt, welche größere Grundarbeiten nöthig machen, als man 
Anfangs gedacht hatte. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 7. Febr. [Egypten und Rußland.] Aus 
der bereits erwähnten in Konſtantinopel erſchlenenen Broſchüre, betitelt 
„Responsabilités“, verdient ein Brief, den General Ignatieff 
in 1871 an den Khedive von Egypten gerichtet, beſonders hervorgehoben 
zu werden. Der General ſchreibt darin: 

„ . . Indem ich Ew. Hoheit dieſe Betrachtungen ins Gedächtniß zurück⸗ 
rufe, würde ich wünſchen, daß mir geſtattet werde, die Idee der kaiſerl. e⸗ 
gierung noch klarer auseinanderzuſetzen. Für den Erfolg unſerer Projecte 
iſt es nothwendig, daß Egypten ſich noch ruhig verhalte. Rüſten Sie ſich. 
Treffen Sie alle die nothwendigen Vorbereitungen für einen langen Krieg. 
Schließen Sie Schutz und Trußbündniſſe mit Griechenland, Serbien und 
Rumänien, in welchen wir Ihnen unzweifelhaft Beiſtand leiſten werden, 
und fahren Sie fort, Schritt um Schritt die Anmaßungen des ſuzeränen 
Hofes zu bekämpfen. Wenn die egyptiſche Regierung ſich würdevoll und 
unbeugſam in ihren Beziehungen zu der Pforte zeigt, kann ſie des Sieges 

ewiß ſein. Je mehr die Miniſter des Sultans Sie feft und We 
ehen, deſto größer wird ihre Erbitterung werden und zu einem Ausbruche 
eranreifen. Dann wird Egypten ruſſiſche Freundſchaft würdigen lernen 
als etwas ganz verſchiedenes von dem franzöfiihen Schutze, der, nachdem 

er den erlauchten Großvater Ew. Hoheit zu einem Kriege gedrängt, ſich da⸗ 
mit begnügt ſich platoniſch zu behaupten und das Land ottomaniſcher Rache 
preiszugeben. Ich habe die Ehre u. ſ. w.“ 0 
l Portugal und Afrika] Im „Standard“ lieſt man: „Ibrer Ma I 
jeftät Conſul in Loanda hat ſoeben Ambrizette beſucht, zweifelsohne um die 
jüngſt von den portugieſiſchen Behörden erhobenen Anſprüche auf dieſen Ort 
zu an Es ſcheint, daß Portugal geſonnen ift, größere Anſprüche auf 
die weſtafrikaniſche Küſte geltend zu machen, als andere Mächte zuzulaſſen 


— 


vorbereitet ſind. Einer der letzten Schritte in dieſer Richtung iſt die Aner⸗ 


kennung des Rechtes keiner anderen Flagge als der Portugals im Congo, 
ſowie die Beſchlagnahme und Zurückhaltung der Pacht des bolländifhen I 
Conſuls in Loanda, weil fie unter dänifcher Flagge Banana Creek im Congo 
beſuchte, geweſen. Es iſt 155 Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden, daß 
dieſe Frage in Kurzem eine Lölung erheiſchen mag, da es die Abſicht einiger | 
Kaufleute war, das Experiment f verſuchen, ein britiſches Schiff unter 


8 f ® britiſcher Flagge den Fluß hinauf zu ſenden, um zu ermitteln, ob die por- 
Niemand iſt fo rührig und hartnäckig, alle thatſächlichen Conſequenzen [lo Midhat Paſcha und feine Verfaſſung in den Vordergrund. Die ori auf ö itteln 
daraus zu ziehen, wie die Magpaten. Darum if und bleibt das ein-|tÄrtifhe Regierung konnte foldhergeftalt den Mächten fagen: cs hun wal Nom gan ner guten Hoffnungl. regen die nnucften Nachrichen 


zig Vernünftige der erſte Vorſchlag der Nationalbank: den Nationali⸗ 
tätsſchwindel von dem finanziellen Gebiete abſolut fernzuhalten und 
die Beſetzung aller 14 Stellen der freien Wahl der Generalverſamm⸗ 


lung anheimzugeben. 
Schweiz. 


Bern, 5. Febr. [Aus dem Bereit — Zum internatio: 
nalen ärztlichen Congreſſe. — Militäriſches. — Zur Rinderpeſt. 
— Zum Steuerweſen.] In ſeiner heutigen Sitzung, ſchreibt man der 
„K. Ztg.“, hat der Bundesrath der betreffenden Commiſſion auf deren Anz 
ſuchen für den Druck der Protokolle des nächſten internationalen ärztlichen 
Congreſſes, welcher laut Beſchluß des letzten in Bruͤſſel abgehaltenen, in 
Genf zuſammentreten wird, 10,000 Fr. bewilligt. — Die ſchon ſeit einiger 

eit erwartete Ernennung zweier neuen Diviſionäre iſt, wie man bernimmt, 

eitens des Bundesrathes noch nicht erfolgt, weil die im activen Dienſt be⸗ 
findlichen übrigen Diviſions⸗Commandanten denſelben um neue Vorſchläge 
erſucht haben ſollen, da die bis jetzt in Ausſicht genommenen Candidaten 
den Beifall dieſer Herren nicht gefunden. Leider iſt die Auswahl nicht ſehr 

roß. — Von Schutzmaßregeln gegen die in Norddeutſchland aufgetretene 
Rinderpeſt hat der Bundesrath im Vertrauen auf das energiſche Vorgehen 


der dortigen Behörden und in Betracht der weiten Entfernung des Auf⸗ 


tretens der Seuche von den Grenzen der Schweiz vorläufig noch Abſtand 
. — Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge hat die nationalrathliche 
ommiſſion für das Militärſteuergeſetz im Grundſatze die Beſteuerung der 
Schweizer im Auslande beſchloſſen. 
Frankreich. 
O Paris, 6. Febr., Abds. [Aus der Deputirtenkammer. 
— Die gemiſchten Commiſſionen und der Juſtizminiſter. 


— Die „Sentinelle“. — Péreire und Soubeyran. — 


Zur orientaliſchen Kriſis.] Aus Verſailles wird gemeldet, daß 


die äußerſte Linke beſchloſſen hat, die von Madier⸗Montſan geſtern 


zurückgezogene Interpellation am nächſten Montag wieder einzubringen. 
In der heutigen Sitzung werden mehrere Geſetzanträge niedergelegt, ſo 
der Antrag Marcon's, die politiſchen Prozeſſe den Kriegsgerichten ab: 
zunehmen, Benjamin Raspail's Vorſchlag, diejenigen Civilſtandsbeam⸗ 
ten, welche die Ehe eines Prieſters nicht vollziehen wollen, mit einer 
geſetzlichen Strafe zu bedrohen, endlich der Antrag Naquets auf Erlaß 
einer Amneſtie für alle Preßvergehen. Dem Marcon'ſchen Vorſchlag 
iſt bereits die Dringlichkeitserklärung verweigert worden. Die Sena⸗ 
toren und Deputirten veranſtalten unter ſich eine Subſeription zu 
Gunſten der Arbeiter in Lyon. — Wenn man den in parlamentari⸗ 


ſchen Kreiſen umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken will, ſo könnte 
das vielbeſproechne Urtheil des Caſſationshofes in Sachen der gemiſch⸗ 


ten Commiſſtonen noch ſehr bedenkliche Folgen haben. Es heißt näm⸗ 


lich, daß mehrere Richter, welche Mitglieder dieſer Commiſſionen ge⸗ 


weſen, den Juſtizminiſter Martel wegen Verleumdung belangen wollen, 
weil er auf der Tribüne der Kammer die gemiſchten Commiſſionen 
auf's Härteſte getadelt hat. — Das „Pays“ und der „Figaro“ ſollen 
wegen gewiſſer Artikel in Anklagezuſtand verſetzt werden. Für den 
17. Februar iſt das Erſcheinen der „Sentinelle“ angekündigt, eines 
Blattes, das ſich hauptſächlich mit dem Auslande beſchäftigen will. Von 
feiner Tendenz kann man ſich nicht die günſtigſte Vorſtellung bilden, 
da der bekannte Tiſſot, der Verfaſſer der „Reiſe in das Land der 
Milliarden“, einer der Hauptredacteure iſt. — Der Streit zwiſchen 
Peéreire und de Soubeyran hat nun doch zu einem Duell geführt. 
Geſtern hat ſich Guſtav Péreire, der Sohn Iſaak's, mit de Lan, einem 
der Zeugen de Soubeyran's, von dem er in einem öffentlichen Kreiſe 
beleidigt worden war, geſchlagen. Guſtav Pereire iſt leicht am Arme 
verwundet worden. — Ueber die Bedeutung des in Konſtantinopel 
eingetretenen Miniſterwechſels hat man ſich hier noch keine beſtimmte 
Anſicht gebildet. Der erſte Eindruck der Nachricht war aber ein ent⸗ 
ſchieden ſchlechter; an der Börfe gab er ſich in einer ſtarken Baiſſe 
kund. Die ottomaniſche Geſandtſchaft hat zwar den Journalen eine 


mir leid, eure Reformen nicht annehmen zu konnen, aber fie find 
meiner Verfaſſung zuwider, für deren Verkündigung ich die Kanone 
gelöft habe, wie es in unſeren Protokollen bemerkt ſteht. Heute, da 
die Conferenz aufgelöſt iſt, fragen ſich die Türken: Wozu brauchen 
wir eine Verfaſſung? Wir brauchen nur noch Midhat Paſcha ein⸗ 
zuſchiffen. Und Midhat Paſcha ifl eingeſchifft worden. Die Moral 
des ganzen Ereigniſſes iſt nach dem „Moniteur,“ daß Europa ſich mit 
den orientaliſchen Angelegenheiten nicht übereilen dürfe. Man ſolle 
die Türkei nur gewähren laſſen; ſie werde ſich ſelbſt binnen kurzer 
Zeit zu Grunde richren. Die „Debats“ ſehen ſehr ſchwarz. „Es 
ſcheint, ſagen fie, daß eine Art Schickſalfügung Europa zum Kriege 
treibt und beſtändig [die Anſtrengungen derjenigen vereitelt, welche alle 
Kraft ihres Geiſtes an die Vertheidigung des Friedens geſetzt haben. 
Mit lebhaftem Schmerze verzeichnen wir die Nachricht von der neuen 
miniſteriellen Revolution. deren Schauſplatz Konſtantinopel geweſen iſt. 
In dem Augenblicke, wo ein junger, intelligenter, von guten Abſichten 
beſeelter Sultan ſeinem Volke liberale und parlamentariſche Einrich⸗ 
tungen verſprach, ſehen wir einen jener brutalen Gewaltakte ſich voll⸗ 
ziehen, von denen die Geſchichte des türkiſchen Despotismus uns ſo 
viele und traurige Beiſpiele geliefert hat. Wenn die Türkei auf ſolche 
Art für ihre Verfaſſung Vertrauen erwerben will, ſo täuſcht ſie nicht 
uns, aber ſich ſelbſt auf die ſeltſamſte Art. Unter den zahlreichen 
neuen Ernennungen, welche uns der Telegraph meldet, befinden ſich 
mehrere vortreffliche, welche klar die Abſicht der Pforte beweiſen, bei 
einer liberalen Politik zu beharren. Aber ſo viel Lob ſie auch ver⸗ 
dienen mögen, können ſie die diplomatiſche Wirkung, welche der Sturz 
Midhat Paſcha's in ganz Europa hervorrufen wird, zerſtören? Die 
ſchlimmſten Feinde der Türkei hätten ihr keine ſträflichere Unklugheit 
anrathen konnen, als diejenige, deren Verantwortlichkeit fie muthwillig 
auf ſich genommen hat. Möge fie diefelbe nicht bald bereuen! möge 
namentlich der europäiſche Friede dieſer neuen und ſchrecklichen 
Erſchütterung widerſtehen!“ In einem anderen Artikel berichten die 
„Debats“, wie Midhat Paſcha's Sturz durch die Intriguen einer 
Partei im Serail herbeigeführt worden, welche Mehemed Paſcha 
Damat, den Schwager des Sultans, zum Großvezier machen wollte. 
Dieſe Partei hätte auch Midhat Paſcha verhindert, ſeine Reformen 
ſchneller zur Wahrheit zu machen. Die Hauptagenten der Verſchwö⸗ 
rung waren der Lehrer der Söhne des Sultans und der Palaſt⸗ 
bibliothekar; wenn die Mitſchuld Mehemed Ruchdi Paſcha's auch nicht 
dargethan ſei, ſo habe doch derſelbe durch ſeine paſſive Haltung zum 
Sturze Midhat Paſcha's beigetragen. Edhem Paſcha könne nur als 
ein Uebergangs⸗Miniſter, deſſen Regierung nicht von langer Dauer 
ſein werde, angeſehen werden. N 

Paris, 6. Febr. [Bonapartiſtiſches.] Wie ich heute erfahre, 
ſchreibt man der „K. Z.“, hat der Ex⸗Vicekaiſer Rouher in Rom 
keineswegs den Papſt, ſondern nur den Staatsſecretär Cardinal Si: 
meoni geſehen. Wie es ſcheint, war die Reiſe Rouher's nach Rom 


auch einer Verfoͤhnung des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin Clo⸗“ 


thilde, ſeiner Gemahlin, einerſeits und einer Verſöhnung des Prinzen 
Napoleon mit dem kaiſerlichen Prinzen andererſeits nicht fremd. Man 
ſcheint es bei dem Feldzuge gegen die franzöſiſche Republik für noth⸗ 
wendig zu halten, die ganze bonapartiſtiſche Partei unter eine Haube 
zu bringen, und es geſchehen deshalb Schritte, um den Prinzen Na⸗ 
poleon zu beſtimmen, ſich mit dem kaiſerlichen Prinzen anszuföhnen 
und ihn wieder als das Haupt der Partei zu betrachten. Dieſe Schritte 
ſollen denn auch vollen Erfolg gehabt haben und die ganze bonapar⸗ 
tiſtiſche Partei wieder vollſtändig geeinigt ſein. Die Verſöhnung des 
Prinzen Napoleon mit ſeiner Gemahlin iſt ebenfalls eine Thatſache. 
Man ſtellte dem Prinzen hauptſächlich dieſe Bedingung, um den König 


bis zum 16. v. M.: Darnach verlautete es, daß das Zustandekommen eines 
bein et Ant zwiſchen Secoconien und der Republik Transvaal unwahr⸗ 
cheinlich ſei und daß die Zulus die dortigen Eingeborenen zweimal ange⸗ 
griffen und 84 derſelben getödtet hätten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Februar. [Tagesbericht.] 


„* [Diakonus Schmeidler.] In Nr. 60 der „Bresl. Ztg.“ 
meldeten wir, daß der Magiftrat von Berlin die Wahl des Predigers 
an der Jeruſalemer Kirche zu Berlin auf Freitag, den 9. Febr., an⸗ 
geſetzt habe. Soeben langt telegraphiſch die Nachricht hier an, daß 
Herr Diakonus Schmeidler faſt einſtimmig zum Prediger an 
der Jeruſalemer Kirche gewählt worden iſt. — Gewiß wird Jeden, 
welcher dem Herrn Diakonus nahe geſtanden, die Theilnahme an dieſer 
Auszeichnung freudig bewegen, doch wird der Schmerz, einen ſo hoch⸗ 
begabten Geiſtlichen zu verlieren, größer fein. Nicht allein die Eli⸗ 
ſabetgemeinde fühlt dieſen Verluſt, ſondern das ganze proteſtantiſche 
Breslau. 5 

* [Dispenfation von dem geſetzlichen Confirmanden⸗Alter.] 
Hierüber publicirt das königl. Conſiſtorium im „Kirchl. Amtsblatt“ folgende 
Beſtimmungen: . i . 

1) Das ordnungsmäßige Confirmandenalter ift nach wie vor das vollendete 
vierzehnte Lebensjahr. Damit dieſe Ordnung möglichſt inne gehalten 
werden kann, iſt namentlich in größeren Kirchengemeinden und wo ſonſt 
im Intereſſe ärmerer Eltern, deren Kinder wegen mangelnden Alters 
bis zum nächſten Oftertermine zurückgeſtellt werden müßten, — ein Ber 
dürfniß vorliegt, neben der Oſterconfirmation auch eine Confirmation 
zu Michaelis einzurichten. 

Eine Dispenſation von dem ordnungsmäßigen Alter von 14 Jahren ift 

in der Regel nur bei ſolchen Kindern zuläßig, welche die erforderliche 

geiſtige und ſittliche Reife beſitzen und innerhalb des Semeſters, in 
weichem die Confirmation erfolgt, alſo im Falle der Oſter confirmation 
bis zum 30. Juni, im Falle der Michaelis confirmation bis zum 

31. December das ite Lebensjahr vollenden. Die Entſcheidung über 

ſolche Dispenſationen ſteht nach Maßgabe der Verfügung vom 28. April 

1875 den Geiſtlichen unter Zuſtimmung des Gemeinde⸗Kirchenraths und 

im Falle des Diſſenſes dem Superintendenten zu. 

3) Solche Kinder, welche erſt in der Zeit zwiſchen dem 1. Juli und 30. Sep⸗ 
tember das 14te Lebensjahr vollenden, jind nur ausnahmsweiſe 
und aus beſonderen Gründen zur Oſterconfirmation zuzulaſſen und es 
bedarf hierbei jedesmal des Nachweiſes, weshalb die Confirmation nicht 
zu Michaelis ſtattfinden kann. Die Entſcheidung über Dispenſationen 
dieſer Art iſt in den Formen der Verfügung vom 28. April 1875 bei 
dem Superintendenten zu beaniragen und im Falle der Ableh⸗ 
lehnung, ſofern Paſtor und Gemeinde ⸗Kirchenrath ſich nicht hierbei be⸗ 
ruhigen, bei uns nachzuſuchen. 5 

4) Fur ſolche Kinder, welche erſt im letzten Quartal das late Lebensjahr 
vollenden und ſchon iu Oſtern deſſelben . confirmirt werden 
ſollen, ingleichen für ſolche Kinder, deren Confirmation zu Michgelis 
begehrt wird, obwohl fie erſt im nächſtfolgenden Jahre jenes Alter 

erreichen, iſt nur in ſeltenen Ausnahmefällen, welche durch ganz beſon⸗ 

dere und zwingende Gründe gerechtfertigt werden müſſen, Dispenſation 
zu ertheilen. Dieſelbe iſt unter eingehender Motivirung durch den 

Superintendenten ſpäteſtens 4 Wochen vor der Confirmation bei uns 


nachzuſuchen, 5 . 

5) Der Michaelis⸗Confixrmation, zu welcher überhaupt nur ſolche Kinder 
zuzulaſſen ſind, welche zu Michaelis auch aus der Schule entlaſſen wer⸗ 
den, iſt da, wo der Confirmandenunterricht in zwei getrennten Winters 
ſemeſtern ertheilt wird, wo alſo die betreffenden Kinder ſchon einen zwei⸗ 
ſemeſtrigen Confirmandenunterricht empfangen haben, nur noch ein 
mindeſtens vierwöchentlicher, an je drei 0 der Woche ſtattfindender 


2 


— 


Wiederholungsunterricht voranzuſchicken. Für Gemeinden, in denen 
mehrere Geiſtliche amtiren, wird es ſich empfehlen, einen doppelten Con⸗ 
rmandencurſus einzurichten, fo daß einer zu Oſtern, der andere zu 
ichgelis beginnt und abſchließt. C 
Vorſtehende Veſtimmungen gelten bereits für die diesjährige Oſtercon⸗ 


; rmation und es find daher etwaige Dispenſatonsgeſuche für ſolche Kinder, 
Victor Emanuel zu gewinnen, der große Stücke auf ſeine Tochter 5 erft nach dem Ri et d. J. das 14te Lebensjahr vollenden, rechtzeitig 


hält. Die Verſöͤhnung der beiden bonapartiſtiſchen Prinzen fand] bei uns einzureichen unter Beifügung motivirter Nachweiſung, weshalb keine 
auf ziemlich liberaler Grundlage ſtatt, wie auch das geſtrige Auf- | Michaelisconfirmation ſtattfindet. 
treten Raoul Duval's beweiſt, der ſich noch freiſinniger zeigte, als Juleß—ↄ —aꝛq ⁊q ä !lu.ĩ§ßů y 


Mit zwei Beilagen. 


Note zugeſtellt, worin es heißt, der Sultan empfehle ſeinem neuen 
Großvezier auf's Dringendſte, die in der Verfaſſung enthaltenen Re⸗ 
formen ſchnell zur Ausführung zu bringen; aber dieſe Note hat nur 
wenig Wirkung geübt. Man erinnert ſich, daß Pdhem Paſcha in der 
Conſerenz ſchroffer als feine Collegen den Forderungen der europäiſchen! Simon. 


1 


erledigte Pfarrſtellen. 1) Die Marrftele in Bontwih, Didces 
tledigte Pfarrſtellen. ie Pfarrſtelle in Pontwitz, Diöce 
Bernſtadt. Einkommen! 3840 art außer freier Wohnung; Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt erforderlich. Patrone: der königl. Kammerherr Baron 
bon Teichmann auf Pentwis und der Rittergutsbeſitzer Ebel auf Poln.⸗ 
Ellguth. 2) Das Diaconat in Neiſſe in Folge Verſetzung des gegenwärtigen 
Inhabers. Einkommen incl. Staatszuſchuß: 2100 Mark außer freier Woh⸗ 
nung. Bewerbungsgeſuche ſind für dies Mal an den dortigen Gemeinde⸗ 
Kirchenrath zu richten. 3) Die Pfarrſtelle in Gebhardsdorf, Diöces Lau: 
ban II. derb die mit dem 1. October d. J. eintretende Emeritirung des 
gegenwärtigen Inhabers. Einkommen nach Abzug des Emeritendrittels 
incl. des Staatszuſchuſſes: 1800 Mark außer freier Wohnung. Patron: 
Freiherr von Uechtritz⸗Fuga auf Alt⸗Gebhardsdorf. . \ 
Vereidet und angeſtellt: der Pred E Schmidt als Vicar 
der evang. Kirche in Schleſien. — Berufen: der Pfarrvicar Böthelt in 
Schmiedeberg zum Pfarrer in Seidorf, Diöces Hirſchberg; der Pfarrer 
Stolzenburg in Wang en Pfarrer in Lichtenau, Diöces Lauban I. 
Beſtätigt: der Draanſſ und Lehrer Prox in Groß⸗Jenkwitz, Kreis Brieg. 
+ Wifſenſchafkliche Forſchungsreiſe nach ien J Herr 
Dr. B. Gabriel, Privatdocent am hieſigen königl. anatomiſchen Inſtitut, 
der ſich vorzugsweise mit der Morphologie und den Lebensverhältniſſen 
kleinſter thieriſcher Organismen beſchäftigt, wird auf Grund verſchiedener, 
der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin vorgelegten und von der⸗ 
ſelben angenommenen Probleme aus dem Bereich der Entwickelungsgeſchichte 
gegen Ende dieſes Monats eine viermonatliche wiſſenſchaftliche Forſchungs⸗ 
reiſe nach Neapel antreten. Die nicht unbedeutenden Geldmittel, welche die 
Reiſe und der Aufenthalt in Italien nöthig machen, find Herrn Dr. Gabriel 
theils von Sr. Excellenz dem Herrn Cultusminiſter, theils aus dem Fonds 
der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin bewilligt worden. 
([Referendariats⸗Prüfung.] Unter dem Vorſitze des erſten 
Präſidenten des königlichen Appellationsgerichts Holzapfel fand heute 
(am 9.) eine Referendaxriats⸗Prüfung ſtatt, bei welcher die Herren Geheime 
Juſtizrath Prof. Dr. Huſchke und die Appellationsgerichtsräthe Dames 
und Predari als Examinatoren fungirten. Die Rechtscandidaten Freundt, 
Guttmann, Müller und Ulbrich haben die Prüfung beſtanden. 


L. [Gasanſtalt der Märkiſchen Eiſenbahn.] Wie bereits er⸗ 
wähnt, iſt der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Seitens 
des Kreis⸗Ausſchuſſes Breslaus die Genehmigung zu dem projectirten Bau 
einer Gasanſtalt bei Breslau nur unter der Bedingung ertheilt worden, 
daß die Schornſteine des Etabliſſements in einer Höhe von 25 Metern auf⸗ 
geführt werden. Gegen dieſe bedingungsweiſe ertheilte Bau⸗Erlaubniß 
hat die Direction der Märkiſchen Eiſenbahn S7 ‚erhoben und wird 
nach den Beſtimmungen des Competenzgeſetzes der Bezirksrath des hieſigen 
len ebe in zweiter Inſtanz über die Conceſſionsertheilung zu ent⸗ 

eiden haben. 

& [Ueber Erdöl⸗Gasanſtalten von P. Suckow u. Comp. in Bres⸗ 
lau.] So betitelt ſich eine Broſchüre, welche die Beachtung aller Gastechniker 

verdient. Es wird in der Einleitung ſehr richtig geſagt, daß die Urſache, 
weshalb die Gasbeleuchtung noch nicht allgemein eingeführt ſei, darin zu 
ſuchen iſt, daß die erſte Anlage eine ungemein koſtſpielige iſt. Die 
Verwendung des Erdöl⸗Gaſes an Stelle des Steinkohlen⸗Gaſes hat, ſo 
ſagt die Broſchüre, dieſen Uebelſtand auf ein Minimum reducirt. Leucht⸗ 
gas kann aus allen Fetten und Oelen hergeſtellt werden, doch verdient das 
aus Braunkohlen⸗Theer hergeſtellte ſog. Paraffinöl die größte Bevorzu⸗ 
ung. 
Beftimmten Quantität (50 Kilogramm) dieſer Oele und Fette fabricirt werden 
kann. Ferner wird in einer folgenden Tabelle die verſchiedene Lichtſtärke 
angegeben, welche die aus den Mineralölen, anderen Oelen und Fetten 
ſabricirten Gaſe haben. Endlich wird gezeigt, daß 1 in 10 Licht⸗ 
ſtärken pro Stunde 1,20 Pf., Steinkohlengas 4 er in 10 Lichtſtärken pro 
Stunde aber 2,78 Pf. koſtet, Steinkohlengas iſt alſo um mehr als noch ein⸗ 
mal ſoviel theurer. Das aus Paraffins Dein cut Gas hat eine fünfmal 
größere Leuchtkraft als Steinkohlengas. Dem entſprechend findet bei Erd⸗ 
oͤlgas⸗Anſtalten ein fünfmal geringerer Verbrauch von Gas ſtatt als bei 
Steinkohlengas⸗Anſtalten. Die Firma iſt jeden Augenblick erbötig, dies in 
ihrer Fabrik nachzuweiſen. — Bis November 1876 hat die Firma 90 Erdöl⸗ 
Gasanſtalten gebaut, und zwar 48 in Deutſchland, 26 in Rußland, 15 in 
HOieſterreich⸗Ungarn, 1 in England. Die Gasanſtalten waren beſtimmt für: 
3 Zuckerfabriken, 7 Städte, 6 Flachsgarn⸗Spinnereien, 5 Maſchinenbau⸗ 
8 Anftalten 2c. 2. mit im Ganzen etwa 25,000 Flammen. Es folgt nun eine 
Anzahl Zeugniſſe, welche ſich eingehend über die Vorzüge der errichteten 
nah Erdölgas⸗Anſtalten ausſprechen. — Mit der größten Offenheit liefert die 
Broſchüre eine Beſchreibung des neuen patentirten Gasapparates im Ber 
tiebe — Anleitung zur Erzeugung des Gaſes — Verhaltungsmaßregeln 

r den Gaswärter — Mittel zur erhütung des Rauchens des Gaſes — 
nterſuchung der Gasöle auf kaltem Wege — Neue Methode zur Verlegung 
Don Erdrohrleitungen. Preiſe der Gasanſtalten, der Rohrleitungen, Preiſe 
li von Oelreſervoiren, Warmwaſſerheizungen, Gasmeſſern, Laternen, Kronen 20. 
Anleitung zur Veranſchlagung der Koſten einer Gasanſtalt nebſt Rohrleitung. 

Zur Verdeutlichung iſt eine Menge Illustrationen beigefügt. — Wie geſagt, 
der Gegenſtand verdient die Beachtung aller Sachverſtändigen. Für 
li 
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Breslau hat er ganz bejonveres Intereſſe, da eben eine dritte Gasanſtalt 

gebaut werden ſoll. : — 

[Neuer Kalender.] Die Studirenden der hieſigen Univerſität 

wurden dieſer Tage durch Zuſendung eines Kalenders, der den gewiß neuen 

Titel „Boonekamp⸗Kalender für 1877“ führt, überraſcht. Demſelben lagen 

einige Empfehlungen des bekannten „Boonekamp of Mag- Bitter“ bei. 

Der einen, welche in deutſcher, franzöſiſcher, ſpaniſcher und engliſcher Sprache 

abgefaßt iſt, entnehmen wir die Verſicherung, daß „zu keiner Stunde irgend 

ein Schiff auf irgend einem Meere fährt, welches nicht den „Boonekamp“ 
als Fracht führte.“ In einer anderen Reclame unter dem Titel: „Oceidit, 
qui non servat“, die e für das akademiſche Publikum be⸗ 
rechnet, in humoriſtiſcher Weiſe abgefaßt iſt, finden wir folgenden Paſſus: 

„Ebenſo hilft er dem jungen Füchslein das Collegium logicum verdauen 

und bewahrt das bemooſte Haupt vor Appetitloſigkeit, wenn er den neuen, 

zum Examen beſtimmten Leibrock im Hinblick auf das jufünftige Philiſter⸗ 
tum betrachtet.“ Durch dieſen Paſſus verleitet, ſollen ſchon zahlreiche 

Füchſe und „alte Häuſer“ Beſtellungen auf den „Boonekamp“ gemacht haben. 
on anderer Seite hörten wir den Wunſch äußern, nach dem Muſter des 

ae Bonbonwagen einen „Boonekamp of Mag- Bitter-Wagen“ zu 

errichten. 

# [Padetbejtellung nach dem platten Lande.] Auf höhere 
Anordnung ſoll die erweiterte Abtragung der Packete an Bewohner des 
flachen Landes, nachdem ſich dieſelbe nach dem Ergebniſſe der darüber an⸗ 
geſtellten Ermittelungen allenthalben bewährt hat, dauernd beibehalten 
werden. Bekanntlich kommt für die über 24 —5 Kilogramm ſchweren Packete 
ein Beſtellgeldſatz von 30 Pf. zur Erhebung. — Mit den Begleit⸗Adreſſen 

ſollen von jetzt ab auch ſolche bis 5 Kilo ſchwere Packete abgetragen werden, 

auf welchen Poſtvorſchuß haftet. Sobald die neue für die Bewohner des 
platten Landes ebenſo praktiſche als vortheilhafte Einrichtung durch den 
Nachtrag ur hend 8 veröffentlicht ſein wird, kann das an einzelnen 
Orten noch beſtehende Verhältniß, wonach einzelnen Adreſſaten auf ihren 

unſch nur die e e zu den bis 5 Kilo ſchweren Packereien be⸗ 

! Stellt worden, nicht mehr geſtattet werden. Wer mit den Begleit⸗Adreſſen 
Nicht zugleich die Gene bor Packete überbracht haben will, dem muß über⸗ 

allen werden, auf Grund vorſchriftsmäßiger Abholungs⸗Erklärung die Packete 
gebſt den Begleit⸗Adreſſen von der Poſt abzuholen. — Uebrigens iſt den 

Tandhriefträgern jetzt geſtattet worden, anſtatt der bisher üblichen Trageſäcke 
85 Trageriemen mit Schutzdecken von waſſerdichtem Zeug in An⸗ 

endung zu bringen. 5 109 
dec [Vom Lobe⸗Theater.] Die neue Ouverture zu „Fatinitza“, 
Cache Suppe zur hundertſten Aufführung in Berlin componirt, wird am 
donntag zum 1. Male ausgeführt. 1 

N [Circus Renz.] Die Benefiz⸗Vorſtellung für Fräulein Eliſa brachte 

Jagd eneficiantin für Vorführung des Schulpferdes Nordſtern und des 

wurdeferdes Lord Byron den rauſchendſten, ungetheilten Applaus. Auch 

prachtb, dem erklärten Liebling der Sportwelt nicht weniger als 11 der 

WMollſten Bouquets überreicht. We N 8 

geſtern in Jer akademiſche Geſangverein „Leopoldina“ leitete 

einen f pringerſchem Saale ſein 55. Stiftungsfeſt, welches heute durch 

Feſteoncert nen Frühschoppen und Commers gefeiert wird, durch ein großes 

näher ten Fin, er die hieſigen akademiſchen Couleurverhältniſſe nicht 

bältnifmapin den mochte es wohl wundern, daß unter dem überhaupt ver: 

Farben⸗St 1 ſchwach vertretenen alademiſchen Publicum, die ſogenannten 

das gebliebe enten faſt gar nicht vertreten waren. Wäre die „Leopoldina“ 

durch gew en, was ihre Gründung bezweckte und was ſie Decennien hin⸗ 
biefigen 5 — iſt, nämlich eine Vereinigung aller geſanglichen Kräfte der 
alademif, Hes ſche e, jo hätte ſich dies Stiftungsfeſt zu einem der größten 

en Feſte geſtalten müſſen. Die „Leopoldina“ ſelbſt iſt, zumal 


vor einigen Semeſtern diejenigen Mitglieder, welche nicht blos dem Geſange 


en de 
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Es wird nun in einer Tabelle a 0 wie viel Gas aus einer 
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huldigen wollten, ausſchieden und eine eigene Verbindung gründeten, ver⸗ 
hältnißmäßig ſchwach und ſo war es denn nur durch Mitwirkung vieler 
„alter Häuſer“ möglich, das geſtrige Concert, welches ſich übrigens des un⸗ 
getheilten Beifalls des überaus zahlreich verſammelten Publicums erfreute, 
in würdiger Weiſe durchzuführen. Die Begleitung der Geſänge hatte eine 
bewährte Concert⸗Capelle übernommen; die Soli waren durch gute Kräfte 
paſſend beſetzt. Das Concert wurde mit der Ouverture zu „Prometheus“ 
von Beethoven eröffnet. Darauf wurde unter allgemeinen Beifall die „Rhein: 
ſage“ von Em. Geibel, Concert mit Orcheſter don J. Otto, vorgetragen. 
Zwei Lieder „Liebesliäder des Wandernden“ von H. Langer und „Myrthen“ 
von Guſtav Dreßler, welch' Letzeres wiederholt werden mußte, erregten all: 
gemeinen Applaus. Ache wurden ein Lieder für Tenor: „Du wunder: 
ſüßes Kind“ von Th. Kirchner und „Nachklingen“ von Oſterwald, componirt 
von H. Hofmann, ſehr beifällig aufgenommen. Von anderen Leiſtungen 
erwähnen wir noch ein Violin⸗Solo „Air varié“ von P. Rode und „Con⸗ 
certſtück“ von C. M. von Weber. Den Schluß des Concertes, welches den 
früheren Aufführungen der „Leopoldina“ durchaus nicht nachſtand, bildete 
1 des überaus launigen Gedichtes „Frühlingslandſchaft“ von 
J. Otto. 


+ [Zur mikroſkopiſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches 
auf Trichinen.] Die neuerdings mehrfach ergangene Aufforderung zur 
größtmöglichſten Gewiſſenhaftigkeit bei der mikroſkopiſchen Unterfuhung des 
Schweinefleiſches auf Trichinen und die damit verbundene Warnung zur 
größten Vorſicht beim Ankauf ausgeſchlachteten Fleiſches dürfte insbeſondere 
auch bei dem aus dem Breslauer Landkreiſe. eingeführten 
Schweinefleiſche auf's Sor ſaltigſte zu beachten ſein. Trotz der ſtrengſten 
Controle Seitens des königlichen Landraths ſind in letzter Zeit dennoch zu 
wiederholten Malen Fälle conſtatirt worden, in denen bon den Land: 
bewohnern die geſetzlich vorgeſchriebene Unterſuchung nicht veranlaßt worden 
iſt, da von vielen der Landleute die Exiſtenz der Trichinen immer noch in 
Frage geſtellt wird. Obgleich den Amtsvorſtehern erſt neuerlich wieder die 
ſtrengſte Ueberwachung der Fleiſchſchau ans Herz gelegt worden iſt, ſo iſt es 
doch der Sicherheit wegen zu empfehlen, das aus dem Landkreiſe eingeführte 
Schweinefleiſch vor dem Genuſſe zuvor durch einen hieſigrn Fleiſchbeſchauer 
unterſuchen zu laſſen. 1 5 

+ ([Polizeiliches.] Aus verſchloſſener Wohnſtube eines Hauſes der 
Mühlgaſſe wurde vorgeſtern Vormittags unter Anwendung von Nachſchlüſſel 
einer daſelbſt wohnhaften Handelsfrau die Summe von 80 Mark geſtohlen, 
welche in einem auf der Commode ſtehenden Käſtchen aufbewahrt lag. — 
Einer Meubelhändlerin auf der Kupferſchmiedeſtraße wurde geſtern aus unver⸗ 
ſchloſſenem Laden ein blaulederner mit Perlen geſtickter Beutel entwendet, 
in welchem ſich 60 Mark baares Geld, eine goldene Damenuhr im Werthe 
von 33 Mark und ein goldener Trauring befand. — Aus bverſchloſſener 
Wohnſtube eines Hauſes der Blücherſtraße wurde geſtern einer dortigen Be⸗ 
wohnerin eine Quantität mit W. gezeichneter Wäſche, mehrere ſeidene 
Tücher, eine Menge theils echter, theils unechter Schmuckſachen und 11 Mt. 
baares Geld, im Geſammtwerthe von 150 Mark geſtohlen. — In einem 
Tanzlocale der Friedrich ⸗Wilhelmſtraße wurde einem dort anweſenden Brauer: 

ehilfen ein blauer Ratine⸗Ueberzieher im Werthe von 25 Mark entwendet. 
n dem erwähnten Kleidungsſtück befanden ſich ein Paar Handſchuhe und 
ein wollenes Shawltuch. — In dem Neubau der Ernſtſtraße und Neue 
Taſchenſtraßenecke wurde in der verfloſſenen Nacht die dortige Schirrkammer 
gewaltſam erbrochen und aus derſelben eine große Menge von Handwerks⸗ 
eugen und Kleidungsſtücken geſtohlen, welche den daſelbſt beſchäftigten 

aurern und Zimmerleuten gehörten. — In der vergangenen Nacht wurde 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs einem Reſtaurateur auf der Hubenſtraße 
aus ſeinen verſchloſſenen Kellerräumen eine große Quantität Leber⸗ und 
Preßwürſte geſtohlen. Es ſteht außer allem Zweifel, daß ſowohl dieſer, als 
alle anderen vorhergegangenen ähnlichen Diebſtähle von obdachloſem Geſindel 
verübt worden ſind, welches in Ziegeleien und Heuſchobern der hieſigen 
Umgegend nächtigt. Die Ortsbehörden der umliegenden Dorſſchaften werden 
wohl jetzt ein wachſames Auge auf dieſe Strolche richten. — In einem 
Gartengrundſtück der Weinſtraße wurde heute in der Frübe eine große Holz⸗ 
kiſte don 1 Meter im Quadrat vorgefunden, in welcher ſich Cigarrenkiſten⸗ 
hölzer im Werthe von 50 Mark befanden. Die Kiſte iſt mit den Buchſtaben 
20. D. H. Nr. 127 Sothario“ bezeichnet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
dieſelbe von Dieben entwendet, und da ſie ſich in ihren Erwartungen getäufcht 
ſahen, an dieſen Platz geſchafft worden. 
. [Verhaftungen.] In dem Zeitraume vom 29. Januar bis 5. Februar 
find hierorts 27 Perſonen wegen Diebstahls, Unterſchlagung, Hehlerei und 
Betrugs, 24 Excedenten und Trunkenbolde, 1 wegen Miderſehlchteit gegen 
Beamte, 147 Bettler und Landſtreicher, 21 lüderliche Dirnen wegen Ent⸗ 
Lobalen der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen 


ee und 109 Obdachloſe, im Ganzen 329 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. 
—=Pß= [Von der Oder.] Der Oderſtrom iſt um 10 Zoll gewachſen. 


Von oberhalb fehlen noch die Berichte. Der Fluß 1 vollſtändig eisfrei. — 
Sämmilihe Ueberfähren bei Pleiſchwitz, Treſchen, Zedlitz, „grünen Schiff“ 
und Altſcheitnig ſind im Gange. — Kürzlich trafen noch vier Schiffe mit 
Eis von Margareth hier ein. Die Schifffahrt könnte beginnen, wenn nicht 
bier wie allerwärts die Geſchäfte lahm lägen. — Auf lang anhaltendes gutes 
Frübjahrswaſſer dürfte kaum zu rechnen ſein, da in den Gebirgen ebenfalls 
nur ſehr wenig Schnee liegt, x r 
afern-Verein.] Intereſſant müßte eine Zuſammenſtellung 
aller der in Breslau beſtehenden Vereine ſein. Wir glauben, daß wenn 
wir alle Lotterie⸗, Pfeifen⸗, Cigarrenſpitzen⸗ und Trink⸗Vereine aufzählen 
würden, ſo dürfte die Zahl derſelben gewiß kaum unter tauſend zu bemeſſen 
fein. Und gar erſt die Namen derſelben, welch Gemiſch von möglichen und 
unmöglichen Titeln. In Pöpelwitz bei der „Mutter Kiefern“ hält der 
„Maſern⸗Verein“ ſeine Sitzungen. Etwa 30 Perſonen aus Breslau's Bür⸗ 
Er find feine Mitglieder. Zweck des Vereins: Trinken und geſelliges 
eiſammenſein. „Maſern“ beißt bei den Mitgliedern derjenige Zuſtand, 
welchen wir gewöhnlich mit „Haarbeutel“ oder „Affen“ bazeichnen. Warum 
wir dieſen anſcheinend harmloſen Verein vor das Forum der Oeffentlichkeit 
ziehen? Nun, derſelbe ſammelte bei dem geſtern im Scholz'ſchen Locale in 
Popelwitz ſtatigeſundenen Abendbrod mit Tanz für „die Ueberſchwemmten 
im Nogatthale“ 24 M. 50 Pf. und dies wollen wir den vielen übrigen 
Vereinen zur Nachahmung empfehlen. Beſonders bei feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten findet eine Aufforderung zur Wohlthätigkeit ſtets guten Erfolg. 

+ Kur Rinderpeſt.] Der Miniſter für die landwirtſchaftlichen An⸗ 
gelegenbeiten bat angeordnet, daß auch ſchon bei Fällen begründeten Ver⸗ 
dachts der Rinderpeſt ſofort dem Reichskanzleramte und dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium telegraphiihe Meldung unter gleichzeitiger Anzeige der 
W Schutzmaßregeln von den königl. Regierungen erſtattet werde. 

10 1 und Polizeipräſidenten haben dem entſprechende Anweiſung 
erhalten. 

[ Viehtransporte.] Die Einfuhr von Schweinen aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn und die Durchfuhr derſelben in Eiſenbahn⸗Transportwagen durch 
die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln iſt unter der Bedingung wieder 
geſtattet, daß die Schweine unterwegs nicht ausgeladen werden. 

+ [Auf eine gräßliche Weiſe] verunglückte vor einigen Tagen die 
63 Jahr alte Gärtnersfrau Roſina Feige aus Hortwis, Kreis Ohlau. Auf 
dem dortigen Dominium beſchäftigt, gerieth die Unglüdlihe in das unbe⸗ 
deckte Getriebe einer Dreſchmaſchine, durch welches ſie in ſchrecklicher Weiſe 
beritümmelt wurde. Im Kloſter der Eliſabethinerinnen, in dem die Be: 
dauernswerthe geſtern Aufnahme fand, wurden mehrfache Brüche beider 
Unterſchenkel, Zertrümmerung der Knieſcheibe, Zerquetſchung der Weichtheile 
beider Oberſchenkel und Zerreißung der Kniegelenkkapſeln conſtatirt. Da die 
verletzten Theile bereits vom Brande ergriſſen und ſich außerdem Spuren 
von Pyämie (Blutvergiftung) zeigten, ſo hielten die beiden dirigirenden An⸗ 
ſtaltsarzte eine Operation für überflüſſig, da der Tod der ſchwerverletzten 
Greiſin 175 e zu erwarten ſteht. 

+ [Der Schluß der niederen Jagd! auf Auer⸗, Birk und Faſanen⸗ 
bennen, Haſen, Wachteln und Haſelwild iſt mit dem J. Februar, als dem 
Beginne der gebotenen Schonzeit, in Kraft getreten, da die königl. Regierung 
eine Aenderung nicht nter hat. 

= lEnde des Winters 7] Schon haben ſich Störche gezeigt, 
ebenſo ſind wilde Gänſe bei Ohlau beobachtet worden, welche ihren Flug 
von Weſt nach Oſt nahmen. Auch Inſecten verſchiedenſter Art haben ſich 
im Freien gezeigt, Spinnen haben ihr Gewebe aufgeſpannt. Alles Momente, 
welche font nur kurz vor Beginn des Frühlings bemerkt wurden. 

** [Gewitter.] So eben, 6 Uhr Abends, zieht ein Gewitter 
über unſere Stadt. Faſt mit dem Glockenſchlag 6 ertönte zugleich 
mit einem blendenden Blitzſtrahl eine furchtbare Detonation. Der 
Schlag kam ſo unvorbereitet, daß Viele den Donner einer Exploſion 
zuſchrieben. Dabei raſt ein grauſiger Sturm und wirbelt die Hagel⸗ 


und Schneemaſſen derartig auf der Straße umher, daß die Paſſanten 
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faſt geblendet werden. — Bemerkenswertherwelſe iſt ſeit dem einen 
Schlage über eine Viertelſtunde vergangen und noch hat man keine 
weiteren Detonationen wahrgenommen. Sollte die Erſcheinung viel⸗ 
leicht einem Meteor zuzuſchreiben ſein? 
(Ein vielbefhäftigter Mann.] Ein Stündchen auf der Amtsſtube 
eines ſchleſiſchen Rittergutes wird dem „Berl. Tagebl.“ von einem Augen⸗ 
Wen wie folgt geſchildert: Ein Diener tritt ein: „Excellenz, die Hebamme 
will ein todtgebornes Kind anmelden.“ — „Sie ſoll hereinkommen.“ — 
„Dann iſt auch noch ein Brautpaar, der Schäfermeiſter —“ „Die müſſen 
warten.“ — Die Hebamme meldet das todtgeborne Kind des Kutſchers X, 
an. — „Johann, find die Poſtſachen noch nicht da?“ ruft Excellenz dem 
Diener zu. — „Sie ſind ſoeben angekommen, Excellenz.“ — Während der 
Schäfermeiſter mit ſeiner Liebſten ſchon eingetreten, lieſt Excellenz in einem 
Schreiben, das er geöffnet: „Nächſte Sitzung des Herrenhanſes am 5. Fe⸗ 
bruar, Tagesordnung: Interpellation des Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf, 
betreffend die Aufhebung der Beſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen 
Königs Georg von Hannover.“ — Der Leſer hüſtelt. „Hm“, ſpricht er vor 
ſich hin, „da muß ich denn doch einmal wieder nach Berlin in die Sitzung. 
Aus dem Munde des Altmärkers wird es was zu hören geben. Was die 
Feldzüge von 1866 und 1870 nicht blos an Gut und Blut, ſondern auch unſer 
Einem an Nachtwachen und Kopfarbeit gekoſtet haben, das vergißt die Art 
zu leicht.“ — „Ercellenz“, ſo meldet ein Diener, „ein Gendarm wollte 
perſönlich ein Schreiben vom Herrn Landrath überreichen, das ſehr 
eilig ...“ Der Gendarm tritt mit einem großen Schreiben ein. Die 
Adreſſe lautet: „Sr. Excellenz ..., Amtsvorſteher in ...“ Der Amts⸗ 
vorſteher lieſt und ſagt dem Gendarmen, er möchte nur mündlich dem Herrn 
Landrath beſtellen, daß innerhalb des Amtsbezirks bereits Alles angeordnet 
ſei, um jedes Symptom der Rinderpeſt ſofort zu conſtatiren und dem 
Kreisthierarzt zur Anzeige zu bringen. — Nach Abfertigung des Gendarmen 
öffnet die Excellenz ein Poſtſtück, enthaltend Druckſachen nebſt einem 
Schreiben des Generalſuperintendenten X. aus Breslau. Darin heißt es: 
„In lebhafter Erinnerung an die Ehre, die ich in Berlin hatte, die Mit⸗ 
gliedſchaft der Generalſynode mit Ew. Aurel zu theilen, ſende ich anbei 
eine Anzahl Schriften, betreffend die innere Miſſion ... Erxcellenz ver⸗ 
tiefte ſich in die Broſchüren. Da trat unangemeldet der Gutsinſpector ein. 
„Sreellenz, die Rothbunte hat gekalbt, ein junger Bulle.“ Excellenz ſpran 
ſichtlich erfreut auf. „Und Beide ſind wohl?“ fragte ſie. „Ich komme glei 
in den Stall.“ Das nächſte Poſtſtück, das geöffnet wurde, enthielt Acten 
und Zeichnungen. Es war darin viel von trigonometriſchen Aufnahmen, von 
Feſtungsbauten u. dgl. die Rede. Die Acten mochteu wohl aus dem Generalſtabe 
fein. Jetzt wurden der Schäfermeiſter X. und feine Braut, nachdem fie rite zu 
Protokoll genommen, feierlich getraut. Excellenz kramte ſodann in den Poſtſachen 
weiter und las: „Es heißt hier, der Reichstag werde ſchon zum 22 Febr. 
eröffnet werden und die Berufung in den nächſten Tagen im „Reichs⸗ und 
Staatsanzeiger“ erfolgen.“ Dieſe Nachricht ſchien auf die Stirn des Leſen⸗ 
den Schatten zu werfen. „Alſo doch“, ſprach er vor ſich 11 5 „abermals 
fällt Land: und Reichstag zuſammen, ich werde mich in Berlin zwiſchen dem 
Generalſtabsgebäude, dem Herrenhauſe und dem Reichstage wiederum athem⸗ 
los herumtummeln müſſen.“ — Was iſt das für ein Schreiben? ſprach 
Excellenz vor ji weiter. Es war eine Einladung des 9. Regiments Col⸗ 
berg zu einem Beſuche. „Ich darf als Inhaber des Regiments das nicht 
abſchlagen, aber wo bleibt an jenem Tage das Herrenhaus, reſe. der Reichs⸗ 
tag?“ Der Amtsdiener trat bei dieſen Worten ein: „Excellenz, der Va⸗ 
gabonde, den geſtern der Gendarm eingebracht, iſt aus dem Amtsgefängniß 
entſprungen“. Eine Minute darauf kam der Hausthierarzt, wieder eine 
Minute ſpäter der Geiſtliche des Ortes, dann ein Telegramm vom General⸗ 
ſtabe aus Berlin, dann abermals der Gutsinſpeclor und abermals die 
Hebeamme, dann .... „Es iſt zu viel, ſagte endlich die Excellenz, mir war 
bei Sedan leichter zu Muthe, als hier auf Kreiſau in Schleſien als Amts⸗ 
vorſteher, Standesbeamter, Gutsbeſitzer, Herrenhaus⸗ und Reichstagsmitglied, 
Eeneralfeldmarſchall und Gott weiß was ſonſt mehr.“ — Was Graf Moltke 
nicht Alles zu thun hat! 


Steinau a. O., 8. Febr. [Gewerbe⸗Verein. — Theater.] 
In letzter Sitzung des hieſigen Gewerbevereins, welche von 35 Mitgliedern 
beſucht war, ſprach der Vorſitzende Herr Ur. Stern in eben ſo ſpannendem 
als belehrenden Vortrag über den Athmungsprozeß. Die Verſammlung 
ehrte den Redner durch Erheben von den Plätzen. Bei der hierauf vorge⸗ 
nommenen Vorſtandswahl wurden 11 Mitglieder durch Acclamation wieder⸗ 
gewählt, an Stelle des von hier verzogenen Seminarlehrers Herrn Becker 
wurde Herr Pfarrer Hoffmann gewählt. Die durch den Fragekaſten geſtell⸗ 
ten Fragen fanden noch in dieſer Sitzung ihre Erledigung. Behufs gemein⸗ 
nützigerer Verwerthung reſp. allgemeiner Benutzung der Vereinsbibliothek 
ſoll jedes Mitglied einen gedruckten Katalog in die Hand bekommen und 
don nächſtem Herbſt ab an allen Sitzungsabenden die Bibliothek zu Gebote 
ſtehen. — Seit dem 6. d. M. weilt in unſerer Stadt eine kleine Theater⸗ 
Piel welche geſtern Abend unter Leitung der Herren Neumann und 
Preibiſch ihre erſte Vorſtellung „Mutterliebe“, Schauspiel von Schrader, 
zur Aufführung brachte. Die Leiſtungen ſind faſt befriedigend und iſt über⸗ 
haupt das ganze Auftreten der Geſellſchaft ein anſtändiges zu nennen. * 


2 Liegnitz, 8. Febr. [Kirchlicher Verein.] Geſtern Abend 7% Uhr 
hielt Herr Paſtor Lorenz aus Brieg ſeinen bereits früher angekirbihten 
Vortraglüber „Kirchenzucht“. In einigen einleitenden Worten wies der 
Vortragende darauf hin, daß durch die Ciferer der evangeliſchen Kirche, 
welche mit Strafen gegen Tauf⸗ und Trauungsverächter einſchreiten wollen, 
die Frage der Kirchenzucht wieder in den Vordergrund gedrängt worden iſt 
und vielleicht ſchon auf der nächſten General⸗Synode zur Erörterung ge⸗ 
langen dürfte, Grund genug für einen Jeden, ſich über Weſen und Bedeu⸗ 
tung der Kirchenzucht klar zu werden und etwaigen, das kirchliche Leben 
ſchädigenden Beſchlüſſen entgegenzuarbeiten. 

eſchichtliche Entwickelung der Kirchenzucht ein, zunächſt bei dem jüdiſchen 
Banne verweilend, der in der früheſten Zeit die Götzendiener mit der Aus⸗ 
rottung beſtrafte, während er ſich ſpäter bis zur Ausſtoßung aus der Ge⸗ 
meinde ohne Tödtung milderte. Der 1 Bann ſchließt ſich anfäng⸗ 
lich an das jüdiſche Vorbild an, doch erkennt J 

ſpricht, als Vergehen nur ſittliche Laſter und offenbaren Abfall vom Chriſten⸗ 
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thum durch Götzendienſt an, als Strafe nennt er die bloße Ausſtoßung aus 


der Gemeinde und die ee bat nicht ein beſonderer Stand, ſondern 
die Gemeinde zu treffen. Auch Chriſtus 

oft als Grund für die Kirchenzucht angeführt wird, nur von ſittlichen Ver⸗ 
gehen, kennt nicht Strafe, ſondern nur Ermahnung und ſpricht überhaupt nicht 
für Einführung der Kirchenzucht, ſondern gegen die dabei zu Tage tretenden Ueber⸗ 
treibungen. In der Zeit, wo Staat und Kirche noch nicht durch Dienſt und Gegen⸗ 


dienſte mit einander verbunden waren, hören wir wenig von e wenn 
a 


aber davon die Rede iſt, ſo gilt ſie nur für ſittliche Verbrechen. 8 än⸗ 


derte ſich ibn ga ſpäter unterlagen den Kirchenſtrafen 1) Vergehen gegen 


die kirchlichen Gebräuche, z. B. Unterlaſſung der Ohrenbeichte, und 2) die 
Auflehnung gegen die Hierarchie, und während die erſteren auch durch Geld 
(Ablaß) geſühnt werden konnten, waren die Strafen für die letztere der 
roße und kleine Bann und das furchtbare Interdiet. Zu Richtern warfen 
ich die Prieſter auf. So fand die Reformation die Kirchenzucht vor und nahm 
dieſelbe auch, wenngleich in milderer Form, in ihre Bekenntnißſchriften auf. Die 


Gemeinde⸗Kirchenordnung von 1873 giebt den Geiſtlichen in Verbindung mitder 


Gemeindevertretung das Recht der Ausſchließung vom Abendmahl, doch ber: 
langen die Gtaatägefepe, daß dieſe nicht öffentlich von der Kanzel herab ge⸗ 
ſchehe. Die neuen Eiferer nun wollen wieder mit Kirchenſtrafen gegen Die⸗ 
jenigen vorgehen, welche Taufe und Trauung verſchmähen, 
ſich jedoch gegen dieſe Maßregel, da ja jene Leute nur ihr Recht ausüben 
und die Ausübung eines Rechtes niemals beſtraft werden kann. 
tritt er gegen die Ausſchließung vom Abendmahl auf, denn dieſelbe erzeugt 
Erbitterung, hat nur Hohn zur Folge, iſt unevangeliſch uod müßte die Aus⸗ 
ſchließung von allen kirchlichen Zuſammenkünften und Ordnungen nach ſich 
ziehen. Die ev. Kirche führe nicht durch Strafen, ſondern durch Belehrun 
in Wort und Shift zur Beſſerung, fie ermahne und entziehe wohl au 
das 


ſie die Ausweiſung aus der Kirchengemeinſchaft an. Richter in vieler 
Angelegenheit kann nur die Gemeinde durch ihre Kirchenvorſtände und Sy⸗ 
noden ſein. Am Schluſſe ſprach der Vortragende noch den Wunſch aus, daß 
man ſich bei einer etwaigen Regelung dieſer Frage vor Liebloſigleit und 
Aergerniß erregenden Maßregeln hüten möge. — Nach 449 Uhr war der 
äußerſt intereſſante und ſehr zahlreich beſuchte Vortrag beendet. 


I. Liegnitz, 8. Febr. [Wohlthätigkeits⸗Concert. — Stadthaus⸗ 


halts⸗Etat. — Eichamt] Wie uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, 


beabſichtigt Herr Cantor Dorn von hier am 7. März, unter Mitwirkung 
einiger anderer hieſigen Herren, im hieſigen Badehaus⸗Saale ein Concert 


zum Beſten des Peſtalozzi⸗Vereins zu geben. Von hieſigen Damen haben 


Hierauf ging Redner auf die 


aulus, der 1. Cor. 5 davon 


pricht Matth. 18, welche Stelle 


Redner erklärt 
Ebenſo 


kirchliche Wahlrecht, um ſchädliche Elemente aus der Gemeinde⸗ 
vertretung fern zu halten und nur in den äußerſten Fällen wende 
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waltung der Kämmereikaſſe hieſiger Stadt iſt für das Jahr 1877 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 428,424 M. 29 Pf. feſtgeſetzt. Die Einnahmen 
werden beſtehen aus: Dominial⸗Präſtationen und Grundzinſen mit 3804 M.; 
Ertrag von Grundeigenthum mit 41,144 M.; Sorftüberihüflen 86,000 M.; 
Gasanſtalts⸗Ueberſchüſſen 52,541 M.; Zinſen von Activ⸗Capitalien 45,493 M. 
Gewerbe⸗ und Handelsgefällen 7720 M.; Gerichts⸗ und Dominialgefällen 
mit 3000 M.; directen Communal⸗ x. Steuern mit 182,500 M.; Admini⸗ 
ſtrationskoſten Beiträgen 13,770 M.; verſchiedenen Einnahmen 2450 M.; 
bei der Poſition der directen Steuern ſind die Königlich Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn mit 6750 M., die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn mit 3750 M., die Reichsbankſtelle mit 3000 M. veranlagt. Die Aus⸗ 
15 betragen: an Beſoldungen 104,682 M.; Penſionen 4366 M.; Amts: 
edürfniſſen 12,202 M.; Bau: und Reparaturkoſten 34,000 M.; Koſten für 
die Straßenbeleuchtung 20,500 M.; Koſten für das Feuerlöſchweſen 6160 M.; 
Unterhaltung der Promenaden 3450 M.; e der Straßen und 
de M.; Gerichts⸗ und Proceßloſten 800 M.; Laſten und Abgäben 
10,055 M. 70 Pf.; Zuſchüſſen für das Schulweſen 98,862 M. 95 Pf.; ver⸗ 
ſchiedene Ausgaben 1878 M.; Verzinſung und Tilgung der Stadtſchulden 
75,249 M.; Zuſchuß zur Armenkaſſe 34,500 M.; Stiftungsausgaben 4065 M.; 
insgemein 5647 M. 14 Pf. — Beim hieſigen Eichamte ſind im Laufe des 
vergangenen Jahres 79 Längenmaße, 1065 Flüſſigkeitsmaße, 941 Hohlmaße, 
11,259 Gewichte, 221 Waagen, 3 Kaſtenmaße, 24 Meßapparate zu Flüſſig⸗ 
keiten, in Summa alſo 212,743 Maß⸗ und Gewichtsgegenſtände neu geeicht 


und 384 Maße verſchiedener Art nachgeeicht worden. Die Einnahme hierfür 
betrug im Ganzen 23,070 M. und 25 Pf. N 


& Hirſchberg, 8. Febr. [Bürgerverſammlung. — Theater.] 
Auf Veranlaſſung des bieſigen, am 26. v. Mis. gegründeten Bürgervereins 
fand geſtern Abend im Saale des Gaſthofes „Zum Kynaſt“ hierſelbſt eine 

ürgerverſammlung ſtatt, welche von über 150 Perſonen beſucht war und 
die Erläuterung der Tendenz und des Nutzens eines Bürgervereins zum 

weck hatte. 75 Perſonen aus der Verſammlung traten ſofort dem Vereine 
ei, wodurch deſſen Mitgliederzahl auf 117 anwuchs. — Heute eröffnete im 
bieſigen Stadttheater die Hanſing'ſche Theatergeſellſchaft aus Meißen, welcher 
ein ſehr guter Ruf vorangeht, ihre Saiſon. 


Guhrau, 8. Febr. [Provinzial⸗Abgaben. — Telegraphiſcher 
Verkehr.] Von den 226,626 M., welche als Zuſchuß zu dem vom ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Landtage für das Jahr 1876 feſtgeſetzten Hauptverwaltungs⸗ 
Etat von dem Provinzialperbande aufzubringen find, entfallen auf den Kreis 
Guhrau 2084,22 M., davon als Höchſtbetrag 257 M. 18 Pf. auf die Stadt 
Guhrau. Da dieſe Ausgabe im Kreishaushalts⸗Etat nicht vorgeſehen war, 
hat das Landraths⸗Amt zur Deckung dieſer Summe eine beſondere nach den 

eſetzlichen Beſtimmungen repartirte Ausſchreibung an die Gemeinden und 
utsbezirke erlaſſen. — Die ſtatiſtiſche Nachweiſung über den telegraphiſchen 
Verkehr im Kreiſe Guhrau für das Jahr 1876 ergiebt folgendes Reſultat: In 
Guhrau wurden aufgegeben 1673 inländiſche, 16 ausländiſche Telegramme, 
angekommen waren 2075 in⸗ und ausländiſche. In Herrnſtadt wurden auf- 
9 — 638 inländiſche, 8 ausländiſche Telegramme, angekommen waren 
98 in⸗ und ausländiſche. 


© Bernftadt, 8. Febr. [Poſtverkehr.] Laut amtlicher Nachweiſung 
bat im abgelaufenen Jahr 1876 auf unſerem biefigen Poſtamte folgender 
Verkehr ſtattgefunden: Es gingen ein 134,226 und wurden aufgegeben 
19,196 Brieſſendungen; an Packeten ohne Werthangabe gingen ein 
12,150, und wurden aufgegeben 9018 Stück; an Briefen und Packeten mit 
Werthangabe gingen ein 1224 im Werthe von 736,290 Mark und wurden 
aufgegeben 2142 Stück im Werthe von 968,616 Mark. Die Anzahl der 
Poſtvorſchußſendungen belief ſich auf 2286 Stück im Werthe von 19,674 M., 
die der Poſtaufträge auf 388 Stück im Werthe von 39,124 M. An Poſt⸗ 
Anmwerfungen gingen ein 6274 im Werthe von 241,762 M., und es wurden 
aufgegeben 10,239 im Werthe von 492,161 M. Die Zahl der beſtellten und 
abgeholten Zeitungsnummern betrug 127,160 St. Die Portoeinnahme belief ſich 
auf 19,448 M. Telegramme gingen ein 1182 und wurden aufgegeben 1073. 
Der geſammte Geldverkehr ſtellt ſich alſo auf 2,497,627 M., wovon 997,726 M. 
eingingen und 1,499, 901M. aufgegeben wurden. — Sonntag, den 4. d. M., 
Abends, fand im Saale des Hotels „Zum blauen Hirſch“ eine Theatervorſtellung 
zum Beſten der hieſigen Armen ſtatt und wurde in derſelben das Original⸗Luſt⸗ 
piel „Eine einfältige Frau“, von R. Kneiſel, gegeben. Derſelben ging ein 
rolog voraus, gedichtet und vorgetragen von Seren E. igen Ja ffe. Der 
udrang des Publikums aus Stadt und Land war ein fo überaus großer, 
daß der Saal daſſelbe nicht faſſen lonnte und eine zweite Vorſtellung noth⸗ 
wendig wurde, die auch heute Abend gegeben wird. Beides, Prolog und 
Vorſtellung, erfreuten ſich des ungetheilten Beifalls und es wird ein Geld: 
betrag von ca. 200 M. der Armenkaſſe überwieſen werden können. — 
Nächſten Sonntag, den 11. d. M., hält Herr Diakonus Decke aus Breslau 


im hieſigen Proteſtantenverein einen öffentlichen Vortrag über „die Haupt⸗ 


frage der Gegenwart. 


—m— Königshütte, 8. Febr. [Diebſtahl.] Mit dem 45⸗Uhr⸗Zuge 
von Beuthen langte am 7. d. M. unter mehreren anderen Ju den dl auch 
der Handelsmann J. Schröter aus Oswiencim bier an. In dem Augen: 
blicke, als er das Coupee verlaſſen wollte, drängte ſich in daſſelbe ein junger 
Menſch von ca. 20 Jahren und riß ihm die Taſchenuhr ab. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde die Ausführung dieſes Diebſtahls von dem mitreiſenden Brauerei⸗ 
beſitzer Herrn Thamm aus Myslowitz bemerkt und demzufolge der Dieb bei 


der That erwiſcht. Herr Gendarm⸗Wachtmeiſter Simon, der mit ſelbigem 


dies ankam, nahm ihn gleich feſt und brachte ihn ins Gefängniß. Bei der 
ier vorgenommenen Viſitirung des Diebes ſtellte es ſich heraus, daß er 
weder ein Billet, welches ihn zur Mitreiſe berechtigt hätte, noch einen Pfen⸗ 
nig Geld im Beſitz hatte; dagegen fand man bei ihm noch eine andere, 
offenbar gleichfalls geſtohlene ſilberne Cylinderuhr vor, die in einer Kapfel 
von gleichem Metall verwahrt war. Der Dieb, der eine Bergmannsmütze 
trug, gab an, daß er aus Beuthen fer und Lorenz Tatulla heiße. 


P. Slawentzitz, 8. Febr. [Jubiläum.] Geſtern feierte der hieſige 
err Mücke, fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der 
größte Theil der Lehrer aus unſerem Kreiſe war erſchienen, um unſerem 
verehrten Jubilar die beſten Glückwünſche darzubringen. Nach vorherge⸗ 
gangener kerniger Rede überreichte Herr Porske dem Jubilar den ihm von 
dem Kaiſer verliehenen Hohenzollernſchen Hausorden. — Um 10 Uhr Mor: 
gens verſammelten ſich die etbeilne mer und Freunde in dem Schulhauſe, 
von wo aus unter Vormarſch der Coſeler Militärcapelle ſich der Zug nach 
dem Gotteshauſe bewegte, woſelbſt ein Hochamt abgehalten wurde. Bei 
recht zahlreicher Betheiligung fand Nachmittags ein Diner ſtatt. Unter den 
vielen Toaſten muß die Rede des Herrn Kreisſchul⸗Inſpector Porske aus 
Coſel hervorgehoben werden, welcher in klaren, zu Herzen gehenden Worten 
die ſegensreiche Thätigkeit des Jubilars hervorhob. Zahlreich eingegangene 
Telegramme von auswärts bewieſen dem Jubilar die herzlichſte Theilnahme 
ſeiner Freunde an dem ſo wichtigen Feſttage. Nach dem Diner vereinigte 
ein gemüthliches Kränzchen die Feſtgenoſſen noch bis zum ſpäten Abend. 
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Handel, Induſtrie ze. 

4 Breslau, 9. Febr. [Von der Boͤrſe.] Die heutige Börſe war 
in hohem Grade geſchäftslos, die Stimmung unentſchieden. Creditactien 
waren ca. 1 M. höher als geſtern; Lombarden 129 bez.; Franzoſen 402,50 
bis 402 bez. — Oeſterreichiſche Renten ſtagnirend. — Von einheimiſchen 
Werthen eröffneten Laurahütte recht feſt und gegen geftern 1% pCt. beſſer, 
ſchwächten ſich aber zum Schluſſe der Börſe empfindlich ab; Banken und 
Bahnen wenig verändert. Valuten eine Kleinigkeit höher. 


Breslau, 9. Februar. [Amtlicher eee 
rothe matt, ordinäre 50—55 Mark, mittle 58—63 Mark, feine 


1 Er aat, 
66.—72 Mark, hochfeine 75—73 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


ill, ordinäre 51—59 Mark, mittle 62—69 Mark, feine 72-77 Mark, hoch⸗ 
EL 79-83 5175 10 on ſchaſtel 2 vi 
oggen (pr. ilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., pr. Februar 152 

ar 98, de ruar⸗März 192 ark Br., März⸗April —, April⸗Mal 156,50 
Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. a 
el. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
rk Br uni —, Juni⸗Juli —. 

Gexſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
April⸗Mai 139 Mark bezahlt u. Br., Mai-Juni — 

Rab (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, get. — Etr., loco 73 Mark Br., pr. 
ebruar 71,90 Mark Br., Februar⸗Marz 71,50 Mark Br., März⸗April —, 
00 . 71,50 Mark Br., Mai⸗Juni 71,50 Mark Br., September⸗October 

ark Br. 
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Fräulein Bertha Deutſchmann und Fräulein 
ablert zugeſagt. Wir hoffen, daß das Concert ſchon wegen des Mark Br. 
guten Zweckes recht zahlreich beſucht fein wird. — Der Etat für die Ver⸗ 52 Mark Gd., März⸗April —, April-Mai 52,80 Mark G 


82 Pfd. 10 Sh. 
jelder Raffinade 83—81 Mark pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Hieſiger Preis 
85 engliſche Marken 84—86 Mk. pro 50 Klgr., für Mansfelder Raffinade 
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Br., 49,70 Mark Gd., pr. ruar Gd., Februar⸗März 
d., Mai⸗Juni —. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 46,45 Mark Br., 45,53 Mark Gd. 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Berlin, 7. Februar. [Markt⸗ Bericht über Bergwerks⸗Producte 


fund Metalle von Leopold Hadra.] Das letztwoͤchentliche Roheiſen⸗ 


und Metall⸗Geſchäft verharrte bei äußerſt geringen Umſätzen in ſehr ruhiger 


Stimmung. Einzelne Metallſorten mußten ſich Preisreductionen gefallen 
IE wovon auch Verſchiffungseiſen nicht verſchont blieb. 


Kupfer ſehr ſtill und weichend. Chili in England 72 Pfd. 5 Sh. Wallaro 
Urmeneta 83 Pfd. Engliſches 80 Pfd. bis 81 Pfdöb. Mans⸗ 


85—87 Mk. pro 50 Klgr. Detailpreiſe entſprechend höher. — Bruchkupfer. 
Je nach Qualitat 70—76 M. pro 50 Kilogr. loco. — Zinn flau, im Preiſe 
rückgängig. Bancazinn in Holland wich bis auf 43 7 Fl. Hier Bancazinn 
8082. Mk. Straits in England 73 Pfd. 10 Sh. Hier Prima Lammzinn 
je nach Qualitat 80—83 Mark pro 50 Klgr. Im Einzelverkauf verhältniß⸗ 
mäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 56⸗Mk. pro 50 Kilogr. — Zink andauernd 
ruhig, im Preiſe niedriger. In Breslau W. H. v. Gieſche's Erben 20,75 
Mark, geringere Marken 20 M. pro 50 Klgr. In London 21 Pfd. Strl. 
Hier am Platze erſtere 22,25—23 Mk., letztere 21,50 —22 M. pro 50 Klar. 
Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch ⸗ Zink. 15 Mark loco pr. 50 
Vilogr. — Blei ziemlich fest Tarnowitzer, jo wie von der Paulshütte, 
G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 21,50 Mark pro 50 Kilogr. Kaſſe. Loco 
bier 22,75 bis 23,50 Mk. Harzer und Sachſiſches 22,75 bis 23,50 Mk. 
Spaniſches Rein u. Co. 25,50—26,50 Mk. Detailpreife verhältnißmäßig 
höher. — Bruch⸗Blei. 18—19 Mk. pro 50 Klgr. — Roh⸗Eiſen. Der Roh: 
Eiſenmarkt verbleibt andauernd ruhig. Warrants 56 Sh. 4 P. Langloan 
und Coltneß 63 Sh. bis 65 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe 
vermögen wegen geringer Vorräthe frühere Preiſe zu behaupten, für ge 
und beſte ſchottiſche Marken 4,45 bis 4,70 M. pro 50 Klgr. Engliſch Rob: 
eiſen 3,40 bis 3,75 M. pro 50 Kilogr. Oberſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,15 
bis 3,25 M. pro 50 Kilogr. Gießerei⸗Roheiſen 3,30—3,70 M. pro 50 Klgr. 
ab Hütte. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 4,20 bis 5 Mk., für beſte Marken 
werden 6—6,25 Mk. pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. Weißes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen 3,40—3,80 Mk. pro 50 Klgr. ab Hütte. — Brucheiſen. Je nach 
Qualität mit 3,25—3,60 Mk. pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 6,50 
bis 6,75 Mk. pro 50 Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger 10 bis 
14 Mk. loco pro 50 Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu 
Bauzwecken nach beſtimmten Dimenſionen ke 5—5,50 Mk., zum Ber: 
walzen 3,30—3,70 Mk., je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und 
Coaks. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis 
75 Mk., Coaks 60—70 Mk. per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſt⸗ 
fäliſcher Schmelz⸗Coaks 1,20— 1,50 Mk. pro 50 Kilogr. loco bier. 


Poſen, 8. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: Behauptet. Kündigungspreis — M., per der 
bruar 162 bez., per Frühjahr 162 bez. — Spiritus: Still. Kündigungs⸗ 
preis —, per Februar 51,80 bez., per März 52,70 bez. u. Br., per April 
53,60 bez., per April⸗Mai 54,10 bez. u. Br., ver Mai 54,50 bez., per Juni 
55,40 Gd., ver Juli 56,20 bez., per Auguſt 57 Br., per September 57,40 
bez. Loco Spiritus chne Faß 50,50 Gd. 


[I Kartoffel⸗Saatmarkt in Stadil) Der diesjährige Kartoffel⸗Saat⸗ 
markt, zu deſſen Abhaltung der Stadtrath wieder die erforderlichen Mittel 
verwilligt hat, findet am 16. und 17. März in der Centralhalle dahier ſtatt. 
Nach dem ſoeben zur Ausgabe gelangenden Programme iſt gegenüber dem 
Vorjahre eine weſentliche Vereinfachung dadurch eingetreten, daß der Ver⸗ 
kauf lediglich nach Muſtern (von je 92 Kilo) zu geſchehen hat, und eine 
vorhergängige Anmeldung der einzuſendenden Muſter nicht erforderlich ift, 
der Verkäufer auch ſolche am Markttage ſelbſt mitbringen kann. Auf Wunſch 
übernimmt der Markt⸗Ausſchuß unter feſtgeſetzten ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen die Vermittelung des An: bezw. Verkaufs. Um bei dem Verkauf auch 
den Stärkegehalt in Berückſichtigung ziehen zu können, iſt 1 ge⸗ 
troffen, daß die Stärkebeſtimmung Am Markilocale jelbit erfolgen kann. 
Progamme find durch Kreisſecretär Francke in Leipzig, Sophienſtr. 11, zu 
beziehen. Am Nachmittag des erſten Tages findet eine Verſammlung der 


en yo zur Beſprechung von auf die Kartoſſelcultur bezüglichen Fra⸗ 


gen im Kaiſerſaale der Cenkralhalle ſtatt.. Am Abend deſſelben Tages 
werden ebendaſelbſt die Vorſteher der vereinigten deutſchen Kartoffelprüfungs⸗ 
ſtationen tagen. 


JOeſterreichiſche Goldrente.] Wir haben erwähnt, daß in Berlin das 
Gerücht verbreitet worden, dte Cotirung der Oeſterreichiſchen Goldrente an 
der Pariſer Börſe ſtoße auf Schwierigkeiten oder ſei bereits abgelehnt. De⸗ 
peſchen aus Paris, welche heute vorliegen, ſtellen die Richtigkeit dieſer und 
ähnlicher Mittheilungen entſchieden in Abrede und ſagen, daß die offizielle 
Cote der Goldrente in kürzeſter Faiſt ſchon ſtattfinden werde. 


Berlin, 9. Febr. Ban 8 » Gefellfchaften.] (Der Cours ver⸗ 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


1 . 
8 2 2 
Name der Geſellſchaft. 2 2 ee = Cours. 
2 2 E 
& | 2 — 
— 8 Feuer⸗Verſ.⸗ G.] 65 — | 10m 20% 8210 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ e. 45 Fan 400 „ „ 1800 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 500 „ „ 690 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 30 | — | 1000 „, „1900 bz. G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 16½ 22½ 1000 „ „ 610 bz. G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 24½% — | 1000 „ | „ 2115 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — 1000 %, | „ | 6350 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 — | 100 „ „ 1920 G 
Deuce . zu Berlin 8 - 1000 , „ 700 8 
Deutſche Trausport⸗Verſich.⸗Geſ.. 12 — 1000 „ „ 825 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 — 1000 „ 10 1100 & 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 48 | — 1000 „ „1250 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 18741 — 1000 „ 20% 3500 G 
fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — 1000 „, „900 6 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin] 10 — 500 „ | „ 448 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 13% — | 1000 „ | „ 1600 G. 
Koln Nate den Ge e 37 — 500 „ „ 285 B. 
Kölniſche Nüdberfich. 5 1% — 50, „ 390 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Heſ ... . | 96 — 1000 %, „ 8000 8 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗ Gef. 6 | — 100 „ voll 275 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. .. 130%] — 1000 „ 20 2220 B. 
Magdeburger ln e. 0 111%| 500 „ 20% 280 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗ Gef. 9 — 500 , „ 293 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . 11%] — 100 „ voll] 480 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbankk 7 — 20, „ — 
„Nationale“, Lebeng⸗Verſich.⸗Geſ. 5 G 
zu Berlin (6% 400 d 6 — 200 „ % 100,25 
Niederrh. Güter: Affe G. zu Bu 36 | — 500 , 10% 700 u 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 8 | — ! 1000 „ 120% 756 6 
Oldenburger Verſich.⸗ Ge. 5 — 500 „ „, 505 5 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ger. Is 500 „ „ 290 8. 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. . 6 — 500 „ |.» 57 6 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 — 400 „ 2 an 
tobidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M. 11724] — 1000 Fl. 110% 500 6 
5 er Lloyd... 1 18 | — 1000 M | „ en G 
Aheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 14 — 500% , 210 G 
Sg Nücktverſich.⸗ Get... 50 — 500 „ 8 210 G 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 20 | — 1000 u. 50020 730 G. 
fir alt 5 15 a re 5 — | 100, | „ | 1060 6 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ BT 
9 855 in 5 0 Al 1 75 8 6 — 500 7) ” 330 bez 
„Victoria zu Berlin, em. Verſ.⸗ 
Actlen⸗ Ge. n x N NEE 25 — | 1000 „ | „ 1670 G. 
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Aus weiſe. Ah 
Wien, 9. Febr. [Südbahnausweis.] Die Einnahmen betrugen 


in der Woche vom 29. Jan. bis 4. Febr. 571,943 


entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 92,007 Fl. 
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Fl., mithin gegen die 


Briefkasten der Redaction. 
C. M. hier: Die Ziffern ſind richtig angegeben. 


wurde gezogen, doch entfiel auf dieſelbe kein größerer Gewinn. Alle 
Nummern dieſer Serie erhalten daher die kleinſte Prämie von 20 Fres. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 
Wien, 9. Febr. Baron Sennyey und der Judex Eurine Maylath 
ſind heut morgen hier eingetroffen, um wegen der Bildung eines neuen 
ungariſchen Cabinets zu verhandeln. 

London, 8. Febr. Oberhaus. Adreß⸗Debatte. Derby erklärt: 
Die Politik der Regierung ſei eine unveränderte, und nur darum 
modificirte, weil die Sachlage modificirt ſei. Die Conferenz ſei kein 
Fiasco, da der Ausbruch des Krieges verhindert worden ſei. Derby 
ſpricht mit Vorbehalt von der Möglichkeit der Erhaltung des Friedens, 
welcher von dem Beſchluſſe eines einzigen Mannes abhänge; er hofft 
aber die Erhaltung des Friedens. Der Czar könne jetzt ſagen, er ſei 
nicht verpflichtet, allein die Beſchlüſſe der ſechs Mächte zu verwirklichen. 


Derby erkennt die moraliſche Verpflichtung der Intervention zu Gunſten 
der Chriſten an, aber er leugnet, daß ein Vertrag dieſe Verpflichtung 


auferlege. Lord Beaconsſield thut dar, die Orientfrage ſei nicht nur 
die Frage der Verbeſſerung des Looſes der Chriſten, ſondern die Frage 
der Exiſtenz von Reichen. Man müſſe die Frage in der Weiſe von 
Staatsmännern behandeln. Salisbury betont ſeine Sympathie für die 
Chriſten, proteſtirt aber gegen die Idee, daß wir einen Zwang aus⸗ 
üben ſollten. Der Sturz des ottomaniſchen Reiches würde die Anarchie 
herbeiführen. 

Unterhaus. Hartington fragt nach der zukünftigen Politik Eng⸗ 
lands; er proteſtirt gegen die Befolgung der Politik, Rußland und die 
Türkei allein die Sache abmachen zu laſſen. Northeote leugnet, daß 
England den Krieg zu Gunſten der Türkei führen würde und betont 
die durch die Conferenz herbeigeführte Verſtändigung der Mächte. 
Betreffs der Zukunft erwägt er das Verhalten der Regierung in fol⸗ 
gender Weiſe: Zwei Grundlagen ſeien feſtgeſetzt; die Regierung ſei 
nicht bereit, einen Zwang auszuüben, ſondern ſie wünſcht nur ein ge⸗ 
meinſames Handeln. Die Separation Rußlands und Oeſterreichs wäre 
verdächtig. Northeote hegt kein Vertrauen zu den Garantien, welche 
die türkiſche Verfaſſung für eine Verbeſſerung des Looſes der Chriſten 
biete; doch glaubt er, alle Intereſſen erheiſchen die Erhaltung des Frie⸗ 
dens. Die Adreſſe wird angenommen. 

London, 9. Febr. Dem Parlamente ſind die die Orientfrage 

betreffenden Actenſtücke vorgelegt. In den Inſtructlonen, welche Derby 
an Salisbury für die Vorconferenz ertheilte, conftatirt Derby, daß 
die Pforte unfähig ſei, die verſprochenen Reformen zu realifiren; noth⸗ 
wendigerweiſe müßten die Mächte Garantien für die Durchführung 
haben. England ſei jedoch einer militäriſchen Occupation durch dle 
Mächte entgegen. Salisbury berichtet: Der Kaiſer Deutſchlands be⸗ 
merkte ihm, die Politik des Czaren wurde durch Umſtände und durch 
die Unterdrückung feiner Glaubensgenoſſen geboten. Der öſterreichiſche 
Kaiſer verſicherte: Die Intereſſen Oeſterreichs und Englands waren 
in der damaligen Phaſe der Orientfrage identiſch. Melegari con⸗ 
ſtatirte, daß Italien im Kriegsfalle neutral bleibe, es ſei aber gegen 
die militäriſche Beſetzung türkiſcher Provinzen durch fremde Truppen. 
Loſtus berichtet: Der Czar kannte Disraelis Rede in Guildhall noch 
nicht, als er ſeine Rede in Moskau hielt. Elliot berichtet an Derby: 
Der britiſche Einfluß auf die Pforte wurde durch die Agitation Glad⸗ 
ſtones erwiedert. Ein Bericht Salisbury's ergiebt, daß Salisbury 
davon abſehe, die britiſche Flotte aus der Beſika⸗Bay nach 
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befehlen, um zu conſtatiren, daß die Türkei nicht auf die Hülfe 85 0 
lands zählen dürfe. Nach der Berufung des Großen Rathes war der 


Sultan geneigt, die Bedingungen der Mächte anzunehmen, aber 
Midhat Paſcha war für den Widerſtand und legte dem Großen Rathe 
die Vorſchläge der Miniſter in ſolcher Form vor, daß die Ablehnung 
gewiß war. Derby wurde durch Muſurus von der Ablehnung in 
Kenntniß geſetzt und ertheilte der Türkei den Rath, mit Serbien und 
Montenegro Frieden zu ſchließen. Salisbury bemerkte bezüglich der 
türkiſchen Verfaſſung: Er halte nichts davon, das Recht der Ver⸗ 
bannung verbliebe dem Sultan. Jeder einmal in Verbannung Ge⸗ 
weſene verliere die Fähigkelt, zum Senator oder Deputirten gewählt 
zu werden. Derby verſicherte Salisbury vor ſeiner Abreiſe von Kon⸗ 
ſtantinopel der vollſten Zuſtimmung der Königin zu allen ſeinen 
Handlungen. 

London, 9. Febr. Der Geheime Rath ordnete an, daß Rindvieh, 
Schafe und Ziegen nur ausgeſchifft werden dürfen in Glasgow, 
Goolo, Grimsby, Hartlepool, Hull, Littlehampton, London, Middles⸗ 
boroug, Neweaſtle fur Tyne, Plymouth, North Shields, Southampton 
und Sunderland; dieſelben müßten innerhalb 10 Tagen nach der Aus⸗ 

iffung getödtet werden. 
0 Petersburg, 9. Februar. Der „Golos“ ſchreibt, an den Sturz 
Midhat's anknüpfend: Das Ende des türkiſchen Reiches in Europa iſt 
gekommen; es ſei nur Geduld nothwendig; zu warten, ſei nicht ſchwer, 
da der Krieg unmöglich mit einem Staate ſei, welcher ſchneller durch 
eine innere Kriſis als durch ein fremdes Heer untergehen wird. Ruß⸗ 
land werde Zeit genug haben. die Chriſten vor dem Unglück zu retten, 
welches fie durch den Untergang der Türkei treffen könnte. Für Ruß⸗ 
land wie für die Chriſten iſt es vortheilhafter, abzuwarten, welche Rich 
tung der Proceß der Staatsverweſung annimmt, als denſelben durch 
Einmiſchung zu verlängern. 
(Aus L. Hirſchs Telegrapden⸗Bureau.) 

Belgrad, 9. Febr. Fürſt Milan hielt bei der Truppenrevue eine 
kriegeriſche Anſprache, in der er erklärte, der Friede ſei trotz neuer 
Verhandlungen durchaus nicht geſichert. 


a (Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 9. Febr. Das Abgeordnetenhaus überwies die Nech⸗ 
nungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1875 der Rechnungs⸗ 
commiſſion und ſetzte die zweite Lefung des Etats des Miniſters des 
Innern fort. Die Debatte über die einzelnen Poſitionen wurde vor⸗ 
nehmlich von Mitgliedern des Centrums geführt, welche vielfache Be⸗ 
ſchwerden vorbringen. Lasker erklärt, er und ſeine Freunde nehmen 
an der Debatte über angebliche Mißbräuche der Verwaltung nicht 
Theil, weil die Verhandlungen abſichtlich in die Länge gezogen würden. 
Die Poſition für die Beſoldungen, Wohnungszuſchüſſe bei den Berliner 
Polizeiverwaltungen werden an die Budgetcommiſſion verwieſen. Der 
Antrag Colmar auf angemeſſene Normirung der Gehälter für die 
Polizeidiſtrictcommiſſarien in Poſen wird abgelehnt. Schorlemer und 
Richter (Hagen) präciſirten die Stellung ihrer Parteien zur Social⸗ 
demokratie, Letzterer erörterte unter Rückblick auf die ganze Amts⸗ 
thäigkeit des Miniſter des Innern deſſen Verhältniß zur Fortſchritts⸗ 
partei. Der Miniſter erklärte, er weile den Vorwurf, daß feine Thä⸗ 
tigkeit eine weſentlich niederhaltende geweſen, zurück, erinnert an ſeine 
hervorragende Theilnahme an der wirlhſchaftlichen und politiſchen 
Reformgeſetzgebung, ſeine Anſicht über die Urſache des Entſtehens und 
die Ausbreitung die Socialdemokratie ſei, daß der Ultramontanismus 
und die Fortſchrittspartei dieſelbe mit ins Leben gerufen und weſent⸗ 
lich gefordert habe. Nach weiterer lebhafter, von Schorlemer, Weh⸗ 
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auf den Schlachthof transportirt werden muß, um dort unter Aufſicht des 
beamteten Thierarztes geſchlachtet zu werden. Außerdem darf das Vieh ni 
länger als 3 Tage auf dem Schlachtriebmaxkt IN, bleiben. [3058 
Der Königliche: Polizei⸗Präſident. 
Frhr. b. Uslar⸗ Gleichen. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Candidaten des geistlichen Amts, welche 
sich der wissenschaftlichen Staatsprüfungr getrennt von dem 
ersten theologischen Examen noch in diesem Vierteljahr 
unterziehen wollen, werden hierdurch aw‘zefordert, ihre 
Gesuche mit den erforderlichen Zeugnissen dem unter- 
zeichneten Vorsitzenden der Commission (Nicolai-Stadt- 
graben 40) [381] 

bis zum 26. Februar c. 
einzureichen. Die Prüfungstermine, welche in der ersten 
Hälfte des März angesetzt werden sollen, werden den Be- 
treffenden rechtzeitig ‚mitgetheilt und durch Anschlag am 
schwarzen Brett veröffentlicht werden. 

Das Prüfungslocal ist der Sitzungssaal des Königlichen 
Consistoriums, Museumsplatz 6. 

Breslau, am 7, Februar 1877. 

Königliche Commission 


für die wissenschaftliche Staatsprüfung der evangelischen 


ggen 
April Mai 163, —, Mai⸗Juni 161, 50, — Rüböl ſteigend, April⸗Mai 74, —, 
Mai⸗Juni —, —, September⸗October 69, 20. — Spiritus feiter, loco 53, 
80, Fehruar⸗März 54, 50, Ayril-Mai 56, 20, Mai⸗Juni 56, 50. — Hafer 
April⸗Mai 153, 50, Mai⸗Juni 154, 50. 


Wien, 9. Februar. Die Bildung des ungariſchen Miniſteriums 
unter Führung des conſervativen Sennyey gewinnt an Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Finanzminiſter Szell if eingetroffen, um trotz der Miniſterktiſis 
den Abſchluß der unaufſchiebbaren Vorſchuß⸗Operation herbelzuführen. 

Berlin, 9. Februar. Die Nachricht, daß Rußland Subſidien zur 
Kriegsführung verlange, ſtammt aus diplomatiſchen Kreiſen und wurde 
nicht vom Fürſten Bismarck geäußert. 

(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Berlin, 9. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Crebn, 
Actien 244, 00. Staatsbahn 402, 00. 


2 Lombarden 130, 00. 
13, 75. Laurabütte 65, 50. Still. 
Berlin, 9. Februar, 12 Uhr 25 Min. Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 243, 50. 1860er Looſe 98, 60. Staatsbahn 401, 50. Lombarder 
129, 50. Rumaͤnen 13 75. 


> Disc.⸗Commandit 109, 50. Kaurablitte 66, 25 
Goldrente 61, 00. Still. 


Merzen (gelber) Apru⸗Mai 221, 00, Mai⸗Juni 222, 00. Roggen April: 
Mai 163 00, Mai⸗Juni 161, 50. Rüböl April. Mai 73. 60. September: 
ebruar: März 54, 50, April⸗Mai 56, 10. 

Schluß feſt. Still. 
5 Min. 
0 9 3 5 vom 
en 2 e 
Wien 2 Mont 5K 
Warſchau 8 Tage 253, 
Oeſterr. Noten 


Ruſſ. Noten 
44% preuß. Anl. 104 


Mai 74, —, u piritus 
loco 53, 50, Februar 53, 50, April⸗Mai 55, 10, Mai⸗Juni 56, —. — 
Petroleum Februar 17, 50. 

Hamburg, 9. Febr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen matt, 
per März —, per April⸗Mai 218 —, per Mai⸗Juni 221, —. Roggen matt, 
er März —, per April⸗Mai 158, —, per Mai⸗Juni 159, —. Nitböl 
ſtill, loco 75, per Mai 74%. Spiritus ſtill, per Februar 44, per März⸗April 
44%, per Mai⸗Juni 44%, per Juli⸗Auguſt 46. Wetter: Stürmiſch. 

Köln, 9. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Wenen per 
März 21. 65, per Mai 22, 20. Roggen per März 15, 65, per Mai 16, 
10. — Rüböl loca 39, —, pr. Februar —, per März —, —, per Mai 37, 
20. — Hafer per März 16, 30, per Mai 16, 50. 

Paris, 9. Februar. [Productenmarkt.] Mebl, per Februar 59, 
75, per März 60, 75, per April 61, —, per Mai⸗Juni 62, 75. — Weizen 
matt, per Februar 27, 50, per März 27. 75, per April 28, —, per 
Mai⸗Juni 29, —. Spiritus feſt, per Febr. 62, 25, per Mai⸗Aug. 64, —. 
Amſterdam, 9. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlutzbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 299, —, per Mai —, —. Roggen loco ftill, 
per März 186, —, per Mai 191, —. Rüböl loco 41%, pr. März 41%, 
pr. Mai 38%. Raps loco —, pr. Frühjahr 420, pr. Herbſt 405, —. 
London, 9. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Sehr ruhig, 
nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 19,440, Gerſte 15,640, 
Hafer 19,110 Orts. Wetter: regneriſch. 


umäner per 


October 68, 50. Spiritus 
Berlin, 9. Februar. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 1 

Cours vom 9 8. 


Defterr. Credit⸗Act. 245, 
Deſt. Staatsbahn 403, 
Lombarden 130, 
Schleſ. Bankverein. 86, 
Bresl. Discontobank 69, 
Schleſ. Vereinsbank 90, 


9. 


oO. 
a9 
= 


Bresl.Wechslerbank 74, 
Zaurahütte....... 66, 
Zweite Depeſche, 
1 94, 50] 9, 75 
56, 20 
2, 10 


10, 


1.5 Silberrente 
Deſt. Papierrente 
Türk. 5 18651 Anl. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 
Oberſchl. Litt. A. . 127, 
Breslau⸗Freiburg 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 


60 


50 
40 
104, 


501 104 80 


348% Staatsihuld 92. 
1860er Looſe 98, 
2 Uhr 55 Min. 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 
1 vr 9, —| 109, 2 
ergiſch⸗Ma e. 
Köln⸗M 
Galizier 
London lang 
ris * 
eichsban 
Sächſiſche Rente 


indener - -- 


— 


1873 Ruſſen ultimo 83, —. 


Nachbörſe: 
130, —. 


Sächſ. Anleihe 71. 50. 1860er Looſe 


Spi elwerthe anfangs reſervirt, ſchließlich feſt, ſteigend. 1 
ehalten. Oeſterr. Renten wenig verändert. 


Banken und Induſtriewerthe 


Disconto⸗Commandit 110, —. Dortmund —, —. 


Credit⸗Actien 246, —. Franzoſen 403, 50. Lombarde: 


Laura 66, 50 
10. Sehr feſt. 


—, —. Goldrente 61 
Bahnen ſchwach, 


Ruſſ. Fonds etwas niedriger, Deutſche Anlagen beliebt. Discont 2% pCt. 


rt a. 
22, 25. 


Frankfu 
Creditactien 1 


M., 9. Februar, 12 Uhr 30 Min. 
Staatsbahn 201, —. 


[Anfangs⸗Courſe. 


Lombarden —, —. Galizier 


Feſt. 
Frankfurt a. M., 9. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 122, 37, Staatsbahn 201, —, Lombarden 64%. Felt. 


Wien, 9. Februar. eee Geſchäftslos. 


apierrente 
ilberrente 


„50 
60 


30 
7⁵ 
1. 25 181, 25 
50 78, 70 


G —ͤ— 2222 


anco . 

Paris, 9. Febr. [Anſangs⸗ C 
Anleihe 1872 106, 10. Italiener 71, 
N Türken 12. 15 


—. —. 
3 er 


Eavpter —. 


ourſe.] 3% Rente 72 


8. 

Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Certificate 243, 

10 Eiſenbahn x 5 


Galizier 
Unionsbank 54, 
Deutſche Reichsbank 60, 
Navoleonsd'or 9 
Goldrente 


84. 9, 86 

35 74, 65 

„90. Neneſte 

85. Staatsbahn 495, —. Lombarden 
Feſt. 


74 


Spanier —. 


Neupermäblte: 
Oswald Hoffmann, 
Louiſe Hoffmann, 

geb. Keil. 


Friedrich Fuhrmann, 
Clara Fuhrmann, 
geb. Lier, 
Vermählte. [3041] 

Jauer, den 6. Februar 1877. 


Eduard Benel, 
Franziska Benel, 
geb. Eicke, [587] 
Neuvermählte. 
Ratibor. Zobten a. B. 


„Durch die Geburt eines gefunden 
Mädchens wurden erfreut: (3040 
N. Gebhardt. 
Anna Gebhardt, 
geb. Büttner. 


Durch die Geburt eines kräftigen 

aben wurden höchſt erfreut 
Julius Grätzer und Frau. 

Ober⸗Heyduk b. Schwientochlowitz, 


den 8. Februar 1877. [586] 


Durch den Tod des Raths⸗ b 
Bureau⸗Aſſiſtenten [3022] 


Herrn Hamann 
haben wir einen liebenswürdigen 
Collegen verloren. Die Vor⸗ 
feine ſeines Charakters ſind an 
einem Grabe durch Herrn Se⸗ 
nior Matz treffend hervorge⸗ 
hoben worden. 
In unſeren Kreiſen iſt ſeinem 
iederen Charakter ein dauern⸗ 
des Andenken geſichert. 

? reslau, den 9. Febr. 1877. 
Seine Collegen. 


Noch n; Verſpätet! 
luſt och nicht erholt don dem herben Ver⸗ 
Ockobrelchen wir durch den im Monat 
I gn end Geile er 
itt. neus Goldſtein er⸗ 
8 baben, begleiteten wir wiederum 


am 6. J 
in It „dein bereits am 27. v. M. 
Fallen in dem blühendſten Alter 


von 42 
Borftanpgabren verſtorbenes hieſiges 
Mitglied, den [591] 


trnhe 
zur ae pmann Sternberg, 


le uns ſein Dabi j 
erfhätert har ahinſcheiden fo ſehr 
uns ſels in ben deen Andenken 
E 11 ſeiner Aſche! 
Königshütte, den 7. Febr. 1877. 
er Synagogen. Vorſtand 
und das Nepräſenkanten Collegium. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Vorm. 94 Uhr, in ieee Halle 
Erbauung; Vortrag von Hrn. Pred⸗ 
Reichen bach. Zutritt hat Jeder. 


Lale 


Heute Morgen ſtarb nach ſchwerem 
Leiden, gottergeben, mein geliebter 
Mann und Vater unſeres Kindes, der 
Kaufmann 592 


Theodor Lippik. 


Dies zeigt tiefbetrübt Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, an 1 x 

Clara Lippik, geb. Schön. 

Tarnowitz, den 8. Februar 1877. 

Heut verſchied nach längeren Leiden 
unſer guter Gatte und Vater, der Ge⸗ 
treidekaufmann und Fuhrwerksbeſitzer 


Auguſt Bernert 

im 70. Lebensjahre. 1400 
Umſtille Theilnahme bittend, zeigen 

dies ſtatt jeder beſonderen Meldung an 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Grottkau, 8. Februar 1877. 


An Herzlähmung verſchied uner⸗ 
wartet und ſanft am 8. d. M., Abends 
nach 9 Uhr, im 53. Lebensjahre, unfere 
unvergeßliche Frau, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter [3026] 


Fran Lehrer Hartrampf. 
Tieferſchüttert zeigen dies an 
Die Hinterbliebenen. 

Hainau, 8. Februar 1877. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Rittmeiſter und Esc.⸗ 
Chef im Garde⸗Huſ.⸗Regt. Herr Frhr. 
v. Geyr⸗Schweppenburg in Potsdam 
mit Frl. Dorothea v. Hülſen in Berlin. 


All denen, die meinem mir under: 
eßlichen Gatten das letzte Geleit zu 
Kir Ruheſtätte gegeben haben, ſage 


iermit meinen tiefgefühlteſten Dank. 


Emilie Sternberg. 


Herr Circusbeſitzer E. Nenz hat 
der hieſigen Armenkaſſe zur Verthei⸗ 
lung an Arme der Stadt Breslau 
am 5. d. Mts. ein namhaftes Geſchenk 
uüberwieſen, für welches wir im Namen 
der Empfänger herzlichen Dank ab⸗ 
ſtatten. 3031 

Breslau, den 8. Februar 1877. 

Die Armendirection. 


II. Scholtz, 
Buchhaudlung. 
Stadttheater. 


Journal-Lesezirkel, 


best. aus 74 deutschen, franz, und 
engl. Zeitschriften. 
Die Auswahl der Journale. ist 
beliebig und kann der Eintritt an 
jedem Tage erfolgen. 
Die auscursirten Journale werden 
zu sehr ermissigten Preisen verkauft. 
Ausführliche Prospecte gratis. 


wWpfenntg und Minbiforfi (Meppen) geführten. Debatte wirb die 
Ban s Ausgabe im Peine die zur i 


er 
920 
Moſ 
G 
n 
J 


Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
208, 17. Lombarden —, —- i 
Ziemlich feſt. 


Bresl. Zeitung.) [ 
Italiener —, —. 
Rheiniſche —, —. 
Goldrente —. Anglo —. Feſt, ftill. 


149, 10. Staatsbahn 243, 75. 
Anglo + Auftrian 77, 75. 
Mark⸗Noten —, 
Silber —, —. Ungarn —, 
Officielle Bankactien —. Feſt. 
aris, 9. Februar, Nachmittags 
Zeitun 


Jalieniſche 


Depeſche der Breslauer 
Anleihe 1872 106, 12. 


Schluß belebt. 


Stadi-Theater. 


Sonnabend, den 10. Febr. (Halbe 
und mäßigte Kaſſenpreiſe.) 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung zum 
Beſten der durch die Nogat⸗ 
Ueberſchwemmungen Geſchadig⸗ 
ten. „Bürgerlich und romantiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Bauernfeld. 
(Katharina v. Roſen, Frau von 
oſer⸗Sperner; Baron Rin⸗ 
gelſtern, Herr Mittell.) 
Sonntag, den 11. Februar. Z. 1. M.: 
„Das Brunnenmädchen von Ems.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. Horn. 
(Gertrud, Frau v. Moſer⸗Sper⸗ 
er; A. von Varrenſtett, Herr 
Meery als Debut.) 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 10. Februar, iſt wegen 
der ſtattfindenden Redoute kein 
Theater. 

Sonntag, den 11. Februar. Doppel⸗ 
a er Preiſe Uhr. 10 er 
mäßigten Preiſen. „Iphigenie 
auf Tauris.“ Schauſpiel in fünf 
Acten von W. Göthe. 

Um 7% Uhr. Z. 22. M. (mit der nad: 
componirten neuen Ouverture). 
„FJatinitza.“ Operette in 3 Acten 
von F. Zell und R. Gene. Muſik 

tanz v. Suppe. [3035] 


von 


Thalla- Theater. 
Sonnabend, den 10. Febr. Letztes 
Gaſtſpiel der Herren Alexander 
Liebe und Regiſſeur Müller vom 
Hoftheater zu Hannover. Auf all⸗ 
gemeines Verlangen: „Richard's 
Wanderleben.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
ügen. Nach dem Engliſchen des 
Nobn O'Keefe frei bearbeitet von 
G. Kettel. 5 
Sonntag, den 11. Februar. Ab⸗ 
Hude 9b l. d der Herren 
Alexander Liebe u. Regiſſeur Mül⸗ 
ler vom Hoftheater zu Hannover. 
„Lorbeerbaum u. Bettelſtab“ oder: 
„Drei Winter eines deutſchen 
Dichters.“ Schauſpiel in 3 Acten 
nebſt einem Nachſpiel: „Bettelſtab 
und Lorbeerbaum“ von Carl don 
i [3028 


Holtei. 

Vorbeſtellungen zu Sonntag wer⸗ 
den von 11 bis 1 Uhr Vormittags 
im Bureau des Thalia⸗Theaters un⸗ 
entgeltlich entgegengenommen. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 10. Februar 1877: 
Spohr, Str.-Quartett G-m., op. 4. 
Beethoven, Sonate für Piano und 
VIne., E-dur. [3027] 
Mozart, Str.- Quartett C-dur. 


— 
paul Scholtz s e 
Heute Sonnabend: Wegen des 
Raben⸗Maskenballes kein Concert. 


Glasgow, 9. Februar. Roheiſen 56. 7. 


Frankfurt a. M., 9. Febr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
Credit⸗Actien 123, 62. 
Silberrente —, — 1 


Hamburg, 9. Februar, Abends 9 Uhr — Min. (Original⸗Depeſche der 
bend pörſe] Süberrente 56%, 
Credit⸗Actien 123, 50. Oeſterr. Staatsbahn 503, —. 
Laura 66%. Sechsziger Looſe —, —. 


Wien, 9. Februar, 6 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
Lombarden 78, 50. 

Unionbank —, —. 
Renten 63, 10. Deutſche 
Goldrente 74, 50. Silberrente —, —. 


Eiſenbahn⸗Actien 489, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 166, 25. Tür⸗ 
1 1865 12, 20, do. de 1869 66, —. 


Witterungsbericht vom 9. Februar. 


Candidaten des geistlichen Amts. 
Prof. Dr. H. Weingarten. 


Nach der am 5. Februar ſtattgehabten Vorſtandswahl des Breslauer 
Gewerbevereins iſt das nun erzielte Reſultat, wenn man die Eigenſchaften 
9 Beruf der einzelnen Gewählten in Betracht zieht, ungünſtig aus⸗ 
gefallen. 

Wir, die wir dem Gewerbeverein angehören, müſſen dies umſomehr be⸗ 
gen, als es gegen das vorige Jahr einen noch ungünſtigeren Ausweis 
iefert. 

Die Majorität ſind Männer, deren Lebensſtellung und Anſichten von 
den, der heutigen Zeit anzupaſſenden zum Heranziehen gewerblicher Elemente 
drängenden ſo verſchieden iſt, daß dem Wunſche nach Beſſerung in gewerb⸗ 
lichen Kreiſen von Seiten des Gewerbevereins kaum Rechnung getragen 
werden kann. 

Da durch den Wahlmodus, wie er üblich iſt, eine freie Wahl behindert 
wird, indem die erſten 9 vom alten Vorſtande oben ſtehen und die letzten 
Nals Candidaten faſt ſtets ſeltene Gäſte in den Verſammlungen find, jo 
iſt dieſe immer ſich wiederholende Beeinträchtigung zum Schaden der gewerb⸗ 
lichen Intereſſenten, welche in dem Gewerbeverein ſtets das Centrum zu 
finden hofften, in dem ſich die Realiſirung ihrer Wünſche kundgäbe, eine 
doppelt nachtheilige geworden. a e 

Wir ſehen hierdurch die Tendenz des Gewerbevereins gefährdet, unſere 
Intereſſen nur dem Namen nach behandelt und dem alten Uſus anbeim⸗ 
gegeben, den die ſocialverſchiedene Lebensſtellung der Majorität der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ausübt. 1 ** 

Es wäre nun wohl etwas viel verlangt, daß die Vorſtandsmitglieder der 


Staatsbahr 
860er Looſe —, — 


Lombarden 160, —. 
Bergiſche —. 
Galizier 211, 75. 


Napoleonsd'or 9, 82. 
Reichsbank 60, 35. 


Drig.⸗ 
5% 
Oeſterr. Staats: 


3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
3% Rente 72, 95, eueſte 
5% Rente 71, 90. 


Türkenlooſe 36, 25. — Ruhig, 


535: a 28 neuen Wahl zum allgemeinen Beſten freiwillig auf ihr Amt verzichten, um An⸗ 
3:3 i SE 8 deren Platz zu machen; aber es iſt wohl in Anbetracht der erwähnten Verhältniſſe 
55 zs Wind. Wetter. 88 Bemerkungen. nöthig, daß dieſer nun einmal gewählte Vorſtand zur Erledigung von in⸗ 
2 8 S duſtriellen Fragen nur Fachleute mit in die Commiſſion hinzuziehe, welche 
— —.— = von den gewerbtreibenden Mitgliedern des Gewerbevereins gewählt, ſich 
Sm 766,7 W. ſchwach. |bebedt. 90 ſtets dabei betheiligten. 00231 
amburg 756,5 W. friſch. bedeckt. 5,0 leicht neblig. Wir erſuchen die verehrte Redaction der „Breslauer Zeitung“, dieſe 
Nene 745,5 O. leicht. bedeckt. —10,0 Zeilen zur allgemeinen Kenntnißnahme in die Spalten Ihres werthen 
etersburg 749,7 Sed. leicht. bedeckt. —72 Blattes aufzunehmen, um hierdurch ein regeres Intereſſe für die Sache 
ien 762,5 W. leicht. bedeckt. 6,6 wachzurufen, als dies bis nun der Fall geweſen. 
Neufahrwaſſer | 749,8 W. mäßig.“ bedeckt. 1.8 Früh Regen. Mehrere Mitglieder des Gewerbevereins. 


Jelt Garten. 68 7 vorzügliche 
CONGERT sin, Castan's Pianinos 


Panopticum, 


rühmlichſt befannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 
Königstrasse Nr. 1, 


von Julius Blüthner, à 240 Thlr., 
A. H. Franke, 230 Thlr., 
Klems, 300 Thlr., 
empfiehlt unter Garantie 
in grosser Auswahl 


Beneſtz⸗Vorſtellung 
von Fräulein Wittkofska 
und Herrn Oskar, 
ſowie Auftreten des 
Fräul. Minna Handt- Adolf, 


Fräulein Paula Woellzer, Ecke Schweidnitzerſtraße. Theodor Lichtenberg, 
Mr. Tom Merry, Neu: Todtenmaske Piano-Magazin, 
und des weltberühmten Feuerkönigs des Raubmörders Piſtulka! Schweidnitzerstrasse 30. 
Mr. Ling-Look. Geöffnet tä 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Entree 50 Pf. 


[2712] 


Victoria - Theater. | Gebrüder Castan. 
Heute Sonnabend, den 10. Febr.: | „„ „ „ 
Grosse Gala. Inniger Dank 
e e lee für Heilung e. 


für die Komiker Herren 


W. & A. Richter. 


Unter Andern kommt zur Aufführung: 
um 1. Male: —— 


Meyer's Neiſe⸗Abenteuer 
auf den 
Tyroler Alpen. 

Poſſe mit Geſang, Ballet und großen 
Schluß⸗Tableaux mit bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung von W. Richter. 
Auftreten ſämmtl. Specialitäten. 
Anfang ½8 Uhr. 


Morgen Sonntag: 


Grosses Früh-Concert 
in der Zeit von Y12 bis 2 Uhr. 
achmittag: 
Grosse Bxtra-Vorstellung. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


11 uhr. 
[2638] Die Direction. 


Hötel de Leipzig, 


Urſulinerſtraße 3/4: [3044] 
N Fabig. 


eut: 
Wurſtabendbrot. 


Früh: Wellfleiſch und Wellwurſt. 
Mittags ich 10 Abonnement. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 11. d. Mis. Vorm. 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſi⸗ 
tät: Vortrag des Herrn Realſchul⸗ 


lehrer Pfennig: „Ueber das 
Tn frei. 3045] 


der Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit pro⸗ 
fufem, übelriechendem, eiterigem Aus: 
wurf und ſtarkem Bluthuſten leidend, 
wobei das Blut oft in ſtarken Strö⸗ 
men hervorſtürzte, bis zum Skelett]! 
abgemagert, von ſchlafloſen Nächten 
und forlwährendem quälenden Huſten 
gemartert, wurde ich ein halbes Jahr 
lang von vielen Aerzten erfolglos be⸗ 
handelt; endlich erklärten mir dieſel⸗ 
ben, daß ich mich im letzten Stadium 
der Schwindſucht befinde und keine 

offnung für die Erhaltung meines 

ebens da ſei. In dieſem berzweih 


Sandt - Bier- N 
Depöt in- und 
ausländischer 


& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedehrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Blersorten der 
bestrenommirtenlrauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


3 Mark 


in jeder Sorte: 

21 Fl. Koppener Lagerbier. 
20F1. Görlitzer Act.-Bier 
20 Fl. Waldschlösgchen, 
20 Fl. Grätzer Bier 
15 Fl. Böhmisches Bier, 


lungsvollen Zuſtande reiſte ich unter 
großen Qualen zu meinen Eltern, 
um wenigſtens in ihren Armen zu 
ſterben. . 3052 

Hier wurde mir die Kunde von den 

lücklichen Curen des in Berlin 
Schü euſraße Nr. 30) wohnenden 
Herrn Dr. Reimann gegen dieſe Krank-] 
heit, ich wandte mich ſogleich an den⸗ 
ſelben ſchriftlich, und nach einer Cur 
von 4 Monaten war ich vollkommen 
wieder hergeſtellt, ohne daß mich der⸗ 
ſelbe je geſehen. 

Lehrer Köbſch in Skerbersdorf. 


Fener-Rettungsverein. | 


Sonnabend, den 10. Februar 
Calé 


15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 Fl. Berl. Tivoli, 

12F1.WienerMärzenbier, 
aus Liesing bei Wien 


ee 


12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
ersie Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 

r Bier, 
orter, 


12 Fl. Erlan 
6 Fl. engl. 
5 Fl. engl« Ale. 
Pfaudeinlage pr. Flasche 10 Pf 

Sämmtliche Biersorten auch in 

Originalgebinden ab Brauerei u, 

Bahnhof Breslau, Auswärtige 

Bestellungen, jedoch nichtunter 

50 Flaschen, werden prompt er- 
ledigt. 

Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 

10 \ 


EEE 


Te — 


1877, Abends 8 Uhr im 
[30 


restaurant, 


Der Vorſtand. 


:. 
Fur die Zündholzfabrik von P. 

Hack Nachf. in Lauenburr III 
a. E. wird für Breslau und Um⸗ Eigros Fandler⸗ welche Oſter⸗ 
gegend ein reſpectabler Agent ger Colonialwagren + Handlungen 
ſucht; beſte Referenzen erforderlich.] haben, bitte ihre Preis⸗Courante ein⸗ 


Meer.“ Offerten direct. 1574] I zuxreichen bei S. Leiſer, Graudenz. 


Ant 19. Februar: Letzte Vorſtellung. 
Circus Renz. 


Heute Sonnabend, den 10. Februar 1877: 


Parade-Gala-Vorstellung 


zum e für die beiden Koryphäen 
Fräulein Weiss und Stark. 


Eine Nacht in Calcutta. 


Die vierfache Fahrſchule; 
Concurtenz der Koryphäen Wan ard 


Auftreten von 
Miss Cora, e Löwenbraut. 
Sonntag: 2 Vorſtell.: 


ere, een 


Um 4 4 Uhr: Ein. Eine Nacht in Calcutta. 
Um 7 Uhr: Grosses Chinesisches 
Fest. 
aa beiden Vorſtellungen Auftreten von Miss Cora, 
genannt die Löwenbraut. 
E. Renz, Director. 


Redoute im ute im Lobetheater. I 


Es find nur noch Billets zum 2. ee 3 M. und zur Gallerie a1 M., 
ſowie Ball⸗Billets für Herren a 4 50 Pf., für Damen 2 M. 
50 Pf. in folgenden Commanditen zu haben: Heter, Ohlauer⸗ 
ſtraße 7, B. Eger, Ohluuerſtraße 87, Caesar Chaffak, 
8 87 und Ning 12, daustav Chaflak, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 34, Cloim’s Café und an der Kaſſe des Lobe⸗ 


theaters. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr, 
Anfang des Concerts 8 Uhr, 


des Balles 9 Uhr, 


neee Deal zu beziehen: 


gründlichste Erlernung 


der einfach. & doppelten 


8, Königliche. 
Hof-Musikalien-, 


== Buchführung. 2 
J. Hillel, at 


8 ee Zähne 
werden unter Garantie des But: 
passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
mit dem verschiedenartigsten Mate · 
rial gefüllt in Herrmann Thiel’s 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Le ih 2 Atelier für künstlichen Zahnersatz, 
Biblio th ef Breslau, Junkernstr. 8, I. Et. 
ur deulſche, franz. u. engl. Lileralur. R 
äh un ea Einladungslarten, 
Musikalien- Orden, Touren, Knall⸗Bonbons, 
Leih- Institut. Tanz⸗Ordnungen 
1 r in jeder beliebigen Reihenfolge 
empfiehlt [2746 ] 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


N, Raschkow Jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtr 51 


Ein Haus in einer Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens, am Ringe, in beſter 
a ee EEE [Hit mit en und, audit einge 

In unſerm Verlage erſcheinen und | richteter Färberei, guter Kundſchaf 
ſind durch jede be 790% dazu 8 Morgen guter Acker und 
Dramaturgiſche Blätter. 


Eine Aonatsſchriſt. 
n 


Dr. Otto Hammann 
und Wilhelm Henzen. 
Preis pro Q 5 Hefte à 5 Bog.) 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise.: Prospecte gratis. 


unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter I. R. 33 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. [578] 


Eu gut empfohl., nach vorzügl. 
Meth. unterricht. Clavierlehre⸗ 
rin wünſcht noch einige Stunden 

zu ertheilen zu Inſtitutspreiſen. 
1 Offerten unter Chiffre 
. 43 an die Expedition der 
[1412] 


rk 4,50. 
Dürr'ſche Buchhandlung i in Leipzig. Be Zeitung. 


Großes Schuh u. Stiefel⸗Lager. 


Allen, die von Marktſchreierei nichts halten und wirklich einen guten 
Stiefel lieben, ſowie Denjenigen, die durch mangelhaftes Schuhwerk die be 
und Geſundheit ruinirt haben, empfehle ich mein Geſchäft. [1414] 

Blos als Fachmann iſt man im Stande, durch langjährige Bearbeitung 
verſchiedenartiger Füße einen wirklich rationellen Stiefel zu machen und 


5 Morgen beſte Wieſe, iſt bald und 


Brehms D 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grüsstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Runde der Tihiervwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
undersoheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 
Bibliothek für Wiffenfhaft und Literatur 12. Bau), 


Ausflüge in die Natur. Allgemein verſtändliche 


Schilderungen von Dr. 
Ernſt Hallier, 207 or an der Univerſität zu Jena. Mit Ab⸗ 
bildungen. 5 M. 40 Pf. [3018] 
Der Verfaſſer wünſcht zur Verbreitung von Naturverſtändniß und 
Naturgenuß beizutragen. Wer wahren Genuß beim Anſchauen der 
ſchönen Natur haben will, der darf nicht ganz unbekaunt mit ihr fein, 
ſie muß ihm eine vertraute Freundin werden, welche. ihm ihre zahl⸗ 
loſen kleinen Geheimniſſe nach und nach offenbart. Je größer das 
Verſtändniß, deſto größer der Genuß. Inhalt: Sprache der 
Blumen, Mechanik, Teleologie und Aeſthetit. Säculare Bewegungen 
des feſten Erdbodens. Die Alpen und ihre Vegetation. Reiſe⸗Er⸗ 


innerungen aus England. Anlegung botaniſcher Gärten und Samm⸗ 


Am Meeresſtrand. Botaniſcher Ausflug nach Tirol. Wild⸗ 


lungen. 
Im Herzen uten (Thüringen). 


bad Gaſtein und 1 


Polytechnische Schule 


zu Langensalza. 


Das Sommer ⸗Semeſter beginnt am 9. April, der unentgeltliche! 
Vorbereitungscours am 15. März. Proſpecte frei. 55 151 


Der Director Dr 1 Kir chner. 


Fronkracler Drerdenucht 
am 23., 24. u. 25. April 1877. 


. Kaſſen⸗Preis für Dall. Billets: Werten z M., Damen 3 M. einen guten Stiefel zu Andr Verlooſt 25. A 

1 Ee und Vereine eniſprechende Ermäßigung. Andr owsky N der f Bin fen Reite und Wagen r a Proſpecte, von 61 

. Es können, um Ueberfüllung des Saales und der Bühne zu 1 icolaiſtraße 16. einfpännigen Eauipagen nebst ul 5275 SH igen vier⸗ zwei⸗ und 

N vermeiden, nur noch eine beſchränkte Zahl Ball⸗Billets verkauft k t Reit⸗ und Jahrrequifiten ıc. mpletten Geſchirren, ſowie 130897 

5 werden. [3037] 3 E ann machung. Loose zu beziehen & 3 Mark durch das 

Bi e eee eee Bei der von dem verſtorbenen Herrn Advocat Ludwig Theodor Gutbier | Secretariat des nt lichen Vereins, 

. eee. in Dresden errichteten Stiftung iſt mit Beginn dieſes Habres ein Univer⸗ ee a. 

1 ſitäts⸗(Akademie-) Stipendium im Jahresbetrag von 600 Mark gangbar 22 2 

ie Zur Redoute im Lobe Theater. i gemacht worden. * 

11 Zum Genuß deſſelben find zunächſt nur männliche Mitglieder der 200, 000 Th lr aus uleih en auf erſte 95 the 0 

10 Restaurant Reinholtz 2 Familie Gutbier oder von Gutbier berufen, welche dieſen Namen führen, + 31 5 d he en, 
15 2 f n Ina Kind, en de katholiſchen Ras) 1120 A pCt. nn Pari auf 12 05 und ſtädtiſche Br durch 
yo ind, auf evangeliſch⸗lutheriſchen Univerſitäten (Akademien) des In⸗ oder 

4 (in e e 9, Auslandes . a 1 wider Bewerb Kanold, Adolphſtraße 1 
1 mangelun 

I Sir ige une ablinuie Brlihe %% ä eee 
105 exquiſite und billige e. Wittwen, oder ge e eſchiedene E N welche mittel? und makel⸗ 1 Nach d e babe einen Theil meiner Wanrenbefäude, 

1 ieee los, auch evangeliſch⸗lutheriſchen Glaubens, und, was die Jungfrauen eſtehend in allen Sorten Teppichen, Läufern, Wachstuchen, ger | 
hi insbeſondere anlangt, elternlos find, berufen. e zertig erlebe ich ai pie be ſebten Wach sch 8 Renal. 

0 8 ten, [vd ä b Pr e a orlagen, 
Ik Sberſchleſiſche Eifenba n. W als dee ee eu fee eee Wand Bauer und Ledertuch⸗Lamberauins ganz beſonders aufg 9275 

14 Am 15. Februar cr. tritt zum Poſen-Kaſſeler Verband ⸗Tarif vom 10. Juli Aufforderung, ihre Geſuche um Verleihung des Stipendit unter Beifügung zn ma 

11 1875 ein Nachtrag VI in Kraft, wodurch der procentuale Fracht⸗Zuſchlag] der erforderlichen Zeugniſſe, bei den weiblichen Bewerbern über Mittelloſig⸗ L F reund 1 

(he für den Transport von Kohlen, Coaks, Eiſenerzen, Kalkſteinen, Roheiſen, keit, Makelloſigket, bez. Ableben der Eltern, bei der Collaturbehörde, dem ® 3 00 

ih Robitahleiien, Brucheiſen und altem Eiſen bei Aufgabe in Quantitäten don | Königlichen Miniſterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts zu Dresden, 4, Junkernſtraß 4. 

kin mindeftens 10,000 Kilogramm aufgehoben wird. bis ſpäteſtens zum ; Be 

618. Druckexemplare find auf den Verband⸗Stationen zu haben. 10. 1877 

1 Breslau, den 3. Februar 1877. [3057] März G ef N t 8 

1 einzureichen. Etwaige nach dieſem ws eingehende Geſuche . av 

Hr. Königliche Direction. Berückſichtigung. 1705 7 ene 15 ſoll cha lan sverkauf. 7 ſtens BO eie 
14 Mi re 6 ; in 7 gal ane me 2 E . . Miniſterii durch unter- und ſehr rentabl glährig wen 

50 it dem 15. Februar er. reten ür den Transport Don Raltiteinen und | zeichneten Teſtamentsvollſtrecker bekannt gegeben 
9 4 rohem Schweſelkies von den Stationen Oppeln, Gogolin, Leſchnitz und Neiſſe Dresden, den 7. Februar 1877. Holzhandelsgeſchä ift mit Dampfſchneidemühle bier 

1 nach Saarau und Waldenburg unter Aufhebung der bisherigen Satze neue, Adv Dr Pillin aus freier Hand verkauft werden. 

N theilweiſe ermäßigte Frachtſätze in Kraft. 2. 1 g. Das Kaufobject umfaßt: 

0 N) e Sariferemplare.. find auf den Verbanoſtationen in, 15 9 Pr das günſtig gelegene, arrondirte ee um 899 95 Meter 
11 reslau, den 4. Februar 1877. la AR le mi mmt inen, 
Due ace dien der Pai Se Geda „G ei mania“, gel Wahgbanser, Sale bar f 9 e ee 
4 öͤnigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in die Kohleneiſenbahn, 4 Paar Pferde, die Mobilien, Werkzeuge und 
Ri 8 Dbase Lebens⸗ Verf Niherungs - 8⸗Actien⸗ Geſellſchaſt r 1 eie an geſchnittenen und runden Hölzern 
A Für die Beförderung von Oberſchleſiſchen Steinkohlen von Stationen d hier und auswärts 
1 * Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach den Stationen der Schleſiſchen Öebirasbapn in Stettin. Selbitreflectanten ftehen wir mit näherer Auskunft zu Dienſten und 
17 5 “or en Juſglage die im 1 J. au Tarif vom 1. Vis 871 ent⸗ G 8 1 nehmen Kauofferten bi Mitte 22 h 0. entgegen en 
. altenen Zuſchläge fortan nicht mehr erhoben, wenn der Verſender die ind Capita! M. 9,000,000. 
1 4 Zransporte mit je, er Frachtbrief in Ladungen von mindeſtens 10,000 He ue een Ende 1875 „ 24,642,382. . Günther Pr en in Zwidan i. S. 
1 — auf einen Wagen aufgiebt oder die Fracht für dieſes Gewicht Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1875 N == Societe des des 
1 8 Die weiteren Bedingungen Behufs Anwendung vorſtehender Ermäßigung bezahlte Verſicherungs⸗ Summen „ 24,134,218. 4 ii 

ha a a. lümmilichen Berbondftationen einzuſehen. [3055] Verſichertes Capital Ende Januar n 216,441,175. 75 Doc 

Re reslau, den 5. Februar Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 8,281,926 — 
, Oirectorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. " 7287928. HH 
1 5 Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. en Im Monat Januar er. find eingegangen: 643 
12 — . . — Anträge auf er 2,327,150. . e . Weine. 
Kir Zug O f Die mit Gewinn: Antheil Berficherten treten in den Bezug ihrer] Cotes 1875 . 115 Saint Emilion 1872 05 160 
11 8 0 er u en. Ae ee bereits nach zwei Jahren und haben in keinem Falle] Bon Me a (Specialität) „ 120 2 e 95 doc 1872 55 je 
1 ackunternehmer, welche für die unt t 27 Nachſchußzahlungen bed Prämien zu leiſten. ra ee 140 | Saint-Julien Medoe 1870.. 60 
5 3300 Kilo Oſterkuchen zu lehr beabfihiigen, wollen ihre Berke bis hie a an Se 9 Graves1872(weiss)rorz.Qual, „ 120 Cérons 1872 (weiss) schr fein " 140 
u Das den enthält 225—228 Liter und wird franco bis zur franz. 


teſtens den 15. d. M. einreichen Proſpecte und Antrags - Formulare gratis durch die Agenten 


1 
] 
1 


. Die Bedingungen ſind in een Bureau, Graupenſtraße 111 

' 0 a D, zu er: ans 

1 fahren. Die Vermahlung und Verbadung muß nachweislich a 30 inet und durch [3025] Waare in nicht convenirendem Falle nur bei deren Ankunft verweigern. 

N een 1 1 Caution Bedingung. Hermann Behnke, werden auf Wenöhsliche Weine in Bert und Flaschen. Preiscourante 

| eslau, den 6. Februar 1877 erlangen franco zugesandt [3014] 

5 nf: 0 1 
in der enge Beine General Agent für Schleſien, at I" Socieud den Caven du Bete ed 


in Breslau, Carlsſtraße 4/5. 
ee und ſolide Agenten werden unter jehr günſtigen Bedingungen 


Concordia, ee 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗G gt 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 30,000,00 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen gegen gi um 
ſehr mäßige un nei 1 auar 1877. [3021] 
Be inte pro ulm Jef 455,239 Marl 


Doeminium ? Neindörſel bei Münfterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl ſchen Nieſenrunkelf amen 


1876er Ernte à Mk. 60. per 50 Kgr. Brutto. Emballage ali 5155 


8 


Hamburg -Amerikanische 
Packetfahrt- Actien- Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗ ſt⸗Dampfſchifffahrt 
wien Hamburg n New⸗Nork, 


Havre ene vermittelſt der prächtvollen g Pöſt⸗ Damp hiffe: 
Les seing 14, Februar, Herder 21. Februar, 
und weiter regelmäßig jeden Mitte och. 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte M. 500, II. Cajüte M. 900 "Froifciendert M. 120. 


geſucht 


2 


un 


wer 


10 10 Kar. Einzelpreis Mk. 1,50. per Kar. 


X Steinkohlen Verkauf. SE 


Wegen Base 5 Lagerplätze Neue Zauenzienftrafe 9, 1 4b, 
verkaufe 1 1% erfi fiche 28051 
tückkoh 2 oh 2 Mark 70 Pfg., 
Wir elkohlen mit 2 Mark 60 Pfg., 


65,216,044 pro To. (2 Hect.) 


Zoiſchen Hamburg und Weſtindien, 
Havre zutun 180 verſchiedenen Häfen Weſtindiens 
Weſtküſte Amerikas: 
5 "Vandalia 22. Februar, 
und weiter regelmäßig am 8. und 22. en Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte 


August Bolten, m. Miller's Nachf. 
in Hamburg, Admiralitätitrafe Nr. 33/34 
Jelegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg), 
fei in Breslau der conc. Agent Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 


Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1875 
Ausbezahlte Verſicherungs⸗ Eapitalien ſeit 


Eröffnung des Geſchäfts 17,300,672 


ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich 


Ditges & Schaefer, 


General = Agenten der „ Concordia“, 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 12, J. 


Proſpecte und Antrags ⸗ en ſowie jede gewünſchte Austunft 


Nufkohlen mit 2 Mark 30 Pfg. 
ab Lager, bei Entnahme von mindeſtens 15 To. incl. Abfuhr. 


Siegismund Steinitz, vun. 12. 
15,000 bis 20,000 Kubilfuß Schnittmaterial 


in feiner Kiefer, Fichte 250 Erle ſtehen in allen Dimenſionen geſchnetten 
auf der Dampfſäge in Trzebinia (Galizien) preiswürdig zum Verlau 

Ahlen se Anfragen erſuche an Adreſſe F. Mehl poſteagernd ae 
zu richten. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4524 die Firma [135] 


Heinrich Schaffartzik 
und als deren aer der Kaufmann 
Heinrich Schaffartzik hier heute ein: 
getragen worden. 
Breslau, den 6. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


N Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift Nr. 
4525 die Firma [136] 
Otto Ogrowsky 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
tn Ogrowsky hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 6. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
ER N unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
550 die Firma 11371 

P Adolf Bergmann 

Und als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolf Bergmann hier heute einge⸗ 
agen worden. 


——— 


f reslau, den 7. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
„In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
4527 die Firma 8 1138 
W. Hoffmeiſter 
und als deren er der Kaufmann 
Wilhelm Hoffmeiſter hier heute eins 
getragen worden. 
Branche: Kaufmänniſches Agentur⸗ 
Geſchäft. 
Aae, den 7. Februar 1877. : 
Agl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Mr. 4429 das Erlöſchen der Firma 
3 P. Glinike 
} bier Heute eingetragen worden. [139] 
reslau, den 7. Februar 1877. 


Agl. Stadt⸗Gericht. Abtb. 1. 
N In Bekanntmachung. 


unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4454 das Erlöſchen der Firma 
l Jacob Bloch 

ier heute eingetragen worden. [140] 
reslau, den 7. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Max Nude 
zu Canth bat der Kaufmann Ignatz 
ruck zu Breslau eine Waaren⸗For⸗ 
ng von 207 Mark nachträglich 
angemeldet. 
Forde Termin zur Prüfung dieſer 


Ver⸗ 
380 


n 3. M 


vor dem 


I denen Sommer des Gerichts⸗Ge⸗ 
äudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 


Bekanntmachun 
In das von dem Kauf eh 
ſaufmann Iſidor 
Frankel unter der Firma 


a Iſidor Fränkel 

after Ae unter Nr. 10 
udelsgafrmen⸗Regiſters vermerkte 
v. Jod geſchäft iſt am 20. December 
als Har Kaufmann Nichard Fränkel 
um dan elsgeſellſchafter eingetreten, 


herige e im Verein mit dem ſeit⸗ 
Firma er aber unter der früheren 
dieſe Filortzuführen. Es iſt daher 


Regiſtersua von Nr. 10 des Firmen: 
Registers ad Nr. 60 des Geſellſchafts⸗ 
1 eiſſe Ubertragen worden. [370] 
Kgl. Krei 1. Januar 1877. 
Gericht, I. Abth. 


Beka 

a untmachun 

9 9 fi + 

bald betont der am Ble Ziegen⸗ 

iüebeſtehenden und im Firmen⸗ 

349 bert der Firma 

ei „A. Peiker 

N ann Lene, der derwiltweten Kauf⸗ 
garth, in Beger, geb. Schön⸗ 

einrichtung ift gehörigen Sr 


der Kaufma 
ö un 
RN Biegenhein Theodor Langer 
23 ne Janna, Regifter unter Nr. 

en. war 1877 eingetragen 


| ale, den 25. ga 
n 25. n 
Kal Kreis-Gericht. 5 1. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die in u a 
5 1 nſerem Firmen ⸗ N 
F engt dagene Mirma c 

zu Liebau i Hgurſava 

Landeshut, den Pit worden. 


Agl. Kreis- Gericht. 1877. 


I. Abth. 
aue anima 
In unſer Firmen⸗ 
Nr. 303 die Ae 1 
f Dr. Otto ei 
undals deren Inhaber de 
Phil. Friedrich Auguſt ee 
zu Liebau heut eingetragen wo 0 
Landesbut, den 3. F . 


Agl. Kreis⸗Gerichl. I. 7. 


giſter iſt unter 
[3050] 


I. Abth.] Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Groß⸗Strehlitz, 

I nn: 
den 3. Februar 1877, Vormittags 
12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [378] 
L. Bettſack 


zu Gogolin iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung „x 

auf den 11. November 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Arm einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Stock⸗ 
mann hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 15. Februar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichis⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 6, vor dem Commiſſar 
Kreis⸗Richter Court anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters, oder 
über die Beſtellung eines einſtweiligen 
Verwaltungsrathes abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu 147 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 3 März 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
5 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 0 

bis zum 3. März 1877 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Ber 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals & 

am 23. März 1877, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 6, vor dem genannten 


Commiſſar, Kreis⸗Richter Court, zu H 


erſcheinen. 5 ar 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung . 

bis zum 1. Mai 1877 
einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin ; 
auf den 14. Mai 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 6, vor dem genannten 
Commiſſar, Kreis⸗Richter Court, an⸗ 
beraumt. 4 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 1 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Belannt: 
ſchaft fehlt, werden der Rechtsanwalt 
Feuerſtack und Juſtizrath Seiffert 
hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-⸗Regiſter find 
I. eingetragen: 
Nr. 1533 die Firma 
Siegfried Gerſtel 
zu Laukahütte und als deren 
5 ae der Apotheker Siegfried 
rſtel daſelbſt; 
Nr. 1534 die Firma 
B. Böhm 
u Beuthen D.:©. und als deren 
inhaber die Kauffrau Bertha 
Böhm, ‚geborene Aufrecfz ge” 


ſelbſt; 
II. gelöſcht worden: 

r. 1495 die Firma 

L. Kuhn 
zu Kattowitz, 
r. 363 die Firme 

A. Weißenberg 

zu Jawodzie bei Kattowitz, 
r. 838 die Firma i 

©. Kreeik 
zu Laurahütte. 
euthen O.⸗S., den 7. Februar 1877. 


I. Abth. 


2108 


Bekanntmachung. 
Concurs - Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht Coſel, 

J. Abtheilung, 


den 8. Februar 1877, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des 


manns . ij 
Reinhold Buja 

in Coſel iſt der kaufmänniſche Con⸗ 

curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 

lungseinſtellung 1 

auf den 15. Januar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann S. Silber⸗ 
mann in Coſel beſtellt. 

Die gene des Gemeinſchuldners 


Kauf⸗ 
383 


werden aufgefordert, in dem 
auf den 17. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Director 


Hübner, in dem Zimmer Nr. 22 
des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 


raumten Termine ihre Erklärungen] 


und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſind. i 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner eiwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
fie der Gegenſtände . 
bis zum 10. März 1877 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem daſür verlangten 
Vorrecht R 1 
bis zum 14. März 1877 
g einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 10 
auf den 7. April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Director 
übner, in dem Zimmer Nr. 22 
des hieſigen Gerichts -Gebäudes zu 
erſcheinen. g 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. . 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. se 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung teiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten bejtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath Preyß 
und die Rechts-Anwälte Szezasuy 
und Feig in Coſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 421 die hier ſeit dem 10. Juli 
1875 beſtehende Handels = Nieder: 
laſſung von g [369] 

A. Schleimer 
und als deren Inhaher der Kauf⸗ 
mann Andreas Schleimer hierſelbſt 
eingetragen. 

Ratibor, den 1. Februar 1877. 


Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Bernhard Grünbaum 

u Ratibor iſt zur Verſteigerung der 
isber nicht einziehbar geweſenen For⸗ 
derungen im Geſammtbetrage von 
74 Pf. ein Termin auf 

den 23. Februar 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 7, 

anberaumt, was mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß das Ver⸗ 
zeichniß der Forderungen im Bureau llb 
zur Einſicht offen liegt. [375] 

Ratibor, den 31. Janugr 1877. 

Königliches Kreis- Gericht. 
Der Pune des Concurſes. 

chober. 


Sptecialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Ges lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forschung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [9] 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß wir unſerem bisherigen Nähmaſchinen⸗ 


Geſchäfte ein 


Schuh und Stiefel Magazin 


hinzugefügt haben. 


Das Lager wird ſtets eine große Auswahl fertiger Schuhwaaren für Damen und 
Herren, ſowie für Kinder jeden Alters enthalten, und werden wir bemüht ſein, unſere 
werthen Kunden nur durch gute reelle Waaren bei entſprechend billigen Preiſen zufrieden zu ſtellen. 


Gleichzeitig beehren wir uns, unſer großes Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme 


beſtens zu empfehlen. 


[2876] 


Aufforderung der Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 25ſten 
November 1876 in Gräben verſtorbe⸗ 
neu Gutsbeſitzers 372 
Karl Ernſt Eduard Frommer 
it heute das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
verfahren eröffnet worden. ; 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf: 

efordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 2 

bis zum 31, März 1877 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer dar Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und 17 Anlagen 
beizufügen. - 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
5 können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf den 17. April 1877, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Audienz⸗Zimmer Nr. 1 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Striegau, den 30. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite 

Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt 

wird. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 

Carl Robert Haupt 
zu Wüſte⸗Walters dorf iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine weite Friſt 
bis zum 15. März 1877 
einſchließli 
rengeiedt worden. g 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 13. Januar 1877 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 28. März 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Böhme im Seſſions⸗ 
Zimmer Nr. 1 unſeres Geſchäfts⸗ 
Locals anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
. auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 374 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
tanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtig lb Stuckart, don 
Chappuis, Dr. Bernhard und 
Padelt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Waldenburg, den 2. Februar 1877. 


7 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Gegen Impotenz, 
ſexuelle Schwäche ıc. 


ſchnelle und ſichere Hilfe durch 
Apotheker William und Dehnel's 
Heil⸗Extract. [1406] 
General⸗Depot bei Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


ſchriftlich! 


am 23. M 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. ]., verkauft werden. 


Zu dem Grundſtücke Nr. 32 Jankau 5 


gehören 3 Hectar 65 Ar 10 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 102 Mark 57 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 24 Mark veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 40 Jankau 
gehören 1 Hectar 40 Ar — Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 33 Mark 99 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer 2 einem Nutzungs⸗ 
werthe von 18 Mark veranlagt, 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſteus im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags wird 1 280 
am 24. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts-Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer J., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations-Richter verkündet 
werden. . 
Ohlau, den 17. Januar 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Methner. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt: 
J. die unter Nr. 158 eingetaheme 


Firma 
Adolph Pachnr, 
vormals Schluckwerder, 
heut gelöſcht und 
II. unter Nr. 223 die Firma 
A. Pachur 
zu Ohlau und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Pachur zu Ohlau 
heut eingetragen worden. 
Oblau, den 6. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


212 Fichten Scheiibolz, 
864 6 Sto holz, 
616 Kiefern⸗Rollholz, 
166 „ Belagreiſig 


im Wege der Lieitation verkauft werden. 
Käufer werden mit dem Bemerken 

hierzu eingeladen, daß % der Kauf: 

ſumme im Termine ſofort angezahlt 

werden muß. 

Riemberg, den 9. Februar 1877. 


Der Oberförſter. 


Engelken. 


am 14. Februar er., Mittags 
12 Uhr, 
in Steinau abzuhaltenden Holzauction 
lommen außer den angekündigten 
Hölzern noch zen Ausgebot: 
Kreidel, Oberhaide Schlag 5: 
3 Eichen I. Kl., 3 Eichen II. Kl., 
22 Eichen III. Kl., 32 Eichen IV. Kl., 
12 Eichen V. Kl., durchweg von vor⸗ 
züglicher Beſchaffen hei. 376 
Der Oberförſter 
Gudowius. 


‘schule der Provinz Poſen, 1 


— Der Magiſtrat. Le 
Offene Bürger⸗ 
meiſterſtelle. 


Die hieſige, mit 2400 Mark penſions⸗ 
berechtigtem Gehalt dotirte Bürger⸗ 
meiſterſtelle, wozu noch 450 Mark 
für die Verwaltung des Standesamtes 
treten, wird mit dem 1. April c. 
vacant und ſoll baldigſt wieder beſetzt 
werden. Bewerber wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung der bezüg⸗ 
lichen Zeugniſſe und eines curriculum 
vitae bis zum [8024] 


1. März e. 
zu Händen unſeres Vorſtehers, Maurer⸗ 
meiſters Vogt, einſenden. Perſönliche 
Vorſtellung wünſchenswerth. 
Neumarkt in Schleſien, 
den 7. Februar 1877. 


Die Stadtverordneten. 
Die kathol. Lehrerſtelle 


zu Sauſenberg, 
Kreis Noſenberg OS., 
mit dem rellement end gen Einkom⸗ 
men von jährlich 840 Mark, iſt vom 
1. April d. J. ab e zu 
beſetzen. 399 
Berechtigte Bewerber wollen ſich bei 
unterzeichneter Stelle melden. 
Kl.-Laſſowitz, den 25. Januar 1877. 
Fürſtlich Hohenlohe 'ſche 
Dominial- Verwaltung. 
Mittnacht. 


ET DEE RAN 
. 2 2 * 

Die zwei ärgsten Feinde 
leiblichen und geistigen Wohl- 
4 befindens sind jugendliche 
Laster und die Aussch wei- 
fungen des Mannes. Den Weg 
zur Hilfe und Rettung zeigt 
A das berühmte Griginalmeister- 
werk „der Jugendspiegel“, das 
4 für 2 Mark von W. Bern- 
hardi, Berlin SW., Tempel- 
hofer Ufer 8, zu beziehen ist. 
Auch zu haben in der 
Bi Schleiter’schen Buchh. (Franck), 
Schweidnitzerstr. 16—18 
in Breslau. [1053] 


Ep 
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Il = ee 
ilepsie 3 
(Fallſucht), Krämpfe. 

Anweiſung, dieſe ſchreckl. Krankheit 
in kurzer Zeit radical zu heilen. 
Herausg. v. Dr. phil. QuanteinWaren- 
dort, Westfalen, welche gleichzeitig 
authentiſche Zeugniſſe von glückl. Ge⸗ 
heilten aus allen 5 Welttheilen ent⸗ 


hält, wird auf directe Freo.⸗Beſtellung 
vom Herausgeber gratis-freo. verſandt. 


Sausverkauf. 


In einer Kreis- und Garniſonſtadt, 
mit Gymnaſium und höherer Töchter⸗ 
Meile 
von der ſchleſiſchen Grenze, Bahn⸗ 
ſtation, iſt ein herrſchaftliches Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einem Haupt⸗ 
Gebäude, drei maſſiven Seitenhäuſern, 
Stallungen und großem Garten ſo⸗ 
fort für 14,000 Thlr. zu verkaufen. 
Anzahlung 5000 Thlr. Anfragen 
unter Adreſſe D. G. 654 poſtlagernd 
Krotoſchin. [597] 


FF halber bin ich 
J willens mein Waſſermühl⸗Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einer A elnüſle 
zwei Schneidemüblen, einer Oelmühle, 
ſowie ca. 320 Morgen Areal, wovon 
100 Morgen Forft, zu verkaufen. 
Kaufpreis 75,00 Mark, Anzahlung 
42,000 Mark. Gleisner⸗Mühle bei 
Königswalde, Kreis Oſt⸗Sternberg. 


[512] L. Gieſe, Beſiger. 
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Harſhaſtl. Beſzung 


in reizender Gegend b. Dresden 

tation) für 28, r zu verkaufen. 
dr. von Selbſtkäufern poſtlagernd 

sub v. D. 108 Kötzſchenbroda bei 

Dresden. [3016] 


Villa⸗Verkauf. 
In ſehr bequemer Lage der durch 
ihr mildes Klima bekannten Lößni 
bei Dresden (das ſächſiſche Nizza) 
ſind zu verkaufen: 2892] 


Viſttenkarten, 


pro 100 Stück 15 15, 20 Sgr. 


Adreßkarten 


auf weißem oder gelbem Carton, pro 
St. von 2 M. an. [3030] 


1 
Monogramme, 


6100 Bogen oder 100 Couverts 3 M. 


Heinr. Ritter &Kallenbach 


Eine große herrſchaftliche Villa, neu | Papierhandlung, Nicolaiftrafe 12. 


und comfortabel eingerichtet, mit Neben⸗ 
gebäuden, Garten, Brunnen u. fließen: 
dem Waſſer, Fontaine, Altan u. ſ. w. 
Preis 14,000 Thlr. 
Eine dergl. 9500 Thlr., mit ſehr 
vielen Räumen. 

Eine dergl. kleinere Villa, Preis 
7200 Thlr. 

Von Station Weintraube der Leip⸗ 
dig Dresdener Eiſenbahn täglich 14 
Mal (binnen 10 Min.) von und nach 
Dresden. 

Naheres bei Gebr. Ziller, Bau⸗ 
meiſter in Oberlößnitz bei Dresden. 


In einem Badeorte iſt ein 


Grundſtück, worin ſeit 
50 Jahren ein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben worden iſt, bei einer 
Anzahlung von 5000 Thalern 


zu verkaufen. 
Ernſtliche Käufer erfahren das 
Nähere auf briefliche Anfragen 
unter 8. 4318, welche an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, zu rich⸗ 
ten ſind. [2959] 


22 


In einer größeren indu⸗ 
ſtriellen Provinzialſtadt 
iſt in guter Lage eine 


Färberei 


mit Dampfbetrieb, wozu 
ferner drei Wohnhäuſer 
(wovon in dem einen ſich 
eine Neſtauration befin⸗ 
det), eine Dampf⸗Bade⸗ 
anſtalt und ein Eiskeller 
gehören, unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Nähere Auskunft auf 
briefl. Anfragen, welche. 
unter K. 4185 an Rudolf 
Mosse, Breslau, zu rich⸗ 
ten ſind. [2958] 


Eine Ligueur⸗Fabrit 


mit Detail⸗Verkauf in einer Provin⸗ Hammel u. 1 milchreiche 


ialſtadt wird per bald oder per 
ichaeli d. J. zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Offerten und Chiffre N. 42. 


Brieflaſten der Breslauer Zeitung 
1407 


erbeten. 


Eine Exiſtenz. 


In Striegau iſt ein am Markt ge⸗ 


„Willi ſte 
Ball fächer und 
Fächerſehnuren 
ſind wieder in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl am Lager. [1411] 
Eduard Bloch, 
Junkernſtraße Nr. 34. 
8 bel Heeres Te * 
el zum blauen Hir 
9 0 erſte Etage: fich, 


Der große Ausverkauf 
in Gardinen, Wäſche, Shlipſen, 
Chiffon, Leinen⸗, Schuh⸗ und Woll⸗ 
Waaren, Band⸗ und Seidenzeugen 


8 Monta Abend A 
ontag Aben 
den 12. Februar. 
Da das Lager in ſo kurzer Zeit ge⸗ 
räumt werden muß, wird ſpottbillig 
verkauft. 


Reſtaurations⸗Artikel. 


Stammkuffen. [1342] 


Schilder L Site 
Carl Stahm, Kr. 
Eis im Jahre 1865 von 

Herren Ruffer & Comp. in 
Breslau erbaute 25pferdige 
Woolf'ſche Balaneier⸗Dampf⸗ 


maſchine, im beiten Zuſtande, 


noch im Betrieb befindlich, iſt 
wegen Aufſtellung einer größe⸗ 
ren Maſchine überaus preis⸗ 
werth zu verkaufen in der 
Papierfabrik zu Lomnitz bei 
Erbmannsdorß i. Schl. [553] 
En Locomobile von 15 

bis 20 Pferdekraft wird ſofort zu 
kaufen geſucht. Offerten an 5000 

C. Knobloch in Beuthen DS. 


Apfelsinen, 


große, hochrothe Waare, empfiehlt en 
gros & en detail [1402 

J. Ch. Völt mer, Carlsſtr. 30, 
Gold. Hirſchel, Nemife Nr. 9. 


e Schöbekirch bei Canth 
verkauft 60 trocken PR 
albskuh. 


Stellen-Anerbieten u. Geſuche. 


ine junge Dame, mos., aus acht⸗ 

barer Familie, die bereits mehrere 
Jahre in einem 
Waſche⸗Confectis 
ſucht per 1. April dauerndes Engage: 
ment. Offerten werden erbeten unter 
Chiffre W. 40 in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. [1399] 


Eine anſtändige 


junge Dame, 


welche 2 Jahre in einem Poſamentier⸗ 
Geſchäft thätig war, gegenwärtig noch 
in Stellung, wünſcht in einem ſolchen 
oder ähnlichen Unterkommen. Gute 
Behandlung hohem Lohn vorgezogen. 
Gefl. Offerten unter J. M. an Rudolf 
Moſſe, Glogau, erbeten. [3051] 


Ein elternloſes, aber gewecktes 
Mädchen, nicht unter 14 Jahren, 
findet gutes Unterkommen bei kinder⸗ 
loſen, gut ſituirten Leuten. 
Event. Vormünder erſuche ich um 
gefällige Offerten unter A. B. Oels 
poſtlagernd. [576] 


Eine Wittwe, in den 30er Jahren, 
evang., aus guter Familie, ſucht⸗ 
Stellung als Nepräſentantin des 
Hauſes. Offerten unter W. K. M. 28 
Altwaſſer in Schleſien poſtlagernd. 


Ein Buchhalter, 


unverheirathet, der mit der doppelten 
Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut, ferner befähigt iſt, 
den Chef zeitweiſe zu vertreten, findet 
am 15. März bei uns Stellung: 
Bewerber, welche nachweislich län⸗ 
gere Zeit im eee thütig 
geweſen, erhalten den Mü 
Coſeler Dampf⸗Mühle, 
Treumann & Co. 
in Coſel O.⸗S. (5613 


Buchhalter. 

Ein gewandter Buchhalter ge⸗ 
ſetzten Alters, welcher mehrere 
Jahre hindurch mit der Führung 
der Hauptbücher eines bedeuten⸗ 
deren Bankhauſes betraut war 
und gegenwärtig noch im Waaren⸗ 
Geſchäft activ iſt, ſucht Stellung 
per 1. April cr. Offerten sub: 
H. 4333 an Nudolf Mofle, 
Breslau. [3046] 


Ein tüchtiger Verkäufer 

findet per 1. April Engagement. 

11401) A. J. Mugdan, 
Seidenband, Tüll und Spitzen. 


Ein Droguiſt, 


militärfrei, welcher ſchon gereiſt, mit 
der Droguen⸗ und Farben⸗Branche 
vollſtändig vertraut iſt, ſucht, geſtützt 
auf prima Referenzen, per 1. April c. 
anderweitiges Engagement für Reiſe, 
Lager oder Comptoir. 583 
Ger Offerten unter N. Nr. 37 an 
die Exped. der Bresl. Zig. erbeten. 


Ein Commis! 


Verkäufer und Decorateur, für mein 
Modawaaren⸗ und Confections⸗Ge⸗ 


wird ein Hauslehrer mofaifcher ſchäft per 1. April c. zu placiren. 


8 
E Confeſſion nach Jaſſy geſucht, der 


im Stande iſt, einen Knaben für die | [2979] 


Für 1 Liqueur⸗Fabril | 


mittleren Gymnaſtalklaſſen vorzube⸗ 
reiten. Näheres bei Moritz Braun, 
Grünſtraße 12. [1367] 


Julius Heynemann, 
Liegnitz. 


ſuche ich zum 


1 Deſtillateur, 


Ei, Eommis, Speceriſt, flotter 
Verkäufer, der Buchführung mäch⸗ 


ieſigen Leinen⸗ und tig, ſucht, geſtützt te R zen, 
b. esche lh i f 92 ſucht, geſtützt auf gute Referenzen 


er bald event. auch fpäter ander: 
weitig Stellung. Gefl. Offerten er⸗ 
bitte unter B. D. 137 poſtl. Neiſſe. 


Ein recht ſolider Commis, 
chriſtlicher Confeſſion, der polniſchen 
Sprache mächtig, mit dem Rechen⸗ 
weſen und der einfachen Buchführung 
gut vertraut, findet per 1. April cr. 
in einem Comptoir als Buchhalter 
Stellung. Gelernte Speceriſten aus 
Provinzialſtädten erhalten den Vorzug. 

Offerten unter A. 100 poſtlagernd 
Oppeln. [594] 


Ge uch. 

Ein Wagen⸗Lackirer, ſelbſtſtändiger 
Arbeiter, welcher ſchon mehrjährig bei 
contractlicher Arbeit beſchäftigt war, 
auch auf en n Maſchi⸗ 
nen, Locomobilen, eiſerne Geldſchränke 
gut eingerichtet iſt, ſucht hier oder 
auch außerhalb Beſchäftigung. Gef. 


Offerten erbittet C. Flafſig, ng P 


ſtraße 27e, 1. Stock. 


Ein verh. Wirthſch.⸗Beamter (nur 
1 Kind), mit allen Branchen 
der Landwirthſchaft, namentlich 
uc pe 512, 2 ah 
ucht per ern, auf gute 
Zeugniſſe und Empfebt. Stellung. 
Gütige Off. sub E. R. 543 durch das 
Stangen ' ſche Annoncen Bureau, 
Carlsſtraße 28, erbeten. [3033] 


Ale Inſpector oder Nechnungs⸗ 
führer ſucht ein ſehr tüchtiger 
verh. Landwirth (ohne Familie) per 
1. April dauernde Stellung. Der⸗ 
ſelbe iſt in jeber Beziehung zu em⸗ 
pfehlen. Näheres (Emil Kabath) 
Stangen'ſches Annoncen » Bureau, 
Carlsſtraße 28, Breslau. [3034] 
Ein verheiratheter, äußerſt tüchti⸗ 
ger Oekonomiebeamter, welchem 
die beſten Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, wünſcht zum 
1. April c. a. oder ſpäter die ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung eines Gutes zu eier 


nehmen. ) 
Auskunft auf gefällige Pi 
ertheilen umgehend 
A. Wehowski & Comp. 
Natibor, im Februar 1877. 
in zuverläſſiger Nevierförſter 
wird geſucht. Gfeerten unter A. B. 
10 poſtlagernd Glatz. 1593} 


Baumſchulen⸗Arbeiter 


(nicht Gärtner oder ſein wollende 
Gärtner), mit Baumſchularbeiten ver⸗ 
traut und im Veredeln geübt, finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
Die v. Tiele-Minckler'ſche 
Garten⸗Verwaltun 
Miechowitz Oberſchleſien. 
B. Becker. 599 
In meiner Buch⸗ und Mu⸗ 
fänden Hendl kann ein [3048] 


BVolontair 
bei: 2jähriger Lehrzeit ſofort eintreten. 
M. Schlesinger, 
Beuthen OS. 


Für mein ki und Leinan⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per bald oder 1. April c. 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 


Eine Lehrlingsſtelle. 

Für einen Knaben aus achtbarer 
Familie, für Gymnaſial⸗Tertia reif, 
wird eine Lehrlingsſtelle in einem 
Eiſenwaarengeſchäft in einer Provin⸗ 
zialſtadt geſucht. 

Näheres unter R. H. G., Görlitz, 
poſtlagernd. [572 

Für unfer Waaren⸗ und 1 
ſchäft ſuchen wir [495] 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 


e 
Seecenſtraße 29 

iſt der zweite Stock zu vermiethen. 
Näheres parterre. [1404] 


1. Fürſtenſtraße 6 ſind mehrere 

rößere und kleine Wohnungen 

zu Oſtern und ſofort zu verm. Näh. 
Matthiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 


Bad zu beziehen: herrſch. Wohnung, 
Hochparterre, beſt. in 6 Stuben, 
Mädchenſtube, vielem Beigelaß und 
Gartenbenutzung. Näheres Berliner⸗ 
ſtraße 5, parterre. [2919] 


‚Kayser Söhne, n einem frequenten Ort, Eifen- 
Herzogf, Hoflieferanten bahn. Gatten es nicht weit Son 
n Meiningen. Breslau, iſt ein ſehr geräumiges 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


Tauenzienſtr. 64 


iſt wegzugshalber von Oſtern c. ab die 
arterrewohnung billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 13047 


Michaelisſtraße 17 


. 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
Näh. d. Wirth im 1. Stock. [1403] 


Wohnhaus, 
mit herrlicher Ausſicht 
auf Wald und Waſſer, nebſt ſchö⸗ 
nem Garten, billi 13042 


zu vermiethen; 


auch ſind Stallungen, Wagenremiſe 
und Domeſtiguenwohnungen dabei. 

Unter Umſtänden würde der Beſitzer 
auch die Möblirung der Wohnungen 
übernehmen. 

Gef. Anfragen sub H. 2294 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
Kein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweldultz, 


Rothenburg, Frankenstein: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 20 M. Vorm. 
— 1 U. 6 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 4 M. Vorm. — 11 U. 35 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abds. 

Nach Freiheit, Prag und Wien: 

Aus Breslau Abg. 5 U. 45 M. fr., Ank, in 
Trautenau II V. 4 M. Vorm., in Freiheit II U. 
40 M. Form., in Prag 5 J. 40 M. Nächm. — 
Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm. — Ank, 
in Trawtenau 6 U. 13 Min, Ab., in Freiheit 
6 U. 48, M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. 

Breslau - Reppen-Güstrin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 28 M. 
Nachm. — 7 U. 5 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg). — 
5 U. 18 M. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab. 

Oberschleslen, Rrakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. (aur bis Cosel). 
— 11. Zug (Gourier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 
7 U. 18 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 0.40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz), — 
VII. Zug 9 U. Abd», (nur bis Oppeln). 

An Zug IM, IV., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahm in Brieg 
an Zug II., V. und VI: die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. end V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
IL—IV. Kl., Zug IV. mid I.— III. Kl., 
alle übrigen mit L—IV. KL : 
Ank. 8 U, 58 M. fr. (nur von 0 155 = 


Vorm. (von Oderberg). — 3 U. 5 Min. Nm. 

on Oswiecim). — 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswieeim). — 9 U, 41 M. Abds. (Cou- 
rierzug), — 10 U. 19 M. Ab. (von Oderberg). 

Jeden Sornabend Rxtrazug von Breslau 
nach Oppelm. Abg. 
Ab., Ank. in Oppeln MP u. 45 M. Ab, 


Breslau-Frankensteln-Mietelwalde: 
Abg. 7 U. fr. — 10 U. 8 M. Urm. — 5 U. 
23 M. Nm. — 8 U. 15 M. Ab. (nur bis Camenz). 
Ank. 7 U. 40 M. fr. gm von Camenz). — 
3 U. 50 M. Vorm. — 3 U. Nachm. — 8 U. 
33 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abf. 7 U. fr. (Central Bahnhof.) 
Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — In Wien 
8 U. 8 M. Ads. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 60 M. fr. — I U. Nachm. (nur 
dis Bar --6U,35 M. Abde. 
Ank. 8 U. 46 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur 
von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eloenbahn: 


1 — Breslau 33 U. 15 M. hof) 


Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 8 U. S u. 
fr. — 1 U. 36 M. Nm. — 7 U. 33 Min. Abds. 
— Oderthorbahnhof 8 M. 21 M. fr. — 1 U 
50 M. Nachm. — 7 U. 51 M. Abds. 

Nach Senmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U, 3 M. Nachm, 

Von Dziedits: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abd. 
irc 8 M. Nachm. — 10 b. 
2 M. Abds, — Mochbern 3 U, 13 Neha 
— 9 U. 56 M. Abda. 8 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthos, 
bahnhof 19 U. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 17 Mu. Vorm. — Mochbera 10 U. 13 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbehnhot 7 U, 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 18 M. 
Abda, Stadtbatnhof 7 U. 30 M. r. — 12 U. 
25 M. Mitt. — 7 V. 30 M. Abds, 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderthor- 
bahnhof 5 U, 30 M. Nachm. 

Ausehluse nach und von der Bree 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 7 . 
fr. — 2 U. 40 M. Mashm, — 6 U. 26 U. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oe.s, FU. Vm, 
— IV. 80 M. Nachm — 8 U 45 M. Abda. 

Anschluss nach und von der Oeis- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U. 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abds. (nur 
bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oele 
2 U. 2 Min. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U, 57 Min, Vorm. 

Anzehluss nach und von der Posen-Creuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg nach Posen 9, U. 4 Min. Vorm. — 2 U, 
55 M. Nachm. — 8 U. 19 Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 10 U. 31 M. Ab, — 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm. 


Beriin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U, 10 M. fr. — 10 U. 16 M. Vorm. 
(Expresszug vom Cent albahnhof). — 12 U. 
45 M. Mitt. (bis Frankfurt a. O. vom Central- 
bahrh.). — 6 Uhr Nachm, (bis Gone), — 
10 U Abds. (Couoierzug, vom Centralbahn- 
hof). — 10 U. 45 M. Abds, (vom Centralbahn- 


Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courieraug, Contral- 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 11 U. 16 M. 
Vrra. (nur von Görlitz). — 3 U. 15 M. Nehm. 
(Expresszug, Centraibahnhof). — 5 U. 18 M. 
Nachm. (Centralbahnhof). 11 E. 45 M Abde 
(Schnellzug). 


Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 15 M. vorm. 
(Eapresszue vom Centralbabnhof). — 3 U. 
100. Nachm. (Schnellzug vom Centralbahn- 
hof). 

Ank. II U. 15 M. (von Sommerfeld). — 
3.U. 15 M. Nachm. (Expresszug, Centralbahn- 
hof). — 5 U, 15 M. (Centralbahnh.) — 10 U. 
& Min. Abds. (Schnellzug). N 

Courierzug nur mit I. und I} Express- u, 


mit L—IV. Ki. 
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Italien. Rente. 5 — do. 0. 37 bi aura re 7 2 D 5 
Oest Pap.-Rent. 4 51,50 6 Paris 100 Frs. 3 kS. | 81,35 B Moritzhütte ...|4 | — 8 [GB - — Kündigungs-Preise für den 10. Februar, 
do. Silb.-Rent.|4'/, | 56 ba do. do. 3 8 8 0.-8. Eisenb.-B. 4. — ” Roggen 152,00 Mark, Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 136,00, 
do. Goldrente |4 61,25 B Warsch.1008.R.|6 18T. 253,50 ba Oppeln. Cement 4 — 127 Raps 330, Rüböl 71,50, Spiritus 52,00. 
do. Loosel 860 — | 98,50 G 1 5 2 DB... 17 25. 105 Be * 4 — = 
do. do. 18641 — | — 0. „ 11 o. Immob. — El 
Poln. Liqu.-Pf. |4 | 63 0 . — do. do. IH. 4 — ar Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. Plandbr. 4 — Fremde Valuten, do. Leinenind. 4 | 68,25 G 5 Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 50,70 B, 49,70 G. 
Nass Bod G. — 20 Tr. Stücke — 40. Je. 84. Fr. 11 — — A ohne eee 
uss. Bod.“ . — 2 ra.- Stücke] — 9. do. Fr. S +7 
Türk. Anl. 18655 — Osstr. 1 1 165,10 4 4,90 ba ai. (ich,Pabr,) ‘ — — 
Russ. Ba er. Oelfa — e 
100 8.-R. 254,35 ba Vorwärtshütte. |4 — 9 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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